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Homo sum,; humani nihid a me alienum pwto Ter

Jeck bin ein Menfih;und nichts ſeymir fremd,uras Menfchenangeht.
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eines kóniglichenfranzö�i�chenOfficiers
SS

na< den Jnſuln

Frankrcihund Bourbon,
VorgebürgedergutenHoffnung

u. �.ww.

Nebſtneuen Bemerkungen

über dieNaturhiſtorieund die Menſchen,
Aus dem Franzöſiſchenüberſeßet

und mit einigenAnmerkungen verſehen,

ZweyTheile,

Mit Kupferit.

Altenburg
in der RichteriſhenBuchhandkung 1774.
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Yr riefbeyſeinemEintrittzuVerſailles

ShakeſpearsGeiſtzu ſeinemFürſpre-

cherauf:und ihwende michjektan Lw.

ÆrceellenzbekanntetiefeKenntniſſeund Liebe

zu allem,was Wiſſenſchaftund Menſchlich-

Feitbetrift,da i mi erfühne,Lw. Lr-

cellenzdieſeUeberſezungzuzueignen,und ihr

durchVorſebungDero Namens, einen

Werthund eineEmpfehlungzugeben,dieſie

nichtgehabthätte.

*
3 Haben



VI

Haben Lo, Æreellenz die Gnade, die

Für�prache anzunehmen, und mir meine Ver-

wegenheitzu verzeihen, Wie konnte ih an-

ders wahlen? DieſesBuchiſtdieEhredes

Genies und der Menſchheit,uud alſodes

SchußesŒwv,ŒÆrcellenzwürdig.

JchverharreintieferUnterthänigkeit

Lw. £Ærcellenz

unterthänigſter, gehorſamſter

*

Der



Der Ueberſeseran ſeineLeſer.

(EichSie beymeinemReiſendeneinführe, #0

verſtatcenSie mir eineganz ÉleineUncer=

haltungmit Jhnen: Sie iſtnöchig,aberbeydem

Worte einesSchriftſtellers, ſieſollſofurzalsmögs=
lichſeyn.

ErwartenSie hierkeîneAnpreiſungdes Werks,
es bedarfkeiner;Jhr Herzwird ſeinLob reden,
wenn Sie es geleſenhaben, ſollteJhnenauchgleich
der Beyfallunbekantgebliebenſeyn,der von allen

Seitenher ſeinenVerdienſtenzugerufenwurde;und

o! wie vielehates nichtderſelben,um alleStände,
um alleFächerder Wiſſenſchaftenund Kenntniſſe,
und um dieMenſchlichkeit,der vorzüglichſtender

Tugenden!Sein Werthiſtgewiß.Jchwerde
hiernur von meinerUeberſeßungſprechen.

*
4 Der
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Der Auszug im (*) deutſchenMerkur machte

michzuerſtaufmerkſamaufdieſesBuch; alsiches

abernachherlas, ſohieltemichnichtsab es Deutſch-
landinſeinerSpracheganz zu geben.Jh weiß

niché,ob iches mit ebenden Nachdruck,mit eben

denGeiſtgethanhabe,derjeneMerkuriſcheBriefe—

geſagtohneeineVerbeugunggegen den ariſtarchi-

ſchenScab des Gottes!— auszeihnec.Genug

ih habees mit dem BewußtſeyneinergutenSache

ausgeführt,und mein Genius hatmichnichtver-

laſſen:Er hatmichgetreulichaufallenden Jagden

begleicet,dieih ſooftnachder Trivialbenennung

dieſesoder jenesſeltſamenKunſtausdrucks,oder

Namens , einesVogels,Fiſchesoder andern Ge-

ſhöpfes,anzuſtellengenöthigtwarz eineſomüh-

ſameund GeduldprüfendeBeſchäftigung,. daßmir

ſchonbangewurde,wenn derVerfaſſernur anfingz

ichſahe!— UeberdieſePlagewar mein Vorgän-

ger, derBriefſteller,hinweg,er ſchrieban eine

Dame, und wenn er nichthabenwollte,daßſeine
Briefeungeleſenbleibenſollten,ſodurfteer freylich

ſienihtmit allenden Hieroglyphenund Beſchwsóa

rungswor-

O) DeutſcherMerkur 2. Band pag.59 leg.und pag.

235 ſeq.



IX

rungsworten anfüllen. Jh aber, der ih als ein

ärmer verlaſſenerAutor,nur mit den Thierenmei-

nes Scockwerksvertraut,und aus der Geſellſchafc
der Damen verbanntbin,und fürjedermannüber-

ſebe,ichhabeweder EntſchuldigungnochLuſtſei-
nem Beyſpielzufolgen,obih wohlſeineüberſeßte
Seellenhieund da genußthabe,Jh lieferedies

vortreflicheBuch ganzz ichwolltees ſoOriginal

machen,als es injederSprachezu ſeynverdient.

Manentſcheideob mir es gelungeniſt,ob iches

verdeutſchthabe, denn (*)Überſehenund ‘ver-

deutſcheniſtgar oft,wie jenerſagt, zweyerley.

Meine Leſerinnen!— und ichhoffedochdaßih

welchehabenwerde?— werden Sie janichtetwa

durchmisverſtandeneAusdrúckeim Merkur verleiz

tet, und glaubenSie, daß mein Buch nun nur

fürMeßkünſtler,Aerzte,Erdbeſchreiberu. ſ.w. eine

Leftúreſey;o nein! es kann immer einenPlaßauf
IhrerToiletteeinnehmen:Sie müſſenes ſichniché
ſofürchterlichmit gelehrtenAnecdotenund Loſungen
geſpi>ktvorſtellen.Der liebenswürdigeReiſende

hatihneneineangenehmeHülleumzuwerfengewußt,
ts
*

5 und

(*)SieheBodens Vorredevor dem Weſtindier,einem

engliſchenvon ihmüberſeßtenLuſtſpiel,
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und ſelbſtwo ſieam gehäufteſtenſind,und das ſind

ſiewenig,guckenimmer hieund da ſeineRoſen

hervor.Das Vergnúgen,das Jhnenſeinelebhafte
Schilderungen,die edleSeele,dieaus allenher-

vorlebé,jenehinreiſſendeErzählungen,dieden Abz

druck der Gutheit,des Genies und der Anmuth

führen,einflößenwerden , ſollSie überzeugenwie

Recheichhatte,und zugleich,daßjenerkleineAus-

zug eineUeberſe6ungnichtüberflüßigmachte, Sie

werden den Verfaſſerſegnen,ſeinGefühl,ſeine

Liebe,feineunter MenſchenſoſelteneRedlichkeit,
Und doch,wenn icheinigenNachrichtentrauen darf,

ſindſeineUmſtändenichtſoglücklich,als ſeineVer=

dienſteheiſchen,er ſollſogarmit in dieVerdrieslich=-
Éeiteneingeflochtenſeyn,diebeyeinemder franzöſt-

ſchenRegimenter, das aufder JnſulFrankreich
garniſonirte,obwalteten,und vor einigerZeitzu

Lillegeſchlichtetwurden, — FriedeſeinerSeele

wo er auchiſt!und FriedeſeinerAſche,wenn er

dieRuhefand,dieer ſuchte!—

Aber ih brecheab,ichfallein den Lobredner

Tonz es iſnichémöglichvon dieſemwackernMann

zu reden,und nicheſeinPanegyriſtzu werden! —

Doch
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Doch nun nichts weiter als ein paar Worte über die

Anmerkungen.

Die mit Buchſtabenbezeichnete,ſindvon dem

Arze.Geſchäfte,andre verdrießlicheVorfällewa-

ren Schuld,daßdieſeAnmerkungennichthäufiger,
oder ſogründlichgewordenfind,wie ſiees werden

ſolltenzindeſſen,werden ſieimmer vonNusbkenfeyn,
und ichhabeſiedeswegenbeybehalten.Jh ſtatte

ihmhier,ſelbſtfürdiewenige,meinen Dank ab.

Die úber das Geſprächund dieEntſtehungder

Pflanzen,ſindvon einerandern geſchicktenHand.

Meine Anmerkungenunterſcheidenſichdurch
Sternchen,TheilsliefernſieBeyträgezur Erz

läuterungdes Texts,theilsenthaltenſieGedanken,
dievon des Verfaſſersſeinenerzeugtwurden,und

mir aufdas Papierentwiſchten:dieſeſind— ich

verſteheden Wink,meine Leſer— vielleichtentbehr-
lich:AlsdannüberhüpfenSie ſelbige,ſehenSie

dieStellenalsleeran. Es iſſoſchwerſeineEm-

pſindungenzurückzuhalten,wénn ſiedurchandre er-

we>t odergebilligtwerden,wenn man, wiejener(*)
Dichterſagt:

Zu früherfuhr,was Menſchenlebenheißt!*

(*) HerrGotter indem TrauerſpielUFerope+
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Jch habe in der Ueberſe6ungdie franzöſiſchen
Worce beybehalten,wo es mir nöthigoder brauch:
bar ſchien,oder wo ichdunkelzu ſeynbefürchtete.
Es fommenaucheinigeholländiſcheSchiffs8ausdrücke

hieund da vor, derenihmichbediente,wenn ichdie

deutſcheKunſtbenennungnichtauffindenkonnte.Jch

befürchtedeswegenfeinenTadel. Der Seefahrer
kenntund verſtehtſie,und der Leſer,der wie ich,
nie eingrößeresFahrzeugals einen Nachenſah,

findetinder Noce diedeuctlichſteErklärung.

Und nun kommen Sie,ohneweiternAufenthalte
zu derBekanntſchaftmit dem Menſchenfreund!

Reiſe



Reiſe

nach

dexFnſulFrankreich.

Erſter Theil.





Borbericht

des Verfaſſers,

; ESúr meineFreundeſchriebichdieſeBriefe
> Œg und Tagebücher,Jh brachteſienah

meinerRückkunftinOrdnung,undließ
ſiedru>éen, um ihneneinenöffentlichen

Beweis von meinerFreundſchaftund Dankbarkeit

zugeben.Keinervon denen,diemir aufmeiner

ReiſeeinenDienſterwieſenhaben, iſtdarinneaus-

gelaſſen;dießwar meineHauptabſicht.

Ichbin dabeyfolgendemPlanegefolge.Jh
fangebeyden Pflanzenund Thieren,diejedemtande

eigenſind,an, JchbeſchreibeſeinClima und ſeinen
Boden,ſowie er aus den Händender Naturgekom-
men iſt.EineLandſchaftiſtder Grund von dem

Gemähldedes menſchlichenLebens.

A Jh



2 Vorbericht
Jch komme von da auf den Charakterund die

Sicten der Einwohner, Wieleichtwird es ſcheinen
ichhabeeineSatyregeſchrieben,Jh kann aber

verſichern,wenn ih von den Menſchenſprach,ſo
ſagteichdas Gute gern,und das BöſemitNachſicht,

Nachdemichvon den Coloniſtengeredet, ſolaſſe
ih michetwas genauerüberdieſeund jeneGewächſe.
und Thiereheraus,womit ſiedieColonienbeſeßc
haben;dieJnduſtrie,dieKünſteund das Commer
cium dieſerLänder,beſtehenindem A>kerbau.Man

ſolléemeynen, dieſeſimpleKunſtwürde uns nur

liebenswürdigeSittenaufweiſen,alleines fehltviel
daran daßman daſelbſtnachArt der Altväterlebe.

JchnehmedieHolländeraus, Der Tod hatden

Herrnvon Tolback,(*) Gouverneur am Kap,
dem i< Verbindlichkeitenſchuldigbin,vor furzen
der Welt genommen: Kanndie Scelle,dieichihm
in meinerSchriftbeſtimmte,nichtmehrzu meiner

Dankbarkeitdienen,o ſonübeſiewenigſtensdem

Betragenderer , dieinJndienüberFranzoſengeſeßt
find!JchhabeſeinerTugendeingroßesOpferge-
bracht,wenn ih es dahinbringenkann,daßman

ſienachahmé!

DieſenBriefenhabeih no< einTagebuchzur
See, eineReiſeum dieJnſulFrankreichj (**)

beſondere
(*) Wird eigentlichTulbagbhgeſchrieben,Es iſteben
derjenige, deſſenBeyträgeund Känntniſſeder Ritter
von Linne in einem ſeinerWerke preißt.

(*) Esiſt mic bekannt, daßinverſchiedènenUeberſehun:
gen und ſelbin geographiſchenBüchern, der franzö

ſiſche



des Verfaſſers, 3

beſondereVorfälle,dieſichbeymeinerRüreiſeer-

eigneten,eineins kurzegezogeneErklärungeiniger
Schiffswörterund Unterredungen,dieverſchiedene
neue BemerkungenüberdieEntſtehungderGewächſe
betreffen,béygefügt,

Ih muß nur noh etwas zu meinerEncſchuldi»
gung wegen der Gegenſtändeſelbſtſagen,die ih
behandelthabe,und diemeinem Stande nichtanz

gemeſſenſcheinen.JchhabeüberdiePflanzenund
Thieregeſchrieben,und bin kein Nacurkundiger.
Dadie natúrlicheGeſchichtenichein Bibliotheken
eingeſchloſſeniſt,ſofam ſiemir wie einBuch vor,
inwelchemjedermannleſenfann. Jch glaubteeinige
merklicheSpuren der.Vorſehungdarinne wahrzu-
nehmen,und ſprachdavon,nichtwie von einem

Syſtemdas meinenGeiſtküßelt,ſondernwie von

einerEmpfindung,derenmeinHerzvolliſ,

Uebrigenswerde ihglaubendem menſchlichen
Geſchlechtegenüzezu haben,wenn das ſchwache
Gemähldevon dem Zuſtandeder unglülichen
Schwarzen,ihneneineneinzigenPeitſchenſchlagers

ſparenfann,und dieEuropäer,ſie,diein Europa
wider dieTyranneyeifernund ſoſhónemoraliſche
Abhandlungenausarbeiten,aufhöreninJndiendie
grauſamſtenTyrannenzu ſeyn.

A 4 Jh

ſiſcheName,lledéFrance,beÿybehalternworden. Mich
dünktaber, daßeinUeberſetzernichtrechthandelt,wenn

er nichtin ſeinerSprachegiebt, was er darinnedoll

metſchenkann,



4 Vorberichtdes Verfaſſers.
Ich hoffegleichfallsmeinem Vaterlandeeinen

Dienſtgeleiſtetzu haben,wenn icheineneinzigen
ehrlichenMann abhaltedaraus wegzuziehen, und

wenn ichihnbewegenkann,eineHufemehrvon
irgendeinerwüſtegelaſſenenHeide,darinneanzu-
bauen.

Um ſeinVaterlandliebzu gewinnen,braucht
man nures zu verlaſſen.Jchhängean dem meini-

gen, obgleihweder meine GlücfEsumſtände,noh
mein Stand michdaran binden;aber dieOerter

ſindmir theuer, wo ichzum erſtenmaldas Lichtſah,
„ wo ichfühlce,liebte,ſprach!

Jch liebedas tand,das ſovieleFremdeſich
wählen,das an,allennothwendigenGüctherneinen

Ueberflußhat,und das beydenJndien,wegen ſeines
gemäßigtenHimmelsſtriches,derGüte ſeinerFrüchte,
und des FleißesſeinesVolkes vorzuzieheniſt.

JFchliebeendlichjeneNation, beyderdieUeber-
einſtimmungenzahlreicherſind,wo dieHochachtung
erleuchteter,dieFreundſchaftvertrauter,und ſelbſt
dieTugendweitliebenswürdigeriſt.

Jch weißwohldaßman inFrankreich,wie vors

mals zuAthen,das Beſteund das Ausgearteſtean-

triff,Aberes iſtdochimmer dieNation, dieeinen
HeinrichIV,einenTurenneund Fenelon,hervor-
brachte;dieſegroßeMänner, dieſieregierten, be

«ſchüßten, unterwieſen,habenſieauchgeliebc!

Reiſe
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der FnſulFrankreich.

ErſterBrief.

YEE Grient,,am 4tenJenner, 1768-

Pg I< bin zuOrientangelangt,nachdemich

>So eineſehrheftigeKälte ausgeſtanden

Us habe, Von ParisbiszehenMeilen
überRennes,war alles Eiß. Dieſe

Stadt,welche1720,eingeäſchertworden, iſtnicht

ohnePracht,die ſiedieſemUnglückzu verdanken

hat. Man bemerktdaſelbſtverſchiedeneneue Ge-

bäude’,zween ziemlichſchônePläße,dieBildſaule
Ludwigsdes RV,undſonderlichdievon vierzehit-
ten Ludwig.Das. Jnneredes Parlamenthauſes
iſtſoziemlichausgeſhmücke, jedochwiemir ſcheint,

A 3 zu
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zu einförmig.Allenthalbenſiehtman nichtsals

weißgemahlteLambris,dievon vergoldetenSchniß=
werk erhobenwerden. Eben der Geſchmackherrſchet
auchinden mehreſtenKirchenund großenGebäuden.
Ueberhauptkam mir Rennes ſehrtraurigvor. Es

liegtam Zuſammenflußder Villaineund derJéle,
zween kleinerFlüſſe,diefeinenLaufhaben.Seine
Vorſtädtebeſtehenaus kleinen,ziemlichunſaubern
Häuſern,und dieGaſſenſindübelgepflaſterr,Das

gemeineVolÉleidetſichincingrobesbraunesZeug,
daßihmeinarmes Anſehengiebt,

Zh habeinBretagneeineMenge wüſterLän
dereyenwahrgenommen,Es wächſtdaraufnichts
alsPfriemenkraut, (*)und einePflanzemitgelben
Blüchen,(®)dieaus lauterDornenzuſammenges
ſeßetſcheinet.Die Bauren nennen ſie,Lande oder

Jan;ſieſtoßenſieund gebenſieihremViehzu freſs
fen.Das Pfriemenkraucdiencbloßzum Heißendee
Oefen.Mankönnte esbeſſernußen,ſonderlichineiner

Provinz

(4) Oder Ginſter, SpartinmScoparium, Linn,

(ó) Dieſekann wohlkeineandere alsdieUTeer- Binſen
ſeyn,welchedie Franzoſenſonſtauh Genet epineux
nennen, Ulex Europaecus,Linn. Es würde ſhwerſeyn
zuglauben, daß eine mit ſohartenStachelnverſehene
Pflanzezur Fütterungdes Viehesangewendetwerden
köónnta,wenn es nichtſchonanderweitbekanntwäre z
man findetin der Maiſon Ruſtique,dieAbbildungdes
Werkzeuges,

womit dieſesGewächs kleingeha,undſozum Viehfuttertüchtiggemachtwird. Jn England,
wo es unter den Namen Furz bekanntiſt, werden die

jungenSprößlingedavon geſtoßen,und an fränkliche
Pferdeverfüttert, denen esüberauswohlbekommeufoll,
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Provinz,die an der See gelegeniſt.Die Röó-

mer verfertigtenvortrefflicheSeile davon, die ſie
den hänfeuenzum Schiffsgebraucheweit vorzogen.

JchhabedieſeBemerkungdem Pliniuszu dankfenz
man weiß,daßer die Flottendes Reichscoms
mandirte.

Könnte man nichtaufdieſenHeidenmit gutem
ErfolgeErdäpfelanpflanzen?einGewächſedas einen
immergewiſſenUnterhaltgiebt,und weder dieUn-

beſtändigkeitder Witterung,noh dieMagazineder
Mongpoliſtenfürchtet.

DieJnduſtrieſcheinetunter einemariſtocratiſchen
oderScaatenregimenteerſti>czu ſeyn;der Bauer,
der hierniemanden hatder ihnvorſtellt,findecfeinen
Schus.Jn Bretagneiſ er ſchlechtgekteidet,trinkt

nichtsals Waſſer,und lebtalleinvon ſchwarzem
Korne.

Das ElendderMenſchenwächſtimmer mitihrer
Abhängigkeit.Jh habein Hollandden Bauer

reich,inPreußenbeygutenAuskommen , erträg-
lichſeinenZuſtandinRußland,und außerordentlich
großſeineArmuthinPohlengefunden.Nun werde

ichalſodenNeger,der derBauer unſererColonieniſt,
in den bejammernswürdigſtenUmſtändenerblien,
NachmeinerMeynung, ſtetder Grund davon dare

inne, Jn einerRepublikgiebtes feinenHerrn, in

einerMonarchie‘nur einen,aber die ariſtocratiſche
RegierungsformlegtjedemBauer einen eigenen
Deſpotenzu.
Aus der Freyheitentſpringtdie Arbeitſamkeit,

Der ſchweizeriſcheBauer iſterfinderiſch, der pohl-
A 4 niſche
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niſcheLeibeigneerfindetnichts.Dieſedumme Fühl-
loſigkeitder Seele,diéweitmehrals diePhiloſophie
zum Dulden großerUebelgeſchi>ti, ſcheinteine

Wohlthatder Vorſehungzu ſeyn.
“ Wenn Jupi-

„ter,ſagtHomer,einenMenſchenin dieSklave-
„» reyſtürzt,ſonimmeter ihmdieHälfteſeinesVer-
» ſtandes.”Verzeihenſiemir dieſeBetrachtungen.
Es iſtſchwerden Augenzeigenvon einem großen
Elendeabzugeben,ohnenichtdas Mitteldarwider,
oderſeinenGrund zu ſuchen.

Nach Nieder- Bretagnezu ſcheinetdie Natur

ſichgewiſſermaßenverkleinertzu haben.Hügel,
Tháler,Bâume, Menſchenund Thiere,ſindkleiner
daſelbſtals anderswo. Das Feld,daß in Korn-

âer, in mit Graben umzogeneWeydenabgetheilt
iſt,dievon Eichen,KaſtanienundlebendigenHecken
beſchattetwerden, hatein.gewiſſesnachläßigesund

melancholiſchesAnſehn,das mir zu einerandern

Jahreszeitals dieſer,die jedeLandſchafttraurig
macht,gefallenwürde.

Man-findetan verſchiedenenOrtenBrüchevon
Schieferſtein,von rothenund ſ{<hwarzenMarmor,
und BleywerkedieeinſehrbiegſamesweichesSilber
mit ſichführen.AberdiewahrenReichthümerdes.
Landes,ſindſeineLeinewand,feinGarn,und ſein
Vieh.Die Nähe der HäfenbringtJnduſtrieund

Freyheicwiederhervor.Esiſ dießvielleichtdas einzige
Gute,das aus dem Seehandelentſteht,der nichts
weiterals eine von den GeſeßengelenkteHabſucht
iſt,BeſonderesSchickſaldes Menſchen!er zieht

oft



SinfulFrankreich. 9

oft mehr Vortheile aus ſeinenLeidenſchaften,als

aus ſeinerVernunft.
Der Bauer in Nieder- Bretagnebefindetſich

wohl. Ecrſiehtſichalsfrey,wegender Nachbar-
ſchafteinesElementsan, aufdem alleWege offen
ſtehn.Die Unterdrückungkann nichtweitergehen,
als ſeinGlü>. Wird er zu ſehr,gepreßt,ſoſchiſt
er ſichein, Ofctriffter aufdem Schiffe,wohiner

ſeineZufluchtgenommen, dieEichenſeinerGegend,
dieTücherdieſeineFamiliegewürket,und das Korn

ſeinerbrach-liegendenAe>erwieder an, dieGötter
ſeinerHeimath,die ihnverlaſſenhaben!Manch-
mal erkenneter in dem OfficierſeinesSchiffes, den

HerrnſeinesDorfs. An ihremgemeinenElende,
ſiehter, daß er nichtsweiterals einMenſchiſt,oft
beklagenswertherals er, Freyúberſcineneigenen
gutenRuff,wird er der HerrdesSeinigen;und
von der Spiteder Seegelſtange,an der er klebt,
richteter mittenunter den Flammenund dem Unge-
witterdenjenigen,den er beydem Landſtandnicht
zu unterſuchengewagt hätte,

JchhabeOrientnochnichégeſehen.Einehalbe
Meile ehewir ankamen,ſindwir aufeinerFähre
einenkleinenArm des Meeres paſſiret;das war

alleswas ichunterſcheidenkonnte. Ein dier Nebel

bedectedenganzen Horizont;dießkommt von d&æ

Näheder See her;derWinteriſtauchdeswegen
hiernichtſoſtreng.

Eben dieſeBemerkung.giltauchvon Teichenund
Seen. Solltees nichtetwan deshalbengeſchehen,
um dieErzeugungeinerMengeJnſektenund Waſſer-

A5 gewürme
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gewürmezu begünſtigen,dieden Sand der Ufer
bewohnen?dem ſeywieihmwolle,dieLeichtigkeit
hierUnterhaltzu finden,und diegemäßigteLuft,
ziehnaus Morden unzählbareHaufenSee- und

Flußvögelhieher.Die Nacur kannihnenwohlei-
nigeentferntePläßgenan der Küſte,und etwas ges

mäßigteLuftaufheben, ſie,diemehralsdieHälfte
dieſerKugelden einzigenFiſcheneingeräumethat.

Apame, L
rg

ZiveyterBrief.

Orient,am 28ſenJenner,1768.

rientiſteinefleineStadt von Bretagne,die
der Handelúah Judientäglichblühender

macht, Sieiſ , wie alleneue,Städte,regelmäßig,
nachder Schnur,und unvollfommen,JhreBez
feſtigungenſindmittelmäßig.Manbemerkt daſelbſt

ſchôneMagazine,das Kaufhaus,das noh nicht

fertigiſt,einen Wachthurm,Dämme, an denen
man angefangen,und großezum Bauen beſtimmte
Pláse,dienochnichtangebauetſind.Sieliegtim
Grunde einerBay, in der dieFlüſſeBlavetund

Ponscorffallen,dievielenSchlammin den Hafen
hwemmen. DieſeBay oder Rheedewird an:

ihremEingangeder engeiſk,von Port- Louisoder
Blavetvertheidiget,deren Citadelleden Fehler
hat,daß ſiezu erhöhtiſt,welchesihrFeuerunter
ſichgehendmache, JhreFlankendieſchonan ſich

zu
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zuenge, ſindmitOrillons(©)verſehen,dienur zu

Vertheicigungdes Grabens brauchbarund von

Nusenſind: nun hatſieaberfeinenandern alsdas

Meer, das den FußihrerWällebeſpúhlt.
Port-Louisiſteinealteund ôde Stadt. Es

iſtein alterEdelmannin der Nachbarſchafteines

Finanzpachters.Der AdelwohntzuPort- Louis,
aberdieKaufleute,dieMoußelinen,die Seiden-
waaren, das Geld und diehübſchenMädgen,trifft
man zu Orientan. Das Becrageniſhierſowie
inallenHandelspläßen,AlleGeldbeutelſtehenofen,
aberman giebtſeinGeld nur aufhoheZinſenwégz
nachJndiennimmt man 25 oder zo von hunderten
des Jahres.Der da borgtiſtmehrinSorgenals

derjenigeder ihm leihec.Der Proficiſtungewiß,
und dieVerſicherungenſicher,Die Geſetzebekräffz
tigenſolcheLeihungendurchgewiſſeZinscontracte,
diedenGläubigerneineArtdesEigenthumesan der

ganzen Ladungdes Schiffseinräumen,einRecht,
das beydenmehreſtenSeefahreraſichüberihrgans
zesGlückerſtrecêt. i

EsliegendreySchiffehier,diefertigſindnach
der InſulFrankreichunter Seegelzu gehen;der
Damm , Conde,und der Marquisvon Caſtries.
Es ſindnocheinigeda , dieausgerüſtet,und andere

diegebauetwerden. Das GeräuſchderZimmerleute,
das Klapperndes Kalfaterns, derZuſammenfluß
von Sremden,und das beſtändigeHin-und Hergehen
der Schaluppenaufder Rheede,flößen,ichweiß
nichtwelchennautiſchenRauſchein, Der Gedanke

von

Cc) RundeEen an einérBaſtion,
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‘vonGlü>,welcherdieVorſtellungvon Jndienzu bes
gleitenſcheinet,vermehretnochdieſeTäuſchung.Sie
ſolltenſihtauſendMeilen von Parisentferntglau-
ben. Das Volk aufdem LandeſprichtkeinFran=«
zöſiſchmehr,und das inder Stadt erkennetkeinen
audernHerrn,als dieCompagnie.Die beſteGes
ſellſchaftunterhältſichvon Pondicherryund der
InſulFrankreich,alswenn ſiein der Nähelägen,
Siewerden ſichleichtvorſtellen,daßmit den Ballen
aus Zndien,auchdieComptoirränkehieranlangen,
denn der Eigennußtrennet dieMenſchenungleich
ſtärker,als er'ſievereiniget.

Ttgun.

DritterBrief.
Grient, den 20ſenFebruar,1777,

irwarten,um abzureiſen,nur aufgünſtigen
Wind. Jc habemeineFahrtaufdas Schiff

derMarquisvon Caſtriesverdungen. Es iſt

dieſeseinFahrzeugvon $00 Tonnen,und 126 Mann

Equipage,mit Maſten,fürBengalenbeladen.
Jh habeeben dasPläßgenin Augenſcheingenom-

men,das mír beſtimmtiſt, Esiſt einkleinerLeine-

wandnerVerſchlagindergroßenKajüte.Es ſind

unſerfunfzehnPaſſagiere;diemeiſtendavon haben

ihreWohnungin der St, Barbara. So heißt
der Ort wo man diePatronenund einenTheilvon

denenzurArtilleriegehörigenWerkzeugenhinchukt.
Der ConſtablerhacdieAufſicheüberdieſenPoſten,

und
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und wohntdaſelbſtmit dem Schreiber, Prediger
und erſtemWundarzt. Oben drüberiſtdiegroße
Kajüte,welchedas allgemeineSpeiſegemachiſt.
Das zweyteStockwerkenthältdie Rathskammer,
indiedes Kapitainsſeinegeht.Sie iſtaußenmit
einerGalleriegeſchmú>t,und derſchönſteSaal im

Schiffe.Die Zimmerder Officiereſindam-Ein-
gangebefindlich,damit ſieeinAugeaufdas haben
können,was dufdem Verdeckevorgenommen, und.

gearbeitetwird. Aus ebender Urſachewohnender
Oberſteuermannund derHochbootsmannbey ihnen.

Die Equipagelogirtunter den Kaſteelen,und

zwiſchendem Oberlauf,(1) einfinſteresGefängniß
wo man keinenStichſiehe,Die Kaſteelenehmen
dieLängedes Schiffsein,welchein.einerLiniemit
der großenKajúceiſt,in Fallwie in dieſemein
Paſſe-avant vorhanden,Die Küchenſindunter
dem BVorderkaſteel,und der Speiſevorrathunter

ihnen.Die Kaufmannswaarenliegenim Raum
des Schiffes,und die Pulverkammerunter der

St. Barbara.
|

DießiſtungefährdieOrdnungunſersSchiffs,
aberunmöglichfann ih ſeineUnordnungſchildern.
Man weißnichtwo man gehnoder ſtehnſoll.Kiſten
‘mitChampagnerWein,Koffers,Felleiſen,Tonnen,

flu<hendeMacroſenund blô>endesVieh,Gänſe
und Hünerdieaufder Hüttengackſen,allesgeht
und liegtda durcheinander;und weiles ſtürmiſch
Wetter, ſohôrtman dieSchiffsſeilepfeifen,und
das Tauwerkfnarren,unterdeſſendaßunſerplumpes

‘

Schiff
(4) Entrepont,Kühbrücke.
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SchiffzwiſchenſeinenAnkernhinund herſhwebe.
Nebenuns liegenandereSchiffe,deren Sprachröhre
uns ganztaub machenmit ihrem:Wendet euh
beymSteuerbordzLichtecdas Tau, u. �.w. Er-
mäüdekvon dem Lärmſtiegih in meine Schaluppe,
und landetezuPort-Louisan.

Es giengeinhefftigerWind. Wir kamendurch
dieStadt ohneeineSeeleanzutreffen.Jc ſahe
von den Mauren der Citadelleden Horizontganz
ſhwarz,dieJnſulGroî mit Nebel bedc>t,und
das hoheMeer ſtürmiſch;inderFernegroßeSchiffe,
diemit dem Schoonfahrſeegeltrieben,arme Fiſcher
diezwiſchenzwo Baaren ſeegelten,ar1 Ufereinige
HaufenWeiber,ſtarrvon Furchtund Kälte,auf
der SpißeeinerBaſteyeineSchildwache,und

erſtaunteüberdieKühnheltdieſerUnglúcklichen,die

mittenim Sturme,inGeſellſchaftder Meeven und

Seeſchwalbenfichen.
Wir ſindwohlzugeknöpft, wohldurchnäſſet,und

mit derHandaufunſernHütchen, zurückgekommen,
Indem wir durchOrientgiengen,ſahenwir dengan:
zenPlasmicFiſchenbedeckt;da waren weißeund vios

lefteRochen,und nochwelche,ſodichtvon Stacheln,
ganz ungeheureMecraledieaufdem Pflaſterherum-
Frochen,großeKörbe vollKrabbenund Humrtern,
ganzeStößeAuſtern,Muſcheln, Petonften,Stock

fiſche,Schollen,Tornbucten,— kurzeinſowunder-
barerFiſchzugwie derApoſtelihrer.
DieſegutenLeutehabenderſelbenFrömmigkeit

und Ehrlichkeit;wenn man dieSardellenfängt,
ſobegiebtſichin dieerſteBarke einPrieſter,und

ſeegnet
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ſeegnetdas Waſſerein.Hierfindetman dieeheliche
Liebeder altenZeitenwieder;ſowie ſieanfamen,
hiengenſichWeiber und Kinder an ihrenHalß.

Bey LeutenalſodiemitMühſeligkeitüberhäuftſind,
trifſeman nocheinigeTugendenan, gleichſamals

behalteder Menſchnur alsdann reineSitten,wenn
er immer zwiſchenHoffnungund FurchtſeinLeben
führenmuß.

DieſerTheilder Küſteiſtſehrfiſhreih.Die
nehmlichenArtenvon Fiſchen,ſindhiermeiſtentheils
größer, als an andern Ortenzaberſieſindnichtſo
gutvom Geſchmacke.Man hatmichverſichert,daß
der Fangvon der Sardine oder Sardelle,(©)der

ProvinzvierMillioneneinbrächte.Esiſt ſehrſon-
derbar,!daß es feineKrebſein den Flüſſenvon Bres

tagne giebt;vermuthlihkommt es daher,weil
das Waſſerdaſelbſtnichtfriſchgenugiſt.

Wir langteninunſermGaſthofeganz taubvon
vem GeräuſchedesWindes und des Meeres an. Es
waren zweenPariſermit uns, dieHerrnB #**,
Vater und Sohn,welchemit aufunſermSchiffe
fahrenſollten;ſieließen,ohneeinWort zu ſagen,
ihreWagen anſpannen,und kehretennah Paris
zurü,

Vierter

Ce) DieSardellenziehewie dieHeringe,in ganzett
Haufen,Daſie aberſehrveränderlichſind,und gerne
von eitiemMeere zum andern irren,ſoſuchenſiedie
Einwohnervon Nieder- Bretagne,durchallerleyNahs
rungsmitteldieſieihnengeben, aufzuhalten.JhrFang
iſtan den BretagniſchenKüſtenſobeträchtlich,daß
man den Nußeuaufzwo Millionenrechnet.
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VierterBrief.
Am Bord desMarquisvon Caſtries,den zten

Máârz,Morgensum x11 Uhr.

CV habenur nochſovielZeit,ihnenmeineLebe

wohlzu ſagen;wir lichtendieSeegel.Jch
empfehleihnendiefünfeingeſchloſſenenBriefe.Es

ſinddreynah Nußland,Preußenund Pohlen
dabey.Allenthalbenwo ichgereiſetbin,habeich
jemandengelaſſen,an dem mein Herzhängt:aber
das Schiffiſtà Pic.(*)Jh hôredastermderPfeifs
fen,und das Getöſeder Anfkerwindeund der Ma-

troſendieden Ankerlichten,— dießwar der leßte
Kanonenſchuß.Wir ſindunter Seegel,ih ſehe
das Ufer,dieWälle und Dächervon Port- Louis

entflichn.LebtwohlihrFreunde!mir theurerals

alleSchäßevon Jndien;— LebtwehlihrWälder
Nordens,dieichniewiederſehenwerde! Zärtliche
Freundſchaft!Unddu werthereEmpfindung,diedu

ſieúbertrifſt!ZeitderTrunkenheitund des Glücks,
die,wie ein Traum verſchwand!— Lebewohl,—
lebewohl!— Ach man lebteineneinzigenTag um =

ſeinganzesLebendurchzuſterben!(**)
Sie

(X) FranzöſicherSchiffsausdru>,der ſovielſagt: Das

SchiffbefindetſihperpendiculairÚberſeinemAnker,
und dieſeriſ von demGrand loß,à Pic. IJhabe
den deutſchenSchifferausdru>vergebensgeſucht.

(**) Edelmúthiger,empfindſamerMann ! welcheWahr-
heitdu da ſagteſt!— ÖleißnereyſindunſereFreuben,

nur
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Sie werden mein Journal,meineBriefeund

ſehnſuchtsvolleKlagen erhalten.— Jch werdeſie
ewigliebeñ,— ih kann ihnennichemehrſagen.

Jchbin u. ſ.ww.

Tagebuch,

März,1768.
Des MorgenseinViertelaufzwölfUhrgiengen

wirunter Secgel.Wir hattenNord-OſtWind: die

Fluthgiengnichthoch‘genug,und es fehltewenigdaß
wir nichrbeymAusgangean einen FelſenzurRechten

ſtießen.Nachdem wir der JunſelGroigegenüber
waren,legtenwirdas Schiffbey,um einigePaſe

ſagiersund Officierszu erwarten, Ein einzigerer-

reichtedas Schiffalswirwiederaufden Weg uns

machten.
Den aten war-das Wetter ſchön,gegenAbend

indeſſenwuchsdas Meer an, und der Wind ward

ſtärker.
Den ztenerhubſicheinſehrſtürmiſchesWetter,

dasSchifſeegeltemit dem großenund Fokſeegel.
Jh warvonder Seekrankheitſehrabgemattet,Um

halbeilfUhrdes Morgens,indem ichaufmeinem
B Bette

nur derSchmerzeinWeſen.Das BVerhängnißſ{hüttelt
das fleineStundenglaßdes Lebens, und - - - miſchtín

jedenTropfenLuſt,geſchwindezweenTropfenBitterkeit.
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Bettelag,empfandicheinehefftigeErſchütterung.
Einerſchrie,daßdas Schiffaufgeſtoßenwäre. Jch
ſtiegaufdas Verde> wo ichjedermannbeſtürzter-

blicéce.EineBaare die vom Steuerbordherkam,
hattedieYelleoder kleineSchaluppeins Meer,
nebſtdem Hochbootëmannund dreyMatroſengcwors
fen,Ein einzigervon ihnenbliebzwiſchenden Wäns
den des Maſteshängen,woraus man ihnmic einer

zerquetſchtenSchulderund Handzog. Es war un-

möglichdieübrigenzu retten,von denen man nichts
weitergeſehenhat.

An dieſenUnglückwar einFehlerdes Schiffs
ſchuld,das ſichübellenkenließ.Sein Hineertheil
ſta>zutiefinWaſſer,welchesdieActiondesSteuer-
rudershemmete,Das bôſeWetter dauerte den

ganzenTag,und das SchlenkerndesSchiſfsmachte,
daß faſtallesunſerFederviehdraufgieng.Jh
hatteeinenHundder nichtaufhörtevor Unmuthzu
feuchen,Die einzigenThieredieih nichtdavon

gerührterblicéte,waren dieSperlingeund Zeiſige,
alsdie an einebeſtändigeBewegunggewöhntſind.
Man nimmedieſeVögelaus Curioſitätmit nach
Fndien.Jch befandmich ſehrübel,ſowie die

übrigePaſſagiers.Es giebtfeinMittelwider dieſe
Krankheit,dieeinſchre>lichhesBrechenverurſache.
Indeſſeniſes dochgut, wenn man einigetro>ene
Speiſen,und ſonderlichſaureFrüchtezu ſihnimmt.

Den 6. Das Wetterhellteſichaus. Man bath
Goccefürjenearme Matroſen.Der Bootsman war

einſehrehrliherMann. Manbeſſerteaus was

geſternin Unordnunggerathenwar, Die Baare

hatte
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hafteda ſieaufdas Schi�gefallen,den Balken
entzweygeſchmiſſen,der an den Gitcernhinläuft,
obgleicher zehnZolleim Durchſchnitthatte.Sie

ſtießeinevon den StüßenoderTrägerndes Vorder-
faſteelsauf dem Unterverdeckein, und zerbracheine
von den queerlaufenden.

Den 7. ſ{häßtenwir uns dem Capo Finis-
terracegegenüber,wo die Windſtößehäufigſind,
und dieSee hohl,ſowiebeyallenVorgebürgen.

Den8, Ebene See und guterWind. Wir ſahen
Sammtermelfliegen;(©)dießſindweißeSeevögel,
derenFlügelſchwarzeingefaßtſind.

Den 9. und 10. ſchienmirdie Luftmerklichwär-
mer, und der Himmelangenchmerzu ſeyn.Wir nä-

hertenuns den glücklichenJuſuln,wenn es wahr
iſt,daßder HimmelinirgendeineJuſuldieGlück-
ſeligfeitgeſeüthat.

Den 11, Der Wind legteſ{<zdas Meer war

mit FlammländiſchenMüken(5) bede>t;ein

ſchleimigteszahesWeſen,in derGeſtalteinesBarets
geformt, und das eineſchleichendeBewegunghat.
Früheſahenwir einSchiff.

Den12,und 13.trafman einigeAnordnungen.Es
wurde ausgemacht,das jederPaſſagiernur eineBou-

teilleWaſſerdes Tageshabenſollte,Das Mittags=
B 2 eſſen

CF) Manchesde velours. Vermuthli<heineGattung
Meeven. Die Namen die die Seefahrerdergleichen
Vögelndieihnenaufſtoßenbeylegen,ſindoftſeltſam,
und allezeitvon ihremAusſehn, odereinenſonſtigen
zufälligenUmſtandehergenommen,

(g) BonnetFlamand,
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eſſenwurde um 10 Uhrfrühfeſtgeſeßt,und beſtandin

geſalzenenSpeiſenund troeenenZugemüſe.Das
Abendeſſen,das um 4 Uhrgeſchahe,war etwas beſſer.
AllesFeuerwurde nächachtUhrausgelöſcht.

Den 14, Wir hattenuns Rechnunggemacht
dieJnſulMadera zu ſchen,aberwir waren zu
weit Weſiwärtsgekommen.Es war den ganzen
Tagſtille.Wir ſahenzweyVögelin derGrößeeiner
Taube und von braunerFarbe,dienah Weſtenzu
in der HöheunſererMaſtenflogen.Wirhieltenſie
vor ¿andvógel,und glaubtendaraus wahrzunehmen,
daß eineJnſuluns zur Linkenliegenmüßte. Derz-

gleichenMerkmale ſindwichtig,aberdieSeefahrer
nehmenwenigſichereBemerkungenaus den Vögeln,
Sie vermiſchenfaſtalleArtenderſelbenan denEuro=-

päiſchenKüſten,unter den Namen derMeeven und

Goilants,
Den 15. Die Meerſtillehieltan, unterdeſſen

hattenwir dochin derNachtetwas Wind, Eine

EngeländiſcheBrigantinegiengden Nachmitcag
naheaû uns vorbey,und grüſſeteuns mit ſeiner
Flagge.

Den 16, Mit Sonnenaufgangſahenwir die

FnſulPalma vor uns, und zur tinkendie Jnſul
Teneriffamic ihremPico,der die Geſtalteines
Domshat , aufdem einePiramideſtünde.Dieſe
nſuln waren den ganzen Tag in Nebel,und des

NachtsinBlißund Sturm gehüllece.Ein Schau-
ſpieldaßdenen erſtenSeefahrern,dieſiezu unſern
Zeitenentde>ten,Entſebeneinjagte.Es iſtbekannt,
daßdieRömer von ihnengehörethabenmußten,

weil
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weil Sertoriusſihdahinflüchtenwollte,Die

Karthaginenſerdienah Africahandelten,kannten

ſie.Der GeſchichtſchreiberJuba zählecihrerfünfe,
und giebteine ausführlicheBeſchreibungdavon: Er

nennet eineunter ihnendie Schneeinſul, weilſich
derſelbe,ſoſagter, das ganze Jahrdaſelbſterhielte.
Wirſaßenin derThatdenPicomitSchneebede>t,
obgleiches warm war. Man ſagt,dieſeJnſuln
wären dieTrümmern der großenJnſulAtlantis,
welcherPlatogedenket.Aus der TiefederWaſſer-
riſſewovon ihreBergeausgehöhletſind,könnte
man ſchließen,daßſiedieUeberbleibſeldieſesStück
Landeswären, das durcheineBegebenheit, wovon

ſichdieTraditionbeyallenVölkern erhalten,zerſtü>kt
worden. Nach den JubaführtdieJuſulKanaria
ihrenNamen von den großenHundendieman da=

ſelbſtaufzog.Die Spanierdenen diefeJnſulngez
hören,ziehenfürtrefflichenMalvaſierdaraus.

Den 17ten,18tenund 19tengiengenwir mitten

durchdieſeJuſuln,indem wirTeneriffazurLinken,
und Palma zurRechtenliegenließen:Gomorra
bliebuns gegen Oſten.Jch nahm den Proſpect
dieſerJnſulnauf,dievon ſehrtiefenGräben durch
ſchnittenſind,unter andern Palma.

Wir ſaheneinenfliegendenFiſh. Ein Wiedes

hopf(®)ruheteaufunſermSchiffeaus, und nahm
B 3 ſeinen

C6) Vermuthlichwar dieſeskeineigentlicherWiedehopf,
ſondernſceinetvielmehrnachder ziemlichkenntlichen
Beſchreibungdes VerfaſſerderjenigeVogelgewcſenzw
ſeyn, den dieFranzoſenſon�Cog

- de - Koche nennen,
dieEngländerHoopoe-Hen , beymBriſſonfommt er

i

unt
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ſeinenFlugnachWeſten:Er war von einerröth-
lichenOrangefarbe,ſeineFlúgelund ſeinBuſch
weißund ſŸwarzmarmelirt,der Schnäbelſchwarz
wie Ebenholzund etwas eingebogen.

Den 2oſtenließenwir Ferrogegen Weſten,und
verlohrenalledieſeJnſulnaus dem Geſichte,Der
AnblickdieſerLänder,dieunter einenſoſhönenHim-
melsfkrichliegen,lo>éteuns manche vergebliche
Wünſcheab. Wir verglichendieRuhe,den Ue-
berfluß,dieEinigkeitund VergnügungendieſerJn-
ſulaner,mit unſermunruhigenund unſtätenLeben,
Und wer weiß,thatirgendeinunglüflicherKanarier,
von einem verbranntenFelſen, indem er uns vorbey
fahrenſaße,den Wunſch,am Bord einesSchiffs
zu ſeyn,daß mic vollenSeegelnnachOſtindien
zuſtäche.

Den 21ſtenſahenwir eine tandſchwalbe,und

daraufeinen Hay. So langewir auf der Höhe
dieſerFnſulnwaren, war es des Tagesüberſtille,
und nur gegen Abend erhobſichderWind,

Den 22en war die Hikeſo groß,daß eine

MengeFlaſchenmitChampagnerWein davon zer-

ſprangen,ob ſiegleihin Salzeingepatwaren :

EsiſtdieſeseinePacotilledieverſchiedeneOfficiers
mit nachFndiennehmeu;jedeBouteillekoſtetda-
ſelbſteinePiſtole.DieſeUeberſchwemmungdie

allenthalbendurchdrang,verdarbmir meinenKreß,
und meine Lacktufen,dieichin naſſeWollegeſäet
hatte,wo dieſePflanzenzum Erſtaunenfortkom-

men:

unter dem Namen Napicolavor , und beym von Linné
heißter PipraRapicola.
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men: dieſerſalzigeGuß war ſoangreiffendund

ſcharf,daßallemeinePapieredieer ergriſſen, vôl-

ligdavon zernichtetworden.

Den 2zſtenhattenwir ſteifeKühlung.Das
Meer ſchienmir grauund grünlich,wie an Untieffen.
Man behauptet,daßman mit dem Bleywurfachtzig
Meilen weit von der AfricaniſchenKüſte,dieauf
dieſenHöhennichtſehrhochiſt, den Grund findet,
Wir ſaheneinSchiffdas nah Senegalgieng.

Den 24�enhattenwir den gewöhnlichin dieſen
Gegendenwehenden, oderNord-OſtWind. Das

Schiffſchwankteſehr.
Den 25en und 26ſtengut Wetter und guten

Wind. Wir durchliefendieBreiteder Jnſulndes

grünenVorgebürges, welchewir aber nichtſahen.
Sie gehörendenPortugieſen,man findetErfriſchun-
gen daſelbſt,aberdas fürnehmſtevon allen,Waſſer
bekommtman mitMühe.Wir ſahenfliegendeFiſche,
und eineLandſchwalbe.Man wurde gewahr,daßder

Buchwaizenin der Kammer ſichentzündete,ſoſtark,
daßman dieHandnichtdaraufleidenkonnte;man
brachteihnan die‘uft,Es ſindoftdurchdergleichen
ZufälleSchiffeinBrand gerathen.Jm Jahr1760.
verbrannteeinEngliſchesmitHanf-beladenesSchiff
im BaltiſchenMeere. Der Hanfwarvon ſichſelbſt
angegangenzichſahedieTrummer davon am Strand

der JnſelBornholm.
Den 25ſ�enſpannteman einZeltüberdieganze

tângedes Schiffs,um dieEquipagefürdieHiße
Zu verſichern,Wir ſahenGaleeren,(*)'eineArc
belebcenSchleims. Den

C) S, Not. (7),
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Den 28fenund 29en ſaßenwir fliegende,und

eineziemlicheAnzahlThonfiſche.
Den zoſtenmachteman ſichzum fiſchenfertig,

und wirfiengenzehenThonfiſche,wovon der geringſte
ſe<hzigPfundwog. Wir ſaheneinenHay. Die

Hißenahm zu, und dieEquipagelitte,mit vielen

Unmuth,Durſk.
Den Z1ſtenfiengenwir eineBonnitezdurſtige

Matroſenófuetenund erbrachenzur Nacht8zeitdie

FäſſervielerPaſſagiers,die ſihdadurchauf ein

Maaß Waſſerdes Tages,wie dieübrigeEquipage
gebrachtſahen.

BemerkungenüberdieSittender Seeleute.

Jchwerde Jhnennur von den Einflußder See
auf die Seefahrervorſagen,um einigeNachſicht
beyJhnengegen Fehlerzu erwe>en , die mit ihrem
Stande zuſammenhängen.

Die Geſchwindigkeicdie ihreVerrichtungen
heiſchen, machtſiegrobinihrenAusdru>, Daſie
vom Tandeentferntleben,ſobetrachtenſieſichals

unabhängig:Sie ſprechenöftersvon Fürſten,von
den Geſeßenund der Religion,mit einerFreyheit
dieihrerUnwiſſenheitgleichkommt. Jch läugne
nicht,daßſie,nachdemes dieUmſtändemit ſich
bringen,nichtauchandächtig,jaſelbſtaberg!äubiſch
ſind.Jch habemehr als.einengekannt,der an

einenSonntagoderFreytag,nichtdahinzu bringen
geweſenwäre,das Schiffſoegelfertigzu machen.
Ueberhauptgenommen, ihreReligionhängtvom
Wedcterab,

Die
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Die Muße in der ſielebenmacht,daßſiedie
Mediſanzund dieMäährchenlieben. Die Wachts
bankiſt derOrt, wo dieSchiſſsofficiereihreFabeln
und Wundergeſchichtenaustramen,

Weil es ihnenſogewöhnlihimmer neue Be-

kanntſchaftenzu machen,ſoverurſachtdieß,daßſie
veränderlichim Umgang und in ihremGeſchma>
find.Sind ſiezurSee, ſoverlangenſienachdem
tand,und ſindſieaufdem Lande,ſoſehnenſieſich
nachder See,

EsiſtderKlugheitgemäß,ſichaufeinerlangen
Fahrtwenigmitihneneinzulaſſen,und niemalsmit

ihnenzu ſtreiten,Die Seeide,von
Nacur das

murriſcheWeſen. DerallerkleinſteStreitartet hier
in Zankund Händelaus, Zh habewelcheüber
philoſophiſcheSweitfragenentſtehenſehen,Zwar
iſtes wahr,daßauchPhiloſophenzu Landeüber

dieſeFrageuneinsgewordenſind.
Ueberhauptſindſieſinſterund von wenigWorten,

Kannman aufgeräumtſeyn,wenn man mittenunter

Gefahren, und dererſtenNothdürſtigkeitdes Lebens

beraubetiſt?
Man muß ihregutenEigenſchaftennichtvergeſ-

ſen. Sie ſindaufrichtig,edelmüchig,brav,und

inſonderheitguteEhemänner.Ein Seefahrerſieht
ſichaufdem Lande,und beſondersinſeinemeigenen
Hauſealsfremdan. ErſtauntúberdieNeuheitder
Meublen,,der Wohnungund der Gebräuche,giebt
erſeinerFrauMacht und Gewalt,ihnineinerWelt
zu leicen,dieer wenigÉennef,

Bs5 Die
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Die Matroſenfügenzu dieſengutenund böſen

Eigenſchaften,nochdieFehlerihrerErziehunghinzu.
SieſindderTrunkenheitergeben.Mantheiletihnen
jedenTageineRationWein oderBrandteweinaus.
Esſind zu jederSchüſſelſiebenPerſonen:ih habe
ſieunter einanderaus8machenſehen,wechſelsweiſe
diePortionvon allenſiebenzu trinken. Emige
ſtehlengern. Einigevon dieſenLebternſindſoge-
ſchi>t, daßſieihreKameraden im Schlafeberau=-
ben, DieſeClaſſeſounglücklicherMenſchen, ſchließt
welchevon einerſeltenenRedlichteitin ſich,Ge-
wöhnlichèrWeiſeſindder Hochbootsmannund der

KonſtablerLeuteaufdie man ſi<hverlaſſenkann,
und aufwelchedie ganze ſittlicheEinrichtungder

Equipageanfommt. Mankann zu dieſennochden

Oberſteuermannrechnen, deſſenStand beyuns,ich
weißnichtwarum, von dem Anſehenverlorenhakt,
das er verdienet:Er iſtnur der erſteSchiffofficier.
Von dieſendreyMännern hängtdieGüte der Equi-
page,und öftersderguteAusgangder Reiſeab.

Der unterſteMenſchaufdemSchiffeiſtder Koch.
Die SchiffsjungenſindKinder,denen oftmit zu
vielerGrauſamkeitbegegnetwird, FaſtjederOf-
ficieroder MatroſeläßtſeinenUnmuth an ihnen
aus, ManerluſtigetſichſogaraufeinigenSchiſſen
daran,ſiezupeitſchenwenn das Meer ſtilleiſt,um,
ſagtman, den Wind herbeyzu lo>en. So wahr
‘iſtes daßderMenſch,derſooftúberſeineSchwäche
klagt,faſtallezeitſeineStärkemisbraucht,

Sie werden aus dieſemallendieFolgenehmen,
daßein SchiffeinAufenthaltder Zwietrachtſey,

daß
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daß einKloſterund eineJnſul, welcheArtenvon

Schiffenſind,von Uneinigkeitwimmeln müſſen,und
daß der Zweekder Natur , der ſichüberhauptſo
deutlichofenbaret,keinandererals dieſeriſt,daß
dieErde mit Familienund nichtmit Geſellſchaften
oder Brüderſchaftenbevölkertwerde. Jchkomme
wiederzu meinem Tagebuche.

April,1768.

Den 1ſenſahenwir Haye,und fiengeneinen
mit einerBonnitte. Jh werde am Ende des

Journalsvon dieſemMonathe, meine Bemer-

kungenüberdieFiſchezuſammennehmen.
Den 2ten hattenwir Meerſtillemit etwas Sturm

vermenget. Wir ſindaufderGränzeder Haupt-
winde des Súdpols.Den Nachmittagempfanden
wir einengähenWindſtoß,der uns alleSeegelein-

nehmenließ.
Wir nähertenuns der Linie. Man hatAbends

und Morgensfaſtgar keineDämmerung.
Den ZtenfiengenwirBonnittenund einenHay,

Wir waren von einen.und eben denſelbenTrupp
Thonfiſchebeſtändigumgeben.

Den 4tenhattenwir ſtúrmiſchéènHimmel, Wir

hôretendonnern,und ſtandeneinenWindſtoßaus.
Man warfeinenMatroſender am Schaarbock

geſtorbeninsMeer, und nochmehrerewaren damit

behaftet,DieſeKrankheit,dieſichſofrühezeigte,
ſebtedieganzeEquipageinSchre>en,Wir fiengen
Bonnittenund Haye,

Den
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Den 5tenund 6ten um dreyUhrin der Nacht
beamen wir einenfürchterlichenSturm,daß wir

alleSeegelbis aufden Foe einnehmenmußten.
Fch merkte beſtändigan, daß der Aufgangdes
Mondes,dieWolken aufene ſehrmerklicheWeiſe
zertheilet,Zwey Stunden nachher,wenn er am

Horizontheraufgegangen,iſtderHimmelvollfkom-
men rein, Wir hattendieſebeydenTage über

Meerſtille,mit regenhaftenWindſtößenvermiſcht.
Den 7ten fiengenwir Bonnitten. Jch ſahe

Gläß (*)im Waſſermit einerScheereſehrleicht
von ‘einanderſchneiden,eineSache deren Grund

mir.unbekanntif.
Den gZtenund 9ten. Man fiengeinenHay,

Saugerund zwey Thonfiſche.Obgleichwir der

Linienahewaren , ſoſchienmir dochdieHikenicht
unerträglich,indem dieStürmedie Luftabkühleten,

Den 1oten kündigteman die Taufeunter der

Liniean, von der wir nocheinenGrad entfernet
waren. Ein Matroſeder ſichvermummt hatte,kam

zum Capitainund verlangete,daßer den altenGe-

brauchbeobachtenließ,Es beſitehetdieſerineinigen
Feierlichfeicen,die man erfundenhat,um die

Schwermuthder Equipagenzu vertreiben.Unſere
Matroſenſindſehrniedergeſchlagen,der Schaar-
bo gewinnetunvermerktFortgang, und wir haben
nochkeinDrittheilunſererReiſezurückgeleget.

Den

C&Z Mich wundert, daß dieUrſacheeinemMann fremd
ſeynkonnte,der ſonſtſovieleKänntniſſebeſaß.Sie
iſtſogemeinbekannt, daß wir ſiehiernichtherſezen
mögen,
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Den 14tengiengdie Ceremonie der Taufevor
ſich,Die füurnehmſtenPaſſagierswurden dielängſt
aneinenStrickhingeſtellet, woran ſiemit den Daus

mens, vermittelſteinesBandes,gebundenwaren,
Man ſchütteteihneneinigeTropfenWaſſeraufdie
Köpfe;alsdenngabman den Steuerleutenetwas
Geld.

Es warheutewidrigerWind,Himmelund Meer
aberſ{öôn,

Den 12ten waren, wir noh nichtunter der Linie,
Die Strôme giengennah Norden;man ſaheden
Polſternnichtmehr;und wir erbli>tengegenOſten
ein Schiff.

Den 1ztenpaſſirtenwir die Linie. Das Meer

ſchienbeyNacht vollgroßerleuchtenderPhoſphoruſſe
zu ſeyn. Man reinigtedie Kühbrücke(*) alle

Sonntage;man brachtedie Küfferteund Hangs
matten der Equipageherauf,und verbrannteher=
nachTheer,Man wurde gewahr,daß ein Drikt-

theilvon den Waſſerfäſſernleerwar, obgleichwir

nochfeinDritcheilderReiſezurückgelegethatten.
Den 14ten,15tfenund 16ten waren die Winde

veränderlich, und einegroßeHiße. Man ſteiftedie

Wändeund das Tauwerk, Wir waren immer von

Bonnitten,Thonfiſchen, Meerſchweinenund Flamm-
ländiſchenMüßen umringt.Wirſaheneinenüber-
aus großenHayn. Meerſtillemic Sturm unter-

menget, l

Den

(*) Entrepont.einOrt im Schiff,derengund finſter,
wo dieSoldatenund Macroſenſchlafen,
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Den 17ten,18tenund 19tenhieltedieMeerftille
und Hitean. Das Theerſhmolzüberallan dem

Tauwerkc.UngedultundUnmuchnahmenaufdem
Schiffezu, OfthabenwelcheeinenMonachlang
beyſolcherMeerſtilleunter der Liniebleibenmüſſen.
Jh ſaheeinenWallfiſch, dernah Weſtengieng.
Den 2often,21ſtenund 22ſtendauerce dieMeer-

ſtilleund das verdrüßlicheWeſenfort.Das Schiff
war von Hayenumringt,Wir ſaheneinen,der
an einen Strohſack,in einerbreitenBank von

Schaum, von OſtennachWeſtenzu ſtrömend,be-
feſtigetlag, Er war lebendig:ohneZweifelwar

hierein Schiffvorbeygekommen. Wir fingen
Thonfiſche,Bonnitten,fünfoderſechsHaye, und

einMeerſchwein, deſſenKopfſehrſpikigwar, Die

Matroſenſagen,das MeerſchweinprophezeiheWind,
ir der Thathater ſichgegen Mitternachterhoben.
Wir ſahenwieder Galeeren,

Den 23ſtenkamen wir endlihzu den Haupt-
winden von Südoſten, die uns jenſeitsdes andern

Wendkraiſesbringenſollen.Man fiengBonnitten
und Thonfiſche.Alsman einendieſerFiſcheaus
dem Waſſerzog,faßteihneinHay beymSchwanze,
ſo,daßdieSchnurzerriſſe,WirſaheneineFregatte,
es iſtdießeinſchwarzund grauer Vogel,der an

Geſtaltdem Storchgleichkomme,und ſehrhochflieget.
Den 24ſtenund 25ſtenbekamenwirKaaken,(*)

diemachten,daßſichder Wind drehete.Gegen
Abend

(*) Schiffsworte.Es ſindWolken wieWirbelwindedie

geſhwindevorübergehen,und Wind oder Regenoft
beydeszuſammen“bringen.
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Abend ſchiender Mond von einengroßenZirkel,
ohneFarbenumgebenzu ſeyn.

Wir fiengenBonnittenund Thonfiſche.
Den 26ſtenſahenwir Fregatten,fliegendeund

Thonfiſche,Bonnitten,und einenweißenVogel,
den man füreinenDêlpel(!)ausgab.,Am Abend,
als alleunſereSeegelaufgeſpannetwaren , überfiel
uns einſehrheſtigerKaake,der uns einigeAugen-
bli>eaufdieSeitelegte.UnſerSchiffſeegelteſehr
{lecht,und legte,auchbeydem günſtigſtenWinde

faum zwey Meilen in einerStunde zurü.
Den 27ſ�tenhattenwir hoheSee und gutenſtars

kenWind,mit regenhaftenKaaken vermengt, Wir

ſahendienehmlicheFiſche,und einen Eißvogel,den
dieEngländerden Sturmvogel(”) nennen. Jh
werde einenArtikelmeinesTagebuchesfürdieSee
vögelaufheben.

Den 2$ſtenhattenwir gutenſtarkenWind und

Kaaken von Regenbegleitet.Man thatſéchsKa-
nonen von hintenin den forderſtenRaum, damit

das Schiff,wenn es vorne mehrbeladenwäre,beſſer
geſteuertwerden fönnte. Wir bekamen einigemal
ſtürmiſhWetter,das aufdieſenHöhenſelteniſt;
und dienehmlichenThonfiſche.

Den

(7)MargusAmericanus fuſcus,ftultusvulgodius.
Barrere.

C) Es ſcheinetdießeheProcellariazu ſeyn,als der

eigentlichſogenannteEißvogel.Von jenem,der in der

GrößeeinerLerche,weißman , daß er ſihbey?inen
turm hinterdem Steuerruderſichert,und mit un-

glaublicherGeſchwindigkeitüberdieWellenhüpft.
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Den 29. SchônWecter,von einigenWind-

ſtößenbegleitet,Wir ſahenFregatten,und einen

weißenBogel,deſſenFlügelgrau gezeichnetwaren.

Wir erblicktenbeySonnenuntergang,ein Schiff
unterdem Wind, daßeinerley¿aufmit uns hielte.

Den zo. Guten Wind, ſchöneSee, und die

Luftiſtnichémehrſowarm. Das Schiffvon
geſternſahenwireinwenigunter Wind. Es hatte
ſeineSeegelbeygeſebt,und wir thateneingleiches.
Es ſtecktedieEngliſcheFlaggeauf,und wir die

unſerige,Wir fiengenThonfiſche,und ſahenflies.
gende,

Bemerkungenüberdas Meer, und die

Fiſche,

Es iſtfaſtfeintraurigerAnbli> als dieoffene
See. Man wird es bald überdrüßig,ſichimmer
im MitteleinesZirkelszu befinden,deſſenUmfang
man niemals erreichte.Unterdeſſenſtellecſieuns

mancheseinnehmendesSchauſpieldar. Jh rede

nichtbloßvon den Stürmrn. Bey Meerſtillen,und

beſondersdes Nachts,in den heißenKlimas,er=-

ſtaunetman ganz ſiefunfelnzu ſehen,Jch habs
in einOlaßeinigevon dieſenleuchtendenPünkcgen
gethan,womit ſieangefülletiſt;und ichhabewahr-
genommen, daßſieſichmit vielerHeftigkeitbeweg
ten, Manbehauptetes wäre Fiſchlaich,Man er-

bli>é manchmal großeHaufendavon,die wie

Monde ausſehen.Des Nachtswenn das Schiff
unter Seegel,und von den Fiſchendieihmnach-

fölgen
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folgen, umringtiſ, ſcheinetdieSee einem großen

ungeheurenFeuerwerkgleich,und.glänzecüberall
von ſchlängelndenFeuernund von Sitberfunken.

Sie mögenüberdieungeheureMengelebendiger
Weſennachdenken,diedießElementzum Vacerland

haben,Jh ſchränkemichaufeinigeBemerkungen
über verſchiedeneArtenvon Fiſchenein,diewir auf
offenerSee angetroffénhaben,

Die FlammländiſcheMüße welchedieAlten,
glaubeih, dieMeerlungenannten, iſteineArt
Geſchöpf,welchesaus einem zähenWeſenzuſamz
mengeſebetiſt.Es gleichetinvieleneinemSchwamme.
Sein Deel hateinezuſammenziehendeund ausdeh-
nende Krafé,wodurches ſichſehrlangſam.fortbewegt.
MeiriſtkeinebeſondereEigenſchaftvon ihmbekanne;
dießThieriſſogemein,daßwir verſchiedeneTage
langdas Meer ganz damitbede>tgefundenhaben.
Sie unterſcheidenſihſehrdurchihreGrößeund
Farbe,aber die Geſtaltbleibeeimmereinerley.
Man findetſehrgroßeden Sommer überan den

Küſtender Normandie.
Die Galeere(")beſtehetaus ebenderSubſtanz,

aberdießThierſcheinetverſchmißterund cückiſcher
als jeneszu ſeyn.Sein KörperiſeineArt von

ovalerBlaſe,úber diederLängenah, einKamm

oder Seegelempor ſteht,der immer außerdem
Meer und nachder RichtungdesWindes ſichbe-
findet,Wenn es dièWelleumſhmeißt,ſoſtehet

C es

(2?)DieBeſchreibungderGaleereiſſehrgutgerathen.
Die fkauſtiſcheWürkung ihrerFädeniſtſogefährlich,
daß ſieoftden Tod nachſichzieht.
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es geſchwindewiederauf,und ſtlelletdem Winde
immer den rundeſtenTheilſeinesKörpersentgegen.
ch hadeofewelchebeyeinandergeſehen, wie eine

Flotte,und ineinerleyRichtunggeordnet.Sollte
man nicheeineArtSeegelnachdieſerWeiſeerfîn-
‘denfönnen,vermittelſtwelcheneineBarke auchbey
widrigenWinde fortklommenkönnte? Von den une

terſtenTheilder Galeerehängenverſchiedeneblaue

Fadenherab,womit fiedieergreift,dieſiefangen
wollen, DieſeFadenbrennenauf der Stellewie

dasärgſteund durchdringendſteFeuer.
Jchſaheeinſtmalwie einenjungenMatroſen,der

einernachſchwamimum ſiezu greifen, dieArme der-

geſtaltdavon verbranntwurden,daßer vor Schrecken
baldertrunkenwäre. Die Galeerehatfehrſchöne
Farbenfolangeſieam Lebeniſt.Jh habehimmel.
blaue und roſenfarbenegeſchen.Die Flammlän-
diſcheMüße-wirdin unfermMeere gefunden, und

dieGateerebeyden Wendezirkeln.

AufderHöhederAzoren,habeih im Schaum
des Meeres , eineArt von f<{wimmendenund leben-

den Muſchelwerkangetroffen,in der Geſtalteines

PfeileiſensoderVogelſchnabels,Sieiſ klein,durch
ſichtigund leichtzuzerbrechen,Esif vieleichtdas-

jenigewas man im Ambragriesfindet.

Unterder nehmlichenBreitefandenwireineArt

blauerSchnecken,die aufder Oberflächedes

Waſſers,vermittelſteinigermit Luftangefülleten
Blafenſchwammen.JhreSchalewar ſehrdünne
und zerbrehlih,Sie enthielceneinenSaftinſich,

|

der
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/ der von einem ſchönenpurpurfarbigcenBlau war;

dochiſ dieſesnichtdiePurpurmuſchelderAlten?

EineweitgemeinereArtMuſchelnſinddie,welche
ſichſelbſtan den Boden des Schiffsvermittelſteines

Bindwerksanhängen,dasſiebeybéſenWetterver-
fürzen,Sie ſindweiß,inderFormeinerMandel,
und aus vierTheilenzuſammengeſeßt,Sie hängen
verſchiedeneFäſergenheraus,dieeineregelmäßige
Bewegunghaben,Sie vermehrenſichinſogroßer
Menge, daßder¿aufdes Schiffsmerklichdurchſie
gehemmetwird.

Der fliegendeFiſchiſſehrgemeinzwiſchenden

beydenWendekraiſen,Er hatdie Größe eines

Herings.Er fliegeTruppweiſe,und mit einen eins

zigenSaß ſoweit als einRebhun, Jn dem Meere

verfolgenihndieFiſche,und in derLuftdieVögel.
Sein Schickſal, dieGefahrin der Luftanzutreffen,
der er imWaſſerauswiche,iſttrauriggenug, Doch
allesiſerſeßt,denn oftentgehter als Fiſchden
Vögeln,undals Vogelden Fiſchen,Bey Stür-
men ſiehtman ihndieFregattenund Thonfiſche
übereilen, dieerſtaunteSprüngenachihnthun,

Der Calmar, (*)iſtein kleinerBlackſiſch,der

faſtdas nehmlicheSpieltreibe,Ueberdießhater
dieEigenſchaftdas Waſfertrübezu machen, indem

er eineſehr{warzeDintehineinlaufenläßt,Vies
Ca leiche

(o) Loligo,der Sa iniwelchedetSaftbehalteniſt,
iſtnichtdie Gallenblaſe,wie einigevorgeben,Man
ſagt, die Chineſernähmen davorizu ihrerTouiche-
Nachden HerrnLocat , fant einEymerWaſſerkaum
dieFarbeunkenntlichmachen,
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leichtſchwimméter nichtſogue, Er hacdieGeſtalt
einerfleinénDeute,DieſebeydenArtenFiſchefallen
oftan Bord der Schiffe.Sie ſindgut zu eſſen.

Der Thonfiſchaus der offenenSee,‘dünktmir
von dem im mittelländiſchenMeere dem Geſchmacke
nachverſchieden.Er iſſehrtro>enund hatnir=

gendsFettalsin der Augenhöle.Er hatwenig
Eingeweide,und ſeinFleiſchſcheinetſehrgedrangin
ſeiner-Haut. AthtMu�eln,viergroßeund vier

kleinemachenſeinenKörperaus,wovon derAnſchnitt
wenn er ſchiefgeht,wieverſchiedenezerſägte
Bâume ‘ausſieht.Man fängtihwbeyAuf-und
NiedergangderSonne, weil alsdennder Schatten
von den Wellen,den Angelbeſſervor ihnveëbirge,
welcherwie einfliegenderFiſchgeſtaltetiſt.

DieſeFlottevon Thonfiſchenbegleiteruns ſeit
ſehsWochen.Man kann ſieleichtunterſcheiden.
Esiſt unterandereinerdarunter,der aufden Rücken
einerotheWundehat, weil er vor vierzehnTagen
harponirtworden war. Sein Laufiſtdadurchnicht
minderſchnellergeworden.

Kann der Fiſchlebenohnezu ſchlafen, und ſollce
das MeerwaſſergutbeyWunden ſeyn?Jh erinnere

michirgendwogeleſenzu haben,das der Herrvon
Chirac,den Díc von Orleansan einerWunde
am Handgelenkeheilte,indemer es indem Waſſer
von Balagrúbaden ließ,

DasFleiſchderThonſiſcheiſtgeſund,abererwecke

Duëtſt,Mañ verſichertemich,daß es gefährlich
ſeyThonſiſcheaus dieſerGegend,die eingeſalzen
worden,zugenießen,IchſaheeinBeyſpieldavon

an
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an einenMacroſen,der es wagte. Seine.Haut
wurde rothwieScharlach,und er bekamein24 ſtún-

digesFieber.
Wir fangennebſtden Thonfiſchenauh eine

MengeBonnitten.Esiſ dieſeseineArtMakreelen,
einigefommen an GrößedenThonſiſchengleich.Jh
habeMilchund Eyerzu gleicherZeitbeyihnenge-
funden,und in einigenihremFleiſchelebendige
Würmer,von derGrößeeinesHaſerkorns.Dieſer
Fiſchſchiengar nichtdavon beunruhigeczu werden,

Das Gros-OhriſeineArtBonnitte.
Die Hayenfindenſichin großerMengein den

Gegendenum der Linie.Sobald Meerſtilleiſt,wird
das Schiffganz davon umringet.DieſerFiſch
ſhwimmec langſam und fonderGeräuſche.Vor
ihnhergehenverſchiedenekleineFiſchePilotenge-
pannt, dieſchwarzund gelygeſprenkeltſind,Wenn
etwas insMeerfällt, ſoſindſieineinemAugenblick
dabeyum es inAugenſcheinzu nehmen, kehrenzum
Hayzurü>,derſichſeinerBeutenähert,ſichwendet,
und ſieverſchlu>t.Wenn es einVogel,ſorühré
er es nihtanz aberwenn er hungrigiſ,ſover-
ſchlu>cer ſogarNägel.

Der Hayiſt der Tiegerder See. Jc habe
welchegeſehendiezehenFuß in dertängehatten,
Die Nacur hacihm einſchwachesGeſichtgegeben,
Wegender rundenFormſeinesKopfesſchwimmeer
ſehrlangſam,dazu fommé,daßdurchdietageſeines
Rachens,er gezwungeniſ , ſichaufden Rückenzu
wenden , um ſchlingenzu können, und dieſesſichert
den größtenTheilderFiſchevor ſeineGefräßigkeic.

C3 Er
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Er hatweder Knochennoh Gräten,ſondernnur
Knorpel,ſowie alleRaubfiſcheder See, als der

Seehund,der Roche,der Polyp,u. ſ.w. die

wie er nichtgutſehn,ſchlechtſchwimmen,und den

Rachenunten ſigenhaben:ſiegebärenüberdießles
bendigeJungen. JhrVielfraßalſoiſtan ihrem
Geſicht,ihrerGeſchwindigfeit,ihrerGeſtaltund

Fortpflanzungvergoltenworden.

Die Kinnbackendes Haysſindobenund unten

mic fünfoder ſehsReihenZähnenbewafnet.Sie
ſindplatt,ſchneidendvon der Seite, ſpißigund wie

Lanzettenzugeſchnitten.Er hatnur zwey Reihen
dieſenkrechtgehen,die andern liegen,und ſindſo
geordnet,daßſiedurcheinenwunderbarenMecha-
niſmusdieerſeben,welcheer oftzerbrechenmuß.
Man angeltihnmit einem Stü Fleiſch,das an

eineneiſernenHackenſteStyEhemanihn aus den

Waſſerzieht,wirftman eineSchlingeum ſeinen
Schwanz,und wenn er an Bord, und bemühtiſ,
dieMatroſendamit übelzuzude>en, ſohauetman
ihndenſelbenmit Aextenab. DieſerSchwanzhat
nur eineFloßfeder, diewie eineSichelzugeht,Die
ChineſermachenvielWeſensdavon,als von einem

aphrodiſiakiſchenMittel, Der FangdieſesFiſches
iſtübrigensvon keinemNuten. Jch habeſein
Fleiſchgetoſtet, welcheseinenRochengeſchmackund

ſehrſtarkenUringeruchhae. Manſagtes ſeyfieber-
haft,Die SeefahrerfiſchendieſenFiſchbloßum
ihnzu verſtümmeln;man reißtihndieAugenaus,
man ſchneidetihnden Bauch auf,man befeſtigt
verſchiedenemic den Schwänzenan einander,und

wirft
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wirftſiewiederinsMeer; einSchauſpiel,würdig
einesBootsknechts!der HayiſjovollLeben,daß
icheinigeſichhabenoh langenachherbewegen
ſehen,als man ihnenden Kopfabgehauenhatte.
Unterdeſſenſaheichdochwelcheſehrgeſchwindeer-

tränfewerden,indem man ſieverſchiedenemaluns

tertauchte,alsſiean dem Angelangeha>cwaren.
Manfindetgewöhnlichaufden HayeinenFiſch,

derSaugerheißt,und ſogroßwieeinHeringiſt.Er
hataufden Kopf eineeyförmigteetwas ausgehölce
Fläche,mit welcherer ſichanhängt,indem er die

HohlungdurchneunzehnbreiteStücke,diedarinne
wiedieStäbeeinerJalouſie,geſeßtſind,macht.Jch
habeLebendigeaufeinebenesGlaßgethan,wovon
ichſienichtwiederlosreißenkonnte, DieſerFiſch
hatdas beſondere,daßer mit den Bauch und den

Ohrenin der tuftſchwimmt.SeineHautiſtkörnigt,
und ſeinRachenmitverſchiedenenReihenkleinet
Zähneverſehen,Wir habenoftSaugergegeſſenz
ſieſchmecktenwie gebackeneArtiſchocken.
Außerdem Pilotenund dem Sauger,nährter

noh ein Jnſekcauf ſeinerHaut,in Form einer

halbenErbſe,mit einenſehrhervorſtehendenSchna-
bel. Es iſeineArtLaus.

Das Meerſchweiniſein ſehrbekannterFiſch.
Jch habeeine Gattungdavon geſehen,wo die

Schnauseſehrſpißigwar. Die Matroſennennen

ſieSeepfeile,wegen ihrerGeſchwindigkeit.Jch
ſahewelcheum das SchiffherumSprüngemachen,
währenddaß dieſeszwey Meilen ‘ineinerStunde

guru legte,Man fängtdieſesThiermitWurf=
C 4 ſpießen,
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ſpießen,es blâäßtwenn es gefangenif, und ſcheinet
ſichzu beflagen; és iſteinſchlechter.Fang,ſeinFleiſch
iſtſchwarz,hart,grobund öhligt.
Fh habeaucheinenGoldfiſchgeſehen,welcher

der leichteſtevon allenFiſcheniſt,wie man ſagt.
Man behauptetabermitUngrund,daßdieſesder
Delphinder Alten.ſey,wovon Pliniusuns eine

weitläuftigeBeſchreibunggegeben.Dem ſeywie

ihmwolle,wir wenigſtenshabenſeineFreundſchaft
gegendieMenſchennichterfahren.Wir ſahenin
einerſehrgrofienTiefe,ſeinevergoldeteFloßfedern,
und ſeinenRücken von dem ſchönftenAzurblau
ſchimmern.

Manchmalhabenwir,aufeine halbeMeile
von uns, WallfiſcheihrWaſſervon ſichblaſen
ſehen.Sie ſindkleinerals dieNordiſchen.Sie
kamen mir von weicenwie eineumgeſtürzteScha-
luppevor.

DießſinddieSortenFiſche,diemir bisje6ozu
Geſichtegekommenſind.ManſiehtdieHayenzur
Zeitder Meerſtille;gewöhnlichfolgenihnendie
Goldfiſche;die Meerſchweinezeigenſichwenn der

Wind ſichſtärkererhebe.Was die Thonſiſchebe-

trifft,ſoſindſieſeit-ſehsWochen bey uns: Hat
ihnendieſeumſtändlicheBeſchreibungLangeweilege=

macht,ſoſchließenſie,wie meineFreudenbeſchaf-
fenſeynmüſſen!der Menſchfindetkeineaufeinen
ihmfremdenElement,deſſenBewohner,auchnicht
einer,das mindeſteVerhältnißmit ihm haben.

May,
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May, 1768,
Den ſtenmit Aufgangder Sonne war jenes

Schiffin unſermGewäſſer;und als es uns unver-

merkt eingehohlt,war es um 10 Uhrdes Morgens
gegenuns úber.Wir nahmenwahr,daßſeineSeegel
ſämmtlichſehraltwaren, und daßdieKufferteund
Koyender EquipageaufſeinemUeberlaufſtanden,
oder daß es Hangmatten(*)ab! gemachthatte.
Es riefuns aufEngliſchan: Guten Tag! wie

heißtdas Schif?Wo kommt es her? Wo

gehtes hin?Wir antworteten , und thatenunſere
Fragenin ebender Sprache.Es fam von London,
wo es vor 64 Tagenausgelaufenwar, und gieng
nachChina. Der Wind verhinderceuns mehrzu
verſtehen,Es war zu 24 Kanonen gebohrt,und
ſchienvon 500 Tonnenzu ſeyn.Es wünſchteuns
eineglücklicheReiſe,und verfolgteſeinenWeg.

Wir ſahenFregatten,Thonſiſcheund Bonnitten.
Den 2ctenund ztenſahenwirdas EngliſcheSchiff

hoh, Die Thonfiſchedie uns von’ ſolangeherbe-
gleitethatten,verließenuns, und folgtendemſelben
nach,Wir hattenheftigeWindſtößevon Weſten
her. Nach meiner Meynung entſtehendieſeAb-

wechſelungenaus derNähederBay AllerHeiligen.
Jh haltedafúr, daßdieStrôme und das Abkom-
fommen von unſererFahrt,uns Amerikanäherge-
brachthaben, alswirwohlglauben.

C5 Den

C(*)Branle-bas,if eigentli)das Commando Wort,
wenn man allesunter den Verde>enwegräumenlaſſen
will,um ſichzum Gefechtfertigzumachen,odergn-
dererUrſachenwegen.
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Den 4. und $. Der Wind war günſtigund

veränderlih,Wir ſaheneinenFouquet, einſchwarz
und grauerVogel, Fregattenund Dölpel, dieunters
tauchten,um Fiſchezu ertappen.

Den 6, und 7, Guter Wind und ſchöneSee.
Die vergangeneNachthattenwirheftigeWindſtéße.
WirſahenFregattendiegegenAbendſichnachNord
Oſtenwendeten,

Dengten und 9ten.Der Wind war geſternſehr
heftigund dieSee hoh, Man reſſedieBram-
und kleineSeegel.Man zog dieMarsſeegelzue
ſammen. DieſenMorgenbeymFrühſtü>k,wurden

wir von einenſehrheftigenKaaken überfallen,als

alleunſereSeegelbeywaren, Das Schifflegteſich
aufdieSeite,und es drangWaſſerdurchdiePfore
ten ein, GegenAbend legteſichdas Wetter, wel-

chesgemeiniglichgeſchieht, ſobaldſichdieSonne auf
der, dem Wind enctgegengeſestenSeite befindet.
Wir ſaheneineanſehnlicheMenge weißerGoclettes
und Fouquets,(*) ein Merkmal daß tand niché
weitvon uns ſey,wo dieſeSturme herkommen.
Den xo, 11. und 12, Guter vollerWind und

ſ{höôneSee. Wir ſahenFouquetsoderWinddurch-
ſchneider,Bonnicten,und Goeletten.

Den 13.Meerſtille,MankalfatertedieScha«
ſuppe,Um neun Uhrdes Abends,alsichmitdem
CapicainaufderGallerieim Geſprächbegriffenwar,

ſaheichden ganzenHorizontevon einemſehrleuchten-
den Feuererhellt,daßvon OſtennachNorden zu

lief,

(*) Seevögel,derenNamen ih aufdeutſchvergebens
geſuchthabe,
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lief,und rotheStrahlenvon ſichwarf. Am Tage
ſtandendieWolkenſtille,und ſtelletengegenSüden

Land vor.

Den 14tenhattenwir heftigeKaaken,und ein

wenigDonner, Hierendigenſichgemeiniglichdie

Säd-öſtliheWinde,diemanchmalbis zum 28.
Grad der Breitegehen.Wir erwarten nun die

WeſtlichenWinde,mit welchenman das Vorge-
bürgeder gutenHoffnungumſeegelt.

Wir ſahenMáher, oder Winddurchſchneider.
Den 15.und 16. HochMeer, und regenhafte

Kaaken, Wir ſahendienehmlicheVögel,
Den 17.18. und 19, SchônWetter,obwohl

mié etwas Nebel vermiſche.Wir nahmen eine

Baare (*)wahr, die von Weſtenkam, und ge-

meiniglihbedeutet,daß der Wind daherkommen
ſoll.Wir ſahengeſternAbends einzweytesleuch-
tendesMeteor,und den NachmittagnachSüdweſt
aufeinund einehalbeMeile weit einenWallfiſch.
Manwollte desMorgenseinenVogelentde>thaben,
der das Kap-Schaafheißt.DieſerVogelfindet
ſichaufder Höhedes Vorgebürgesder guten
Hoffnung,

Den 20. und 21. RegenhaftWetter,verän-

derlicherWind. Die Luftiſtkalte.Wir ſaheneinen

Piſtolenſchußvon uns einenWallfiſch,Man bez

haupteteDamenbreterwahrgenommenzu haben,
welcheVögelnahebeydem Kapſind,Wirſahen
Winddurchſchneider.

Den

(*) So nennet man dieWellenoderFluthen,diedas
Meer,wennes rechtbewegt,eineaufdieanderetreibt,
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Den 22. und 23. Kalterund heftigerWind,
undhoheSee, Der Wind zerrißdieMarsſcegel
als man ſieeinbindenwollce, Man. mußteneue an-

ſchlagen,welchesunslängeralsdreyStunden unter

unſerngroßenSeegelnaufhielt.Fchſaheſehrdeut-
lichDamenbreter, und vieleWinddurchſchneider.

Den 24ſtenſahenwir eineEttvergure,ein ans

dererSeevogel.HoheSee,häufigeWindsbraute
mit Regen untermenget.Man behauptetdieſe
Stürme kämen von derNachbarſchaftdes Eylandes
Triſtand’Aconia her.

Den 25en ſaheicheinKap - Schaaf.Die Winde
Crehetenſichna<h Weſten, waren aber immer

ſtürmiſch.
Den 26. HeftigerWind. GegenAbendüberfiel

uns eineKaake,als alleunſereSeegelbeywaren.
Das Schiffkonntenichtden Wind gewinnen, trieb

wider ihn,und ſeineSeegelſchlugenſih um die

Maſtenum. Sie könnenſichünſereUnordnungnicht
vorſtellen.Man manoeuvrirteendlichmit ſovielem
Glücf, daßwir dieſerGefahrentgiengen,wo es

uns zum wenigſtenunſereMaſtenkoſtenkonnte.
Wir ſahendienehmlicheVögel. Unſerearme Ma-

troſenſindſehrabgemattet:es wird ihnennach
einem Sturm nichtdiemindeſteErfriſchunggereicht.

Den 27. und 28. Die Winde waren ver-

änderlichund kalt, Der Boden desSchiffsiſtmic
einengrunenKrautbede>t,welchesſeineFarbenur
aufder,derSonne ausgeſebtenSeite,erhaltenhat.

Den 29. und zo, Günſtigetuft,von hef=-
tigenKaakenbegleitet,ManrefftedieMarsſeegel

ein.
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ein, Wir ſahendie-nehmlicheVögel,Eißvögel
und Meerſchweine.Sie waren klein,aufden Rücken
mit braun,und unceèëmBaucheweißgeſprenkelt.

Den zx. Die Winde drehtenſichnachWeſten:
Wir ſchäßenuns aufzweyhundertMeilen von Cap,
und nachder KarteunſererFahrt,aufdreyhundert.
Wir ſahendienehmlicheVögel.

DVemerkungenúberden Himmel,dieWinde;
und Vögel.

Die Sternekamenmir -imſüdlichenTheil,weit
funkelnderals im mittervächtlichenvor. Außerdem
ſüdlichenKreuze,unterſcheidetman ‘nohdieMät

gellanen,welcheszwey weiße- Wolken ſind,die
aus einerMenge kleinerSterne beſtehn,Man
nimmt zur Seite zwey Stellenwahr,dieweit
dunkler,alsfeinerder andernHimmelstheileſind.

Die Dämmerungnimmc ab,wenn man der Linie

ſichnähert, ſodaßdieNachtfaſtgänzlihvon dem

Tagegeſchiedeniſt.Man erklärtſoziemlich,wie
dieDämmerungdurchdieBrechungder Strahlen
nachden Polenzu, zunimmt,Jn dieſenkaunibe-

wohntenGegenden,iſ das tichtmit derFinfſterniß
vermiſcht, ſonderlichbeyNordſcheinen,diehierum
ſovielgrößerſind,weildieSonné wenigerhocham

Horizontſteht,Was hätteesgeſchadet, wenndie

Nachtzwiſchenden beydenWendkraiſen, auchihren

AntheilT
Tag bekommen hätte?Sie cheinecfürdie

africaniſchenSchwarzengemachtzù ſeyn,die tas
EndeihrerheißenTageerwarten,ſichzu erluſtigen

und
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und zu tanzen:diewildenThieredieſerGegenden
fommen um dieZeitherab,ſichin den Flüſſenab-
zukühlen,und dieSchildkrötenſteigenans Uferihre
Eperzu legen.SolltendieStrahlenderSonne,obe
gleichgebrochen, nichteinemerkflicheWärme geben?

langanhaltendeDämmerungenwürden alſoden
heißenErdgürcelunbewohnbargemachthaben.Ues-
brigensſinddieNächteunter dieſenHimmelsſirichen
iveicangenehmer,als dieTage.Der Mond verz

treibtbeyſeinenAufgangdieDünſte,womit der

Himmelbede>tiſt,JchhabedieſeBemerkungſo
vielfahgemacht,daßih hierder Meynungder
Seeleutebin;derMond, wieſieſichausdruken,
frißtdieWolken. Und kann man überdießwohl
den Einflußdes Mondes aufunſernDunſtkraisver

werfen,wenn man ihm einenſogroßenaufdas

Meerzutrauet?

 Diſfeitsder Liniefindetman dieNord-oſtliche,
odétdiehiergewöhnlichwehendenWinde,und jen-
ſeitsderſelben,dieSúd-öſtliche,oderHauptwinde.
DieſeWinde ſcheinenvon derLuftherzufkommen,die

dieSonneausdehnet, und diePolezurú>prallen.
Die Súd - oſtlichenWindeerſtreckenſichweiter, als

dieNord-oſtlichen,wie ſiein dem Tagebuchevon
den Winden nachſehenkönnen, Man trifftſiege-
wöhnlichunter dem ztenoder4tenGradnördlicher
Breitean, DerSüdpoliſtauchweit kälterals
der Nordpol; dießentſtehetvielleichtdaher,weildie
Sonne ſichlängerim mitternächtlichenTheileaufs
hâle.Die Schiffer„ welchedieSüdländeraufſuch-
ten,habennachSüden unter dem 45.Grad, Eiß
angetroffen, Dieſe
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DieſeWinde bringenbeſtändigdie Dünſte,
welchedieSonne aus dem atlantiſchenMeere zieht,
nachAmerika. Die von dem Südmeere,dienen

dazu, einenTheilvon Aſienund Africazubeſruch«
ten. UeberhauptſinddieWinde fiärleram Tage,
als beyNacht.

OhnedieWolkenwürdenkeineFluſſeda ſeyn
AlleinſietragennichtwenigerzurPrachtdes Him-
mels,alszurFruchtbarkeitder Erde bey.
Ichhabeofcden Auf-und Niedergangder

Sonnebewundert.Es iſtdieſesein Schauſpiel,
"welchesebenſoſchwerzubeſchreiben, alszumahlen
iſt,ScellenſieſicheinenHorizontvor , von einer
ſchönenDrangefarbe, grünſchactirt,der ſichgegen
den'Zenithin einem.LillaAnſtrichverliehré, untere

deſſendaßderúbrigéHimmel,von einemprächtigen
4azuriſt,DieWolken diehierund datreiben,haben
einſchönesPerlengráu,Manchmaltheilenſieſichin
langeframoiſineStreifen, von Ponceauund Schar-

lachFarbe;alledieſeFarbenſindlebhaftabgefon-
dert, und werden von goldenenFranzenerhoben.

EinesAbendsſtellcenſichnachWeſtendie.Wol«
keninGeſtalteinesungeheurenGarns , daßweißex
Seidegleich.Wenn dieSonnedahinterzuſtehen
kam,ſchienjedeMaſchedes Garns von einem gol-
denenFadenerhoben,Das Gold verändertefich
nachherinFeuerfarbundPonceau,und derHinters
grund des Himmels.betamleichteAnſtrichevou

Purpur,Grün,und Himmelblau.
Oeftersbildenſicham Himmeléandſchaftenvon

einerbeſondernMannichfalcigkeitab,wo dieſelt-
famſten
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famſtenGeſtaltenerſcheinen.ManerblicktVorge=
bârge,ſteileFelſen,Thúrmeund Hütten.Das
LichtbringtalleFarbendes Prisma’shierna< ‘und

nachhervor.Dem ReichthumdieſerFarbenhat
man vieleichtdieSchönheitender indianiſchenVögel
und desMuſchelwerktsdieſerMeere zuzuſchreiben:
Aberwarum ſinddieSeevögeldieſerGegendennicht
ſchöner,alsdieunſerigen?Jchverſparedie Unter-

ſuchungdieſesProblemsfüreinenandern Abſchnité.
Jh willihnendie beſchreiben,dieichum das Schiff
fliegengeſehen, und dieRamen dieihnendieSee-
leutegeben, beyfügen.Sie werdenleichterachtèn,
daßdieſeBeſchreibungnicheeben‘ſehrrichtigſeyn
fann.

Als wir aus Frankreichgiengen,ſahenwir vers-

ſchiedeneArten Vögel,die dieSeeleuteunter den

allgemeinenNamen, Meeven und Goilants,
burcheinanderwarfen.

DergeméinſteVogel,und den wir aufallen

Höhenangetroffenhaben,iſeineArt Schwalbe
oderEißvogel,welchendieEngländerden Sturm-
vogelnennen. Eriſ von einenſchwärzlichenBraun,
fliegtaufdenWaſſerweg, und folgetbeyungéſtúm-
men Wetterder Furche,diedas Waſſſermacht.Es
ſcheinet, daßdasjenigewas ihnantreibtden Scif-
fenalsdenn zu folgen,dieſesiſt,SchußfürdieWuth
der Winde zu finden.Aus ebender Urſachefliegt
er zwiſchendenen Baaren,indem er am Waſſer
wegfſtreicht.
‘Aufder Höhedes Cap Finisterrge,ſahenwir

Sammt-Ermel,deren Flügelſchwarzeingefäßt
ſind.
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ſind.Sie findvon der GrößeeinerEnte,und
fliegenan derOberflächedesMeeres hin,indem ſie
mit den.Flügelnſchlagen.Sie entfernenſichwenig
vom Lande,wohinſiealleAbende zurü>kehren.

Wir ſahendieerſtenFregattenunter dem aten

und.einenhalbenGrad,NördlicherBreite. Man

hieltdafür, daßſievon derJnſulAſcenſionkämen,
dieunter dem 8tenGrad ſüdlicherBreitegelegeniſt.
Sie gleichenan Geſtaltund Größedem Storch.Sie
ſindſchwarzund weiß,habenweitausgedehnteFlügel,
langeBéine und langenHalß, Das Männgenhat
unter dem SchnabeleineaufgeblaſeneHaut,rund
wie eîne-Kugel,und rothwie Scharlah, Sie ſind
die geſchwindeſtenunter allenSeevögeln.Niemals

ruhénſieauf-dem Waſſeraus. Wan trifftwelche
vom Ltandé,in einerEntfernungvon dreyhundert
Meilen an, und man verſichert. daßſiealleAbend
dahinzurückfehren,ſichauszuruhen,Sie ſteigen
ſehrhoh, Jh habeoftwelcheſihum das Schiff
herum.drehen,dann ſoweitals das Geſichtnicht
reichenkonnte,ſichentfernen,und wiedernäherfoms
men ſehen,und allesdieſesin einenZeitraumvon
einigenSecundén;

Der Dôlpeliſeinwenigdier,aberkürzer.
Er iſtweißmit grau vermiſcht;er fängtdieFiſche
indemer untertauht,Die SpibeſeinesSchnabels
iſteingebogen,und dieSeitendeſſelbenſindmit
fleinenZähneneingefaßt,dieihmbehülflihſind,
ſeineBeutezu pa>ken,DieFregattefriegtmitihm.
Dieſer:hatbeſſereWaffen,jeneabermehrLeichtigkeit
und Verſchlagenheic,Wenn derDôlpelſeinenKropf

D mic
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mic Fiſchenangefüllethat,ſogreiftſieihnan, und

zwingt-ihnſeineBeutevon ſichzu geben

,

die ſiein
der tuftauffänge,Wir ſahenden erſtenDölpel
beym13fenGrad ſüdlicherBreite.

Ohngefähraufder nehmlichenHöhe,nahmen
wir zum erſtenmalden Vogelwahr,den dieSees

leuteMäher,Seehuhn,Winddurchſchneider,
Meertrenner, oder den Schuſternennen, Es

iſtdieſeseinVogelder inſeinenFlugdieOberfläche
des Waſſerszu mähenſcheint,

Die Goelettenwelhe man in großenHaufen
antrifft,zeigendieUntiefen,und dieNachbarſchafé
der Küſtenan. Sie ſindweiß,und von weicenan

Geſtalcund FlugTauben ähnlich.
Der EnvergureiſteinVogel, etwas größerals

dieFauchets,und von der Stärkeeinergroßen
Ente. Er iſtunter dem Bauchweiß,und hatein
graulichéBraun aufdem Rúcken und den Flügeln,
Er hacſeinenNamen von der tängeſeinerFlügel,
oder der Weitederſelbenvon cinerSpikezur an-

dern (envergure).
Die Damenbreter(*) findenſichnur in der

Náhe des Vorgebürgesder gutenHoffnung,
Sie ſindſogroßwieTauben,mic einem ſhwarzen
Kopfund Schwanz,der Bauch iſtweiß,und der

Rúcken und dieFlügelſehrregelmäßigſchwarzund
weißgezeichnet, wie dieFächereinesDamenbretes,

Nach denenDamenbreternerblicftenwir das

Kap-Schaaf,DieſerVogeliſgrößerals eine
Ganßz

(*) AuchLandzeigerz Pierrottücheté:Die faſpiſche
Tauben, Pintados-
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Ganß;ſeinSchnabelfleiſchfarben,dieFlügelgro
und weit,und grauund weißmelire, Man triffe
ihnfaſtnur uncer der Breitedes Vorgeblirgesder

gutenHoffnungan. AlledieſeVögelhabeichAuf
den Waſſerausruhenſehen,bisaufdieFregacteund

dieEnvergurenicht.JhreErblickungkanndazuhelfen,
anzugebeninwelchenGegéndentnan iſt,wenn man

elnigeTagehindutchdieHöhenichthatnehmenköôna
nen, oder durchdieStrönjeetwas von der Länge
abgekommeniſt.Es wäre zu wünſchen,daßerfahrns
SeeleuteihreBemerkungèndarübérbekanntmachs
ten, Es giebtGatcungenVögel,dieſichnichtvom
Landeentfernen,woſiealleAbendeausruhen.Weiß
Seeſchwalbèen,wenn man ſiein offenerSeè wahre
nähme,könntendieNachbarſchaftitgendeines una

befanncen Íandes oder Klippeandeuten,aberdis
Sammt- Ermel würden ein untrüglichèrBeweiß
davon ſeyit.

Es giebtaucheinegewiſſeArtSchwerdliflienodév

ſchimmendMeergraß,aufdas man merken mußt
dieſeverſchiedeneKennzeichen,erſeßendie Mittel
dieuns fehlen,um dieMeereslängenzu beſtimmen
Man hacAbends und MorgensaufdieAbweichung
der Magnetnadelacht,aberdießMitteliſtniche
ſicher,ManſiehtnichtalleTagedieSonne aufs
und untergehen,UeberdießändertſichdieſeAba

weichungunter ebenden Meridian,von einemFahr
zum andern, Die Eigenſchaftdieder Nadel eigen
iſt,ſichmit ihremmagnetiſchenTheilgegendie
Erdezu neigen,könntevon einem weitgrößer-m
Nußenſeyn,DießwirddieErfahrungausweiſen.

D 4 Junius,
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Junius,1768.
Den 1ſtenals dieWinde aus Weſtenſh endlich

gezeigthatten,ſhmeicheltenwir uns, baldum das

Kap herumzu kommen,

Den 2ten trafman zurVorſichtverſchiedeneAn-

ſtaltenwegen dieſerFarch.Man ſtrichdieBram-

ſtengen-Raan,und die Bezaans-Maſt-Gabel.
Man fügteneue Taue an das Rad des Sceuer-

ruders;einigewurdenan dieWände gebunden,um

dieMaſtenzu ſichern.Man befeſtigtevier neue

Seegel.Die Schaluppenund alleswas dem Schiffe
einigeBewegunggebenkonnte,wurde feſtange-
fnebelce,Man brachtezweyBeileaufdas Hinder-
theil, im Falles nöthigſeynſollte,den Beſaans=
Maſtzu kappen.Der Wind warſehrgünſtig.Wir
ſaheneinigeVögel,aber dieFregattenwaren vers

ſchwunden...

Den 3.4. und 5. AlledieſeTageüberwar der
Wind ſehrgünſtig,ausgenommengeſternMorgen,
woer ſicheinweniglegte,Man ſaheeinewunderns-

würdigeMengevon Goeletten, Damenbretern, und

Kap-Schaafen.Wir ſahenSeegraßvom Kap.
Es gleichetdenen langenPoſaunender Schäfer,
Die Matroſen‘machenaus ſeinenhohlenStengeln
Trompeten,Das Meer war mitSchaumbedet,
einneues Zeichenvon der Nähe des Kaps. Die

Krankheitennehmenzu. Wir habenfunfzehndie
am Schaarbocédarniederliegen,und keineDienſte.
thunfönnen.

Den
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Den 6ten war der Wind ſehrgünſtig,Wir
ſahenvielKap-Schaafe,und wenigGoeletten.
Den5tenum MittagſchwebteeinVogelvon der

GrößeeinerGanß, mit furzenFlügeln,von einer

‘oh-und braunen Farbe,derKopfwie einHuhn,
und der Schwanzkurzund wie einKleeblattges
ſtaltet,langeZeitüberunſernMaſten. Aufalle
Sâllemüſſenwirhierdas Kap antreffen,Die
nehmlicheVögel,

Den een heftigerWind , dem eineSeillefolgte.
Den 9. Krankheitund Verdrußnehmenauf

dem Schiffezu. Man warfeinenBootsmann ins

Meer,der am Schaarbokgeſtorben.
Den 10. und 11, Meerſtillemic Kaaken unter«

miſcht:hoheSee. Es iſteine Anzeige,daß wir

uns der Nadel - Bank nähern,Wir ſahenein
Schifunter dem Wind, daßnah Nord - Weſt
zugieng,und dienehmlichenVögel..

Den 12ten da das Meer grünlichausſah,ſo
warfman das Senkbleyaus, aberohneGrund zu
finden,UnſereUnruhenimmt úberunſereEntfero
nung vom Kap zu,

Den 1ztenfandman endlichmit dem Senkbley
auf 95 KlafternGrundz er war ſchlammigtund

grünlich.DießverurſachteeinegroßeFreude.Die

großeTiefebewießuns , daßwirWeſtwärtsabges
kommenwaren, Wir ſahenzwey Schiffe,eines
hinteruns,das anderegegendem Kraan des Steuer-

bords,Der Bleywurfmachtuns gewißwo wir

ſind,und zeigtuns an, daßwir wenigſtensauf200
MeileninunſernTagebüchernirren,

D 3 Den
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Den x4fenließman das Senkbleynoh einmal

fallen,und wir fandenaufgo Klafter,einènſan-
digtenund grün- ſchlammigtenGrund. Meerſtille,
Wir ſahendienehmlichenSchiffeund Vögel.

Den 15. GünſtigerWind. Das Schiffhinter
uns ſte>teEngliſcheFlaggenauf,und kam uns

baldaufeinehalbeMeile unterm Wind zuvor.Das

Schifvor uns führtefranzöſiſcheFlaggen;und
weil es unterm Wind war, ſozog es ſeineunters

Seegelzuſammen,um beyuns zu gelangenſichſo
nahealsmöglichhaltend.UnſerKapictainfandes
nicht.gut zu ihm zu klommen. Wirerkanncen dieſes"
Schifffürden Damm, eineFlüttedes Königes,
dieeinenMonathvor uns abgegangenwar. Gegen
Abend machtees alleſeineSeegelfertig,und begab
fihin unſerGewäſſer.

Den 16ten ſahenwir den Damm zwey Meilen
vor weg, der nun ſeinerSeits ſichweigertemit uns

zu ſprechen,Es ſcheinetdaßer an dem Káp ange-
landetiſt,DieVögelwerden ſelten,GuterWind,
und ſchôneSee.

Den 17tenwar Meerſtille,Man ſaheBläſer,
und Goldfiſche.Der Mond giengum achtUhr
unter, und war ſehrroth.

Den 18ten gegen Morgenbekamen wir einen

Windſtoßvonhinten,der uns bisum 11 UhrAbends
unter dem Focſeegelzu bleibennörhigte,Es erhob
ſichvon den äußerſtenEnden der Welleneinweißes
Pulverwie Scaub, den der Wind aufden Wegen
zuſammentreibe,Gegen7 Uhr des Abends em-

pfiengenwir einenStoß des Meeres durchdia

Fenſter
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Fenſterder großenKajüte.Um achtUhrhagelte
es. Das WeccerhellteſichgegenMitternachtauf.
Man ſiehtnur nocheinigeDamenbrècerund Wind-

durchſchneider.
Den19. 20. und 21, GuterWind,und hoheSee-

Ein fliegenderFiſchübereinenSchuhlang, ſprang
an Bord,

Den 22, SehrgünſtigerWind,dasMeer ſchlug
Wellen. Die Alcen(*)behauptetenmit Unrecht,
daßdieZeitderSonnenwenden, eineZeitderMeer-
ſtilleſey.Jchlaßden NachmittageinCapitelim

Dampierre,welcheranmerkt,daßwenn dieSonne
um dreyUhr des Nachmittagsverſchwindet,und

ſichhintereinemHaufenſehrdi>kerund hoherWol-
Éenverſteckc, dieſeseinAnzeicheneinesgroßenScur-
mes iſt. Als ih aufdas Verdeckſtieg,ſaheih
am Himmel alle von Dampierreangegebene
Merkmale,

Den 23. EinehalbeStundenachMitternacht,
ſtießeinentſeblicherSchlagderSee, viervon den

fünfgroßenFenſternder großenKajúteein,ob-
gleichihreLaden durchAndreaskreuzeverwahret
waren, Das SchiffmachtecineBewegungrück

wärts,alswenn es ſichhintenanlegenwollte.Auf
dieſenLärm öfneteichmein Zimmer,das in den

D 4 Augen-

(*) Die AltenhatteneînSprüchwort:Alcyoniosdies
agis,— duhaſtruhigeTage,— weil ſieden Eißvogel,
od:r Alcyon, fúrein Sinnbild des Friedensund der

Ruhe,einerMeynung der Naturforſcherwegen , ans

nahmen, daßer nur beyMeerſtilleniſtle.Die ſicben
Tagevor und nachderSonnenwende,wurden aberſo
genennet,
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Augenbli>mit Waſſerund ſchwimmendenGeräthe
angefülletward, Das WaſſerſchoßdurchdieThüre
dergroßenKajüte,alswiedurcheineMühlenſchleuſe5

es war deſſenmehralsfürço Tonnen eingedrungen,
ManruftedieZimmerleute,man brachteLicht,man

eiletedieandern Pfortenan denFenſternzuzunageln;
wir triebenalsdenn unter dem Fofſeegel.Meer
und Wind tobtenerſchre>lich.

Kaum wardieſeUnordnunghergeſtellet, alseine

ausnehmendgroßeKiſte,die ſtatteinesTiſches
diente,und vollSalzund ChampagnerWeinflaſchen
war, ihreBefeſtigungzerriß.Das Schwanken
des Schiffeswarfſiegleiheinen Würfel hinund

her, DieſerungeheureKaſtender vieletauſend
Pfundwog, droheteuns alleinunſernGemächern
zu zerſhmettern.Endlichthater ſichvon einander,
und dieBouceillendieherausfielen, rolltenaufden
Boden und zerbrachenſichunter einem Wirrwarr,
der nichtauszudrückeniſt.Die Zimmerleutekamen
zum zweytenmal,und brachtenihnnachvielerArbeit
an ſeineStelle.

Weilrnichdas Schlenkernzu{hlafenverhinderte,
ſohatteih michinStiefelnund Schlafro>aufmein
Bettegeworfen; meinHundſchienvon einem außer-
ordentlicheènSchreen befallen.Währenddaßih
michbeſchäfftigteihnzu-beruhigen,ſaheih einen

BlißdurchdieOefnungmeinerPforte,(*) und

hôretedas GetóſedesDonners.Es mogtedreyUhr
und

C*YSindeigentlichLöcherwodurchder Kanonierſeiu
Geſchä6richte.Schießlöcher,ſabords,
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und halbwegſeyn.Ein Augenblickdarauffam ein

zweyterDonnerſchlag,und mein Hund fiengan zu

zitternund zu heulen.Ein dritterBlißund Schlag
folgtefaſtin eben den Augenbli>;zu gleicherZeit
hörteih jemandenunter dem Kaſteelrufen,daß
einSchiffinGefahrſey,Jn derThatſchiendieſer
SchlageinemKanonenſchußähnlich,der nahebey
uns gelôſetwurde,er rollteniht, Da icheinen

ſtarkenSchwefelgeruchſpürte,ſoſtiegih aufdas
Verde> wo ichſogleicheinenſehrlebhaftenFroſtens
pfande.EsherrſchteeingroßesStillſchweigenhier,
und dieNachtwar ſodunkel,daßichnichtszu un-

terſcheidenvermochte,Als ih indeſſenjemanden
nebenmichmerkte,ſofragteih ihn,was es-neues
gâbez‘ih bekam zur Antwort, ““ Man hatden

„Officiervon der Wacht, ſo-ebenin ſeinZimmer
„getragen:Er liegt,ſowie der Oberſteuermann,
in Ohnmacht;derDonnerhatin das Schiffge-
», ſchlagen,und unſergroßerMaſt iſtinStücken."
Ichunterſchiedin der ThatdieStangevom großen
MarsſeegeldieaufdieMarsſaalingengefallenwar.

Oben zeigteſichweder Maſtnoh Tauwerk. Die

BandeEquipagehatteſichin dieRathsſtubebe«

geben.

Man ſtellteeineUnterſuchungunter dem Kaſtkeel
an, Der Donner war längſtdem Maſt bisdahin
heruntergefahren.EineFrau„welcheebennieder-
gekommen,hatteeinefeurigeKugelam Fußihres
Betteswahrgenommen.Unterdeſſenfandman keine

Spurdaßes gezündet,jedermannerwartete mil

Ungebulddas Ende der Nacht.
Ds Mit
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Mit Anbruchdes Tagesſtiegichwiederaufdas
Verdeck.Manſahe am HimmeleinigeweißeWol-
fen,und anderevon Kupferfarbe.Der Wind kam

von Weſten,wo der Horizontvon einem feurigen
Roth.war, als wenn dieSonnein dieſerGegend
aufgehenwollte,in Oſtenwar es ganz ſchwarz.
Das Meer bildeteungeheureBaaren,die zuge-

ſpißtenaus verſchiedenenStockwerkenvon Hügeln
 zuſammengeſeßtenBergen glichen.Von ihrem
GipfelerhobenſichSchaumfoncainen,diedieFarbe
des Regenbogensbekamen. Sie waren ſohoch,
daß ſieuns von unſermHinterkaſteel,vielhöher
als die Maſtfkörbevorkamen. Der Wind lärmte

dergeſtaltindem Tauwerk,daß es unmöglichwar

ſiheinanderzu verſtehen,Wir triebenmit den

FockſeegelWind hinteruns, Ein StückderMarse

Raahieng am Endedes großenMaſts,der an acht
Orten bis an den Fuß.des Kaſteelszerſplittertwar.

Fúnfder eiſernenRinge,womit er gebunden, waren

zerſhmolzen.Die Paſlavantswaren mit den

Trümmern der Mars- und Bramſtangenbede>t.
Mit Aufgangder Sonne, verdoppelteſichderWind
mit einerunbeſchreiblihenWuth, UnſerSchiff,
daß dem Steuerrudernichtmehrgehorchenkonnte,
fam die queer, Da nun hieraufdie Fokſeegel
zerriſſen, ſozerſprangenihreSchaalen, Seine

Scóßewaren ſoheftig,daßman glaubteſiewürden
den Maſtherunterwerfen,{Fndem Augenbli>war

das Vorderkaſteelwie gezwängt,Die Wellen

ſchlugenan den Kraan von Backborddergeſtalt,daß
man den Bogſprietnichtmehrwahrnahm,Wolken

von



&SnſulFrankreich, 59

von Schaumübergoſſenuns bisunter dieHütte.Das
Schifließſichniht mehrſteuern,und da es völlig
queer vor den Wellen lag,ſobekam es beyjedem
Schwanken,Waſſerunter dem Wind bis an den

großenMaſt,und richteteſichmitdergrößtenMühe
wiederauf,
Jn dieſemgefährlichenAugenblif,ſchriederKapi-

taindenenSteuermännernzu,vor dem Wind (*)ab»

zuſteuern,alleindas Schifffühltenichtmehrdas Ru-
dev. Er befahldenenMatroſendas Fockſeegeleinzu-
nehmen,das derWind inStückendavon führte;dieſe
UnglücklicheflüchtetenſichvollSchreckenunter das

Hinterkafteel.Jchſaheeinenweinen,andereſichauf
dieKnie werfen, und zu Gott becen.Jch begabmich
vorwärts auf:den Paſſavant des Baekbords,in=-
dem ichmichan den Tauwerk anhielt;derSchiffs-
prediger,einDominicaner,folgtemir,und Herr
Andre einPaſſagier,kam dazu. Vielevon der

EquipageahmtenunſermBeyſpielnah, und wir

erreichtenendlichunſerVorhaben,und bandendieß
Seegelein, wovon mehrals dioHälfteweggeführet
war. Man wollteum hinterden Wind zu kommen,
den fleinenFockſeegelbeyſeben, allein.es wurde zer«

riſſenwie einBlattPapier.
Wir bliebendemnachohneSeegel,indem wire

auf eineentſeßblicheWeiſebinund hergeſhmiſſen
worden, Einsmal,alsichdas Tauwerkworan ich
michhieltefahrenließ,glitſchteichbiszum Fußdes

großen

C*Z.Befehl,daßderSteuermann, das Steuerruderſo
drehenſoll,daß das Schiffden Wind gehorche,und

‘ihnim Rúckenbetomme-
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großenMaſis,wo ichbis an dieKnieim Waſſer
war. Endlichhattenwir nächſtGott,unſereEr-
haltungder FeſtigkeitunſeresSchiffszu danken,
und daßes von dreyVerdecfenwar, ſonſtwürde
es zertrümmertſeyn.UnſerZuſtandhieltebisgegen
Abend an, da der Sturm ſichlegte.Ein Theil
unſeresGerâtheswar durcheinandergeworfenund
zerbrochen,Mehralseinmalſtandichaufrechtan

derDeckemeinesZimmers,
Dießwar die Schulddiemir dem Kanal von

Mozambikebezahlten,deſſenPaſſagemehrals
die vom Vorgebürgeder gutenHoffnung,von
den Seeleutengefürchtetwird, Die Officiersver-

ſicherten,daßſieniemalseineſoſtürmiſcheSee ge-

ſehenhätten.AlleObertheiledes Schiffswaren
davon dergeſtalterſchüttert,daß ih in dieFugen
der Pfeilerder Kammer, ganze Schaafknochen
ſte>enkonnte,diedurchdieBewegungdes Holzes
zermalmetworden,

Den 24ſtenum vierUhrdes Morgenswurde es

ruhig,Die See giengnochſehrhoch,Manar-

beiteceden ganzen Tag, diegroßeRaa niederzu-
laſſen,und zwey Schienenzurechtezu machen,um
den großenMaſtzu befeſtigen,Die Würkungdes
Donners iſtin der ThaceinRäthſel.Der große
MaſtiſtZickzack- weißezerſplittert.Von denMars

Saalingenan bisfünfFußdarunter,aufdervordern
Seite,iſteinezerſplitterteStelle,fünfFuß dar-
unter aufdexhinternSeite,iſtwiedereineandere,
und ſofortbiszu dem Boden des Kaſteels.Weche-
ſelsweiſeiſteinFle zerſtü>t,und einesganz ge-

blieben,
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blieben, ſodaßdas guteaufder einenSeite,-dem
zertrúmmertenaufder andern gegenüberſteht.An
dieſenScellenhabeichnichtden mindeſtenGeruch
nocheinigeSchwärzeverſpührt,Dás Holzhacſeine
gewöhnlicheFarbebehalten.

Wir ſaheneinigeKap - Schaafe.Das ſtürmiſché
WettermachtedaßunſerübrigesViehdraufgieng,
undverdoppeltedieZahlunſererSchaarbockkranken.

Den 25. Man ‘beſchäfftigteſich,die beyden
Schienenan den Maſkzu bindenund anzulegen.Es
waren-dieſeszwey StückenHolz,45 Schuhlang,
und wieRinnenausgehöhlt,um ſichan dieRundung
des Maſksanſchließenzukönnen.Jedermannlegte,
wegen der Schwächeder Equipagemit Hand an.

Ein Wallfiſchgiengín der Weite eines Piſtolen-
ſchuſſesbeyuns vorbey; er war nichtvielgrößerals
dieSchaluppe.

Den 26, Das Waſſergiengno< einwenig
hoh, Man ſtimmtedem Herkommengemäßdas
Te Deum an, Gote zu danfendaß man beydem
Kap und dem MozambikiſchenKanalvorbeyiſt.
Manbeſchäftigteſihden ganzen Tag über,den
großenMaſtauszubeſſern.

Den 27ſ�tenkamen wirſoweit,daßwir ihnin
Scand ſesten,ſeingroßesSeegelführenzu können,
Man warfeinen an SchaarbokgeſtorbenenMen-

ſcheninSee, Manzählereinund zwanzigKranke
diefeineDienſtethunkönnen,

Den 28. Das ſchôneWetterhieltan. Wir

ſaheneinigeMäher. Die Damenbreterund Kep-
ſchaafeſindverſchwunden.

Den
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Den 29. Ein Kind das vor achtTagengebohs

ren worden, ſtarbam Schaarbo>,Heutezählet
man achtund zwanzigMatroſenaufden Krankens-
lager»Man nahmzu den Quartieren,(*)alle

Bedientenim Schiff,und diePaſſagiersdieniche
von der großenKajüteſinds

GegenAbend ſahenwirMeerſchweine,
_

Den 30, DieUnruhenimmt wegen des traurigen
Zuſtandesdes Schiffsvolkszu,

Hierhabenwir das Ende der weſtlichenWinde

angetroffen,Wir haltenuns unter hoherBreite,
um dieſúd-oſtlichenWinde zu nüben,diein dieſer

Gegèndanhalten.Wir ſuchenden Wind von der

JnſulRodigozugewinnen,um deſtoſichererdie

InſulFrankreichzu erreichen.

BemerkungendiefürdieSchiſffs-Polizeyvon

dußenſeynkönñen.

Es i mir vorgekommen,alswenn unter don

DffieierenderCompagnie,(**)nichtgenug Sub-
ordination

(*) DasSchifſsvolkwirdin gewiſſeQuartiere,derert

jedekxſeinerÖfflcier: z. E, den Schiffer,dieSteuer-
leute,u. �.w. hat abgetheile;um die gewöhnlicher
Wachen aufdem Schiſfezuthun,die ordentlichuntcx

dieſenAbtheilungenherumgehn,
und ſehſerleynachden

24 Sturidetiwotaus Tag und Nacht beſtehtt,ſind.
Als Hundwoacht,oder zweyteNachtwacht..Tags-
Vormittags-Platroet-und Xachtwache,lektere
wird allezeitam großenMaſk durchdenProfoßenin
Reimen, durchdiéGlocke,Tambour, Trompcterund
einenKanonenſchußangezeigt,

C&%>)Die franzóſiſcheJndiſcheCompagnie.
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ordinationherrſchte,Die Obern fürchtenſi<vor
den KreditihrerUntern, Da die meiſtendieſe
Seellennah Gunſterlangtwerden,fozweifleih,
daßdas Anſehenunter ihnenauf einenfeſtenFuß
Ffônnegeſeßetwerden, DießUebelſcheinetmir alſo
ohneGegenmittelzuſeyn,weilder Grund davon in

unſernSittenliege,Kein Schiffſolltelängerals
dreyMonatte,ohneeinzulaufen, die See halten-
Die Matroſenhabennichtgenung Waſſerbeydex
großenHiße, undmüſſenſichöftersmit einemhalben
Maaß WaſſerdesTagesbehelfen.Solltemari niche
denOrt desSchiffs,wo derBallaſthingethanwird,
inbleyerneCiſternenabtheilenkönnen,diemitſúßem
Waſerangefülletwären? Vieleichtwäre es möglich
einen Kite over ein Wachs ausfindigzu machen,
womit dieBehälcerüberſtrichenwerden fönnten,um

das WaſſerfürdieFäulungzu bewahren,Esiſt
man<malvollWürmer , und von einemunerträg=
lichenGeſtanf,
Wasdie Maſchinebetrifft,womitman det Meera

waſſerdas Salzbenehmenfann,ſotrauen dieSees
leutederſelbenwenigGutes zu: Ueberdießmuß man

vielSceinkohlenmiteinſchiſffen,welchesvielenRaum

wegnimmt,undſchleichtvon ſelbſtentzündet;dazu
kommt diegefährlicheBeſchwerde,daßman Tag
Und NachteinenbrennendenOfenunterhaltenmuß,

Die Matroſenwerden ſehrſchleehtgeſpeißt,Jhr
ZwiebackiſtvollerWürmer; und das Bökelfleiſch
wirdnachVerlaufeinigerZeit, eineunangenehme
und ungeſundeSpeiſe,Könnteman nichtFleiſch
lochen,und im Fetteaufbewahren| Man richtet

der
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dergleichenvor die großeKajütezu,und eserhält
ſichſolangeals-daseingeſalzene.

Wenn dieMatroſenam Landein einemHafen
ſind,ſoverthunſieoftin einerWoche,was ſiein
einem Jahregewonnen haben,Könnte man nicht
jedemderſelbendienöthigenKleidungenim voraus

reichen,„und durchöftereUnterſuchungendie der

Schreiberundder Officiervon derWacheanſtelleten,
fie:anhaltenlaſſen’ſolchezu-ſchonen?Es giebtnoh
verſchiedeneAnſtaltenzur Reinlichkeit,aufdiedie

OfficierseinAugehabenſollten.Der größteTheil
dieſerUnglüklichenhatnôthig,immer unter dex

Vormundſchaftzu ſtehen.
Jchhabeangemerkt, daßdas Holzim Waſſer,

allezeitda fault,wo das Waſſeranſpühlt.Man
FanndieſeBemerkungbeyden Pfählen, diein den

Flüſſenſtehn,und beyjedemHolzwerkmachen,das
wechſel8weißenaß und tro>en wird. Hierniſteln
ſichdieWürmer ein,undhierkeimendiemehreſten
Waſſerkräuter,DieſerOrt iſtſovortheilhaftfür
dieVegetation, daßdiegrünenFadenwomit unſer
Schiffumgebeniſt,ſichbloßan die eiſerneRinge
derKettendes Steuerrudersgehängthaben, diemit
dem Waſſergleichſnd,ohnedaß weder darüber

nochdarunter weiterwelchewären. Jh glaubees
wáregut, aufdreyFußbreit,den ganzenUmfang
des SchiffsmitKupferblechenzubeſchlagen,Was

dieeiſernenund fupfernenSpißenanlangt,diean

den Enden der Maſtenund Stangenbefindlichſind,
> iſtaus der Erfahrungbekannt,daßſieden Done
ner an ſichziehn.

“ Julius,
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Julius,1768,

Den 1ſtenwarendieWinde günſtig.Wir ſahen
noh Damenbreterund Mäher. Der Scharbock
richteterſchre>licheVerwüſtungenan. Manzählt
achtund dreyßigKranke diekeineDienſtezu thun
im Standeſind,

Den 2, FriſcheKühlung,ſchöneSee.
Den 3. SchónWetter,dieSee giengetwas

hohl.Man ſiehtnoh immer Damenbreter.Dieſen
AbendſtarbeinZimmermannam Scharbo>k.Man
zählteheutevierzigdiedaran darniederliegen.Dieß
UebelgewinnetaugenſcheinlichhenFortgang.Man
ſchreibtes den Ausdünſtungenzu, welcheaus dem
unterſtenSchiſfraumaufſteigen,der mit Maſten,
dielangeim Schlamm gelegenhaben,angefülletiſt,

Den 4. Das Wetterwar ſchön,wirſaheneinen
HaufenDamenbreter,

Den 5. Man nahmdie nehmlichenVögelund
einenWallſiſhwahr,von welchemman aus ver-

ſchiedenenWunden, von einem lebhaftenRoch,die
aufſeinerHautzu ſehenwaren, ſchloß,daß er har«
ponirtworden ſey,Etwas ſtürmiſchMeer,aber

günſtig.
Den 6, und 7, Der Schaarbokgreiftuns alle

anz funfund vierzigLeuteliegenhartdaran frank;
das übrigeSchiſfsvolkiſtſehrabgemattet.

Den 8g. Manſahe einigeWinddurchſchneider,
Wir hactenſ{hönenHimmelund ſchóneSee, Je-
dermanniſtvon einerrtöódclichenTraurigkeitbe-

fallen,
E Den
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Den 9. EinMacroſevon derAnzahlderjenigett
diedieWachehun, iſplöblichgeſtorben.Wir
allehattenheuteAnfällevon Unpaßlichkeitk.Einige
bekamenSchwindelund Herzweh.Uncerdeſſenſind
wir nochmehralshundertMeilen von einem betann=
ten Landentfernet,Man behaupteteinenTropicks«
vogel(?)geſehenzu haben,

Den 1otenzählteman ſechziggefährlicheSchar«
bocffranke,Geſternreichteman ihrerſiebendie
Sacramente.

Jch ſaheeinenTropickvogel,Es iſ dieſes
ein Vogel von einer Atlaß=-=gleichenWeiße,mit

zwey ſchönen, ſehrlangenFederndieihmſtatteines
Schwanzesdienen, Man ſiehtkeineandereSee«
vögelmehr. Manbehauptet, daßjenedieſebeÉric-
gen. Die ErbliéungdieſesVogelszeigtan, daß
¿and naheiſt,Gelind Wetter.

Den 1x. GünſtigerWind. Wir habenheuce
ſiebenzigScharbokkranke,die das Bette hüten
müſſen,Wenn wir noh achtTagedieSee halten,
ſokommen wirganzgewißum. Man warfheute
einenjungenMenſchenvon ſiebzehnJahrenins
Meer.

Den 12. Gut Wetter,{öôneSee. Zu jedem
Quartierſindnun nihtmehrals dreyMatroſen.

Die

Cp) AvistropicorumzLepéurus.BieMatroſen,die
itider Wahl der Namen nichtallemalſäuberlichverfah:
ren, heißenihn,Paille-en- cul,Stroh- im - Ars,wegen
ſeinerbeydenlangenFedern,die in derFernedenStroh-
halmengleichen.Er hältſc in derheißenZonezwiſchen

BreenWendezirkeln
auf.Daherheißzer,Tropicf4
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Dié PaſſagiersundOfficiershelfendieArbeiten
mit verrichten,Wir ſahenTropickvögél.

Den iztenerbliéteman gegen achtund einhalb
Uhrdes Morgenstand.Wirſindſoniedergeſchla=-
gen, daß dieſeNachrichtniemanden èêrfreuechals
Wir habenachtzigLeutedaniederliegen,Man
ſtahdas Schiffbey,um dieganzeNachtdurchzu
lavirenzdenn es war ohnmöglichnoh denſelben
Tag vor Ankerzu kommen;

Den 144 Vielen Perſonewurde übelals wir
uns dem Landenäherten,JchempfandeinenEcfel
voralles,und ſchwißteſtark,Wir ließendie Flagge
wehen,und thatenvon Zeitzu ZeitStückſchüſſe,
Hülfeherbeyzu ruffen,alleinder édotſeTam aállein

an Bord. Er ſprächinicuns von den Zwiſtigkeiten
die unter den Oberhäuptérnder Jnſulobwalteten,
und bildeteſichcin,dafwir damitſehrbeſchäftiget
wären;von der andern Seiteglaubtenvieleven
uns, daßdieGeſchichteder Zwiſtigkeitenund des

ElendesaufunſermSchiffe,die Einwohnerfehr
intreſſirenwürde,

|

Wirließengleichanfänglihdiërunde:Jnſul,
und die Schlangen- Jnſulzur Rechten,welches
zwey fleineunbewohnceEylandeſind.Hernach
amen wir einenkleinenKanonenſchußweit,beyder

Eckevon Mira vorbey,einekleineJnſuldie zur
Unkenblieb, Wir ſtachenetwas tieferin dieSee,
als wir uns der JnſulFrankreichnäherten,von
wegender Untiefenan derSpißeder Kanoniers,
Halb.zwey Uhr des Nachmittagsliefenwir inden

Hafen,und zwey Stunden daraufbetratichdas
E 3 cand,
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tand,Gottdankend,daßer michvon derGefahr
und den VerdrúßlichkeiteneinerſotraurigenSee-

reiſebefreyerhatte.
Wir find,ohnewo einzulaufen,vierMonache

und zwölfTagein See geweſen.Zufolgemeines

Tagebuchs,habenwir ohngefähr3800 Seemeilen,
oder4700 gemeineMeilen(*) zurú>gelegt.Wir

habeneilfPerſoneneingebüßet, diedreyLeutewelche
einMeerſtoßwegſpühlte,und einenKranken mit

gerechnet, derbeymAusſchiſſenverſchied.

Bemerkungenüberden Scharbock.

Der Scharbokentſtehtaus der úblenBeſchaf-
fenheitder Luftund der Nahrungsmittel.Die

Officiersdiebeſſergeſpeißtund beſſerlogirtſindals
dieMatroſen,werden vondieſerKrankheitzu aller-

lebtangegriffen,diebisaufdieThieregehe.Mein

Hundbefandſichſehrſchlimmdaran. Esiſt fein
anderesMitteldagegen,als dieLandluftund der

GebrauchfiſcherKräuter,ManhateinigeSchein-
mittel, dieden FortgangdieſesUebelsmäßigenfköôn-
nenz alsder Gebrauchdes Reißes,der ſaurenGe-
tränke, des Kaſſees, und dieEnthaltungvon allem

was geſalzeniſt.Manlegtdem GebrauchderSchild»
frótegroßeTugendenbey;alleindieſesiſteinVor-
urtheil,wieſovielandere,welchedieSeeleuteauf
gerade-wohlannehmen.Am Veorgebürgeder

gutenHoffnung,wo es keineSchildkrötengiebt,
geneſenwenigſtensdieScharbockfrankeebenſoſchnell,

als

(*) FranzöſiſcheMeilen,
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alsindem Spitalder JnſulFrankreich,wo man

ſiemit Brühenvon dieſemThiereſpeißt,Bey un=«

ſererAnkunft,gebrauchtefaſtjedermanndieſesMils
tel;ichalleinechates nicht,weilichkeinebefommen
konnte,und warder erſtedergenaß;ichhattenichts
alsfriſcheKräuterzu mir genommen.

Der ScharbokfängtmiteinerallgemeinenMatz

tigkeitan; manſehnetſichnahRuhezderGeiſtiſt
übelaufgeräumt;man hateinenWiderwillenvop
alles;nur des Nachtsſpúretman Erleichterung::
dieKrankheitoffenbarecſichinderFolgedurchrothe
Fle>enan den Beinenund aufderBruſt,und durch
blutigeGeſchwüream Zahnfleiſh,Manchmalſind
keineäußerlicheSymptomen vorhanden,aber wenn

die geringſteWunde dajükommt, ſowird ſie,wes

nigſtensaufder See unheilbar,und gewinneteinen
ſehrſchnellenFortgang.JchhatteeineleichteWunde
an derSpibedesFingersgehabt,in dreyWochen
hatteſieſelbigenvölliggeſchält,und.erſtre>teſich
ſchonbiszurHand, trosallenMittelndiedagegen
angewendetworden, EinigeTagenachmeinerAn-
Éunftheileteſievon ſelbſt,Bevorman dieKranken

ausſchiffete,trugman Sorge,daßſienoh einen

ZanzenTagaufdem Schiffegelaſſen.wurden, um

nachund nachdieLandluftinſichzu ziehen.Ohnge-
achtetdieſerVorſichtkoſtetees einemMannedas
Leben

, der dieſeVeranderungnichtezuertragenvar-
mogete,

Ichkann ihnennichtbeſchreiben,in.wasfüreinen
fraurigenZuſtandwir angelangetſind.Stellenſie-
ſichden von BlisgetroffenengroßenMaſtvor, das

E 3 Schi�
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SchifmitwehenderFlaggedasinjederMinuteeinen
Kanonenſchußthut; einigedenenGeſpenſternähnliche
Matroſen„dieaufdem Verdeckſißen;unſereLücken

geöfnet,aus welcheneinmoderigterDunſtzieht;die

KühbrückevollSterbende,und dieKaſteelemitKran-

kenbede>c,dieman indieSonnegeleget, und die,in-
demſie mit uns ſprechen,verſcheiden.Jchwerdenie-
malseinenjungenMenſchenvon achtzehnJahrenver-

geſſen,dem ichdesTagesvorheretwas Limonadever-

ſprochenhatte,Jchſuchteihnaufdem Verde un=-

ter den andern auf. Man zeigteihnmir aufdes
KochsDiele liegend,er war in dex Nacht gea

ſtorben.

FünfterBrief.

Bemerkungen,diedasSeeweſenbetreffen,

Jeverichgenauervon derJnſulFrankreich
zu redenanfange,werdeichzu meinenTage=

buchdie*BeobachtungendererfahrenſtenSeeleute

hinzufügen,dievon ihnenüberdieFahrtwelchewir

ebenzurügelegt,. gemächtwordenſind,

So regelmäßigauchdiePaſſatwindeund die

Hauptwindeſind,ſoſindſiedochlängſtdenKüſten
und um den Juſulnherum,einigerVeränderung
unterworfen,

Es
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Es erhebetſichlängſtdem großenfeſtenLande,
faſtalleNachtder Briſe(*)oder¿andwind. Die

WirkungdieſesWindes , dem Seewindeentgegenge=
ſe6t,ſammeltdie Wolken unter der Geſtalteines
langenfeſtenStreifes,den dieSchiffe,welchean-
fahren,faſtallezeiteheralsdas Landgewahrwerden.

| DieLandungenſindgewöhnlichſtürmiſch,ſonder-
lichin derNähevon Jnſuln.Die Winde ändern

fichdaſelbſtebenfalls.Bey den KanariſchenJuſuln,
blaſendieſúdliche,und ſud- weſtlicheWinde manch-
mal achtTagehintereinander.

Mantriſt diePaſſaatwinde,gegen den 28ſten
Grad nördlicherBreitean. Aber man verliehret
fieöfters,eheman nochan der Linieiſt,Aus den

BeobachcungeneinesgeſchicktenSeefahrers,der

mehrals zweyhunderéund funfzigSee-Fournale
gegen einandergehaltenhaterhellet, daßdiePaſa
ſaatwindeaufhörenz
Jm Januar;zwiſchendem 6 und 4 Gr.Nördl,Breite.
Im Februar;« «e gundzGrad o a «

Im Märzund Aprilz gzund2Grad « e «a

Im Mayz - 6und4Grad # os «4

Jm Junius;beydem 10Grad e #

Im' Juliusz C

e

1 E a , #

Jm Auguſtund Sept.;zwiſchendem 14und13Grad,
Sie nähernſichderLinie,im October,Novems

ber,und December,
E 4 Unter

(*) Ein kleſnerſriſherWind, dergegen Abend vom

Landherwehet, und mit Sonnenaufgangverſchwindet.

TurdenenFahrzeugenmerklich,
dieſichdenenKüſten

nôähern.
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Unterdenen Paſſaat,und unter den Hauptwinden,
welchediePaſſaatwindedes ſúdlichenTheilsſind,
findetman ſtúrmiſchéund veränderlicheWinde, Die

Hauptwindeerſtre>enſihübereinenweitgrößern
Umfang, als diePaſſaat.Man ſestihreGränzen
beydem 2gſtenGrad ſüdlicherBreite. Jenſeits
derſelben,ſinddieWinde noh weit veränderlicher,
als indenen EuropäiſchenMeeren. Je höherman
inder Breitekomme,jeungeſtúmerwerden ſie.Sie
ſtreichengewöhnlichvon Nord, nachNord - Weſt,
und von Nord-Weſt, nachWeſt-Süd - Weſt.
Wenn ſienah Süden kommen, ſofolgetMeer=-

ſtille.
Wenn man dem Vorgebürgeder gutenHoff-

nung, ſichnähere,ſotrifftman oftSüd-Oſtliche,
und Oſt-Súd-OſtWinde an. EineHauptmaxime
iſt,ſichallemalbeydem Wind des Orteszu halten,
wo man hínwill. Man muß ſichjedochhüten,gar
zu naheſichbeyzuhalten; dieAbweichungiſtzu groß.
Man ſuchedietinieſovieloſtwärtsals man nur

fannzudurchſchneiden, ſonſtlauftman Gefahr,ſich
aufdieKüſtenvon Braſilienzu verſchlagen,

Mantrifft,wenn man genöthigetiſtunterwegens
wo einzulaufen, Erfriſchungenaufden Eylandendes

grünenVorgebürgesan. Die tebensmittelſind
in Braſilien.theuer, und dieLuftungeſund.Man
kann Schildkrötenbeyder JnſulTriſtand’Aconie,
fangen,Waſſerbekommtman daſelbſtmic großer
Mühe, wegen- der im Meer wachſendenBäume.
UnterallenOerternwo man unrerwegenseinſprechen
fann,iſt,dasVorgebúrgedergutenHoffnung

der
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der beſte.Esiſ gefährlichdaſelbſt,vom Aprilan
bisim SeptemberaufderRheedezu liegen.Untér-

deſſeniſtin der Falſebaydienichtweic davon iſt,

ſicherankern. Wenn man dieInſulFrankreich
verfehlet,ſofann man zu MadagaſcarbeymFort
Dauphin,in der Bay von Antougilanlanden.
Aber es giebtdaſelbſtſehrgefährlicheanſte>ende
Krankheitenund Windſtöße,dievom Octoberbis
im May dauern.

,

Wennes aufder Rückreiſeiſt,ſohatman St.
Helena, eineengländiſcheKolonie,und Aſcenſion,
wo man nichtsalsSchildkrötenantrifft.Fn Kriegs-
zeitenſinddieſebeydenJnſulngewöhnlichdiePläßs
wo dieKaperskreuzen,weil alleSchiffe,um ihrer
Fahregewißzu ſeyn,beyihrerRückreiſeſelbigeauf-
zuſuchenbemühetſind.Das Kap aberiſzu aller
ZeitderSammelplas6von allenSchiffen,

Die Kartendie am meiſtengeſchäßtwerden , ſind
des HerrnDapresſeine:dieSeefahrerſindauch
dem gelehrtenund beſcheidenenAbt de laCaille;
grofienDank ſchuldig.Aber dieGeographieiſtnoch
ſehrunvollkommen. Die Längeder Canariſchert
und grünenVorgebürgesJuſuln,iſtſchlechtbe-

ſtimmet.Zwiſchendem weißenund grünenKap,
zeigtdieKarte 39 MeilenEnfoncemenc an, ob

ihrergleichkaum zwanzigſind.
Man muthmaßeteineUntiefegegenSüden der

tinie,um die20 Minuten derBreite,und 23 Grad

ToMinuten derWeſtlichenLänge.Das Schiffder

Silhouet,commandiret vom HerrnPintaalt,
Und dieFregattedieTreue;unter dem HerrnHoux,

5 empfan-



74 Reiſenachder

empfandendaſelbſterſteresam ten Febryar1764,"
und leóteresam ztenApril,eineſtarteErſchüts
terung.
Die Strômekönnenzu gefährlichenFrthümern

führen.Mir dünkc daß man ehenichtdavon eine

richtigeKenntnißbekommenkann,algbis man ein

ſicheresMittel ausfindigmacht,die Abweichung
einesSchiffesvonſeinerFahrtzu beſtimmen.Selbſt
derWinkel den es mit ſeinerFurchebeſchreibt, fann

nichtsgewiſſesangeben,weildas Schiffund ſeine
Bahn durcheinerleyBewegungfortgeriſſenwerden,

Dio KühnheitdererſtenSeefahreriſtnichtgenung
zu bewundern,alsdieſonderErfahrungund Karca

dienehmlichenReiſenthaten.HeutigesTagesiſt
man bey einergrößernAnzahlvonKenntniſſen,mins

der kühner.Die Schiffahrtiſtzur Routine ge-

worden; man reißt um einerleyZeitab, man bee

ſuchteinerleyDerter, man triffteinerleyAnſtalten.
Es wärezuwünſchen, daß man einigeSchiffezuv
SicherheitderandernaufsSpielſette.
Iſtes nichtſeléſamdaßwirunſereWohnungnoch

nichtkennen?dennochbrennenwiralleinEuropa
vonBegierde,dieWelt mitunſernRuf anzufäüllen,
Theologen,Krieger,Gelehrte,Künſtler,Monarz
chen,allebetrachtendieſesals ihrhôchſtesGlácf.
Laſſetuns ‘alſomit WegräumungderHinderniſſe

diedieNatur uns imWeg gelegethat,den Anfang
machen, OhneZweifelwerdenwir eineSprache
entdeen,dieallgemeinſeynkann;und wenn wir

dieGemeinſchaftmit allenVölkernder Erde nun

rechtfeſtgegründethaben,ſowollenwirihnenunſere
Geſchicht«
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Geſchichtbücherzu leſengeben, und ſiewerdenſehen
wie glülichwirſind!

AEREE

EERO

SechſterBrief.

AſpectundBeſchreibungderInſulFrankreich,

D" InſulFrankreich,wurde von einemPor-
>/ tugieſen,aus dem Hauſeder Maſcarenhas

entdeckt, derſiedieJnſulCernenannte, Hernach
wurde ſievon denen Holkändernbeſeſſen,welcheihr
den Namen Moriß-Fnſul,beylegten,Sie ver-

ließenſieim Jahr1712,vielleichtdesVorgebürge&
der guten Hoffnungwegen, wo fieſichfeſtſeßten,
Die Franzoſendie dieJn{ulBourbon, fonue
24 Meilendavonliegt,inBeſißhatten,ließenſich
daraufdaſelbſtnieder.

|

DieJnſulhatzweyHäfen;den von Süd - Oſt,
oderden großenHafen,wo dieHolländerſichan-
gebauecthatten,und wo man nocheinigeUeberreſte-
von ihrenGebäudenflndet,Man läuftinihn,mi>
den Wind hinterſichein,aberwennman heraus
wifl,ſoifdieſesmit vielerBeſchwerdeverbundenzs
weildieWinde faſtbeſtändiginSüd-Oſtenſind.

Der kleine,oderderPort-Louis,liegtnach
Nord« Weſt, Man kommtmitdenRuimwind(*)
binein'und.heraus,SeineBreiteiſt20 Grad

|

10 Minuten

O) HolländiſcherSchiffsausdruk:bedeutetgewiſſeWinde
desCompaſſes.Seitenwind,
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10 Minuten Südlich; und dieLängenah dem Me-

ridianvon Paris,55 Grad. Es iſ dieſesder
Hauptortder in der unangenehmſtenGegendder
ganzenJnſulgelegeniſt,Die Stadt, die man

auchdas Lagernennet,und diekaum einemFle>en
ähnlichſieht,iſtim Grund des Hafens,an der

OefnungeinesThalsangebaut, das beyeinerBreite
von ‘vierhundertRuthen,aufdreyVierteleiner

franzéſiſhenMeile tiefſeynkann. EineKettevon

hohenBergen,mitBäum - und Buſch- leerenFelſen
beſpie,bildendieſesThalin der Form einesCul
de ſac. Die SeitendieſerGebürgeſindſechsMo-

natheim Jahrvon eineverbrannten Kraut bede>t,
welchesdieganzeLandſchaftſchwarzwieeineKöhler-
húctemacht.Die Krone des Kraiſes,der dieß
traurigeThalformirec,die Koppe,iſ zerſtü>t.
DerTheilderám erhabenſteniſt,befindetſihan
dem äußerſtenEnde, und endigetſichin einem frey-
ſtehendenFelſen,derder Daumen genanntwird.

DieſerTheilhatnocheinigeBäume: Es entſpringt
einBachdaſelbſt,der durchdieStadtläuft, und

deſſenWaſſernichtgutzu trinkeniſt.
Wasnun die Stadt oderdas Lagerſelbſtanlangt,

ſobeſtehtſolcheaus hölzernenHäuſern,dienur ein

Stofwerkhaben.JedesHaußliegtallein,und

iſtmic Palliſadenumgeben.Die Gaſſenſindſo

giemlichnachderSchnur,aberwedergepflaſtertnoch
mitBäumen bepflanzt.Der Boden iſallenthalben
mitFelſenbede>t, und daherſohoerigt, daßman

feinenSchrittthunkann,ohneGefahrzu laufen,
den Halszu brechen,Sie hatwederMauer,noch

einige
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einigeandereBefeſtigung.Nur zur Linken,nach
dem Meerezu, liegteineſchlechteVerſchanzung,aus

ohneMörtelund KalkübereinandergelegtenSteinen,
welcheſichvom Berg biszum Hafenerſtreckt.Auf
ebendieſerSeiteiſtdas weißeFortbefindlich,

wel-

chesden EingangdesHafensvertheidigt;und gegen
überaufderandern SeiteſteheteineBatterie,auf
dem Bdottcher-Epland.
Zufolgeder Ausmeſſungdes Abt de laCaille,

hatdieInſulFrankreich,99668Ruthenim Um-

fraiſe;ihrgrößterDiameteriſtz1$90Nuthenvon
Nord nah Säáden,und 22124 von Oſtnah Weſten.
JhreFlächeenthält,432680Morgen,zu 100 Ru-

thenden Morgen, und zu 20 Schuh dieRuthege-
nommen.

Der Nord - weſtlicheTheilderJnſuliſtmerklich
gleich,und der Süd «öſtlicheganz mit Kettenvon

Bergenangefüllt, dieZoo bis350Ruchenhochſind,
Der höchſteunter allenhat424 Ruthen, undliegt
am Ausflußdes ſchwarzenFluſſes.Der merk-

würdigſteiſ derjenigeder Pieterbothheißt,bèy
420 Nuthenhoch;-er endigtſichin der Geſtalteines
Obelisken, aufwelcheneingroßerwürflichterFelſen
ruht,den nochniemand hatbeſteigenfönnen.Dieſe
Pyramideund ihrKnauf,habenvon weitendas

AnſeheneinerweiblichenBildſäule.
Die Jnſulwird von mehrals ſechzigBächen

durchwäſſert, von welcheneinigeaber,in der trocées
nen JahrszeitkeinWaſſerführen,ſonderlichſeitdem
man vielHolzhatwegſchlagenlaſſen.Das Jnnere
derJuſul,,iſtvollerTeiche,und es regnetdaſelbſt

faſt
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faſtdas ganzeJáhrdur, weil dieWolkenſich
an den GipfelnderBergeund der Wälder,womit

dieſebedecktſind verweilen.

MehrereNachrichtenkann ihJhnénjestniche
voù einemOrt geben,wd icherſtangelangétbin.
Jch binwillenseinigeTage auf dem Lande zuzu»

bringen,und ih werde ſuchenJhnen das was

Den Boden der Jnſulangeht,zu beſchreiben,ehe
ihmichmitJhnenvon ihrenBewohnernunterhalte.

KLudwigshafen/

átm6ten Auguſt, 1768
SF . A

SiebenterBrief.
Vom Bodéù,und dennatürlichenProducten

der InſulFrankreich,den Pflanzenund
Stauden.

les,bisaufds GraßdieſesLandés,gehetab
von Europa. Un beyden Boden den Anfang

zu machen,ſoiſtdieſexfaſtdurhgehendsvon einer

röthlichen¿Farbe.Er iſtmit Eiſenadernvermiſcht,
von welchenman öftersaufder Oberflächedes Erds«

reichs.Körner,in der GrößeeinerErbſefindec.Ju
den trocfenenJahrzeiten,iſtdieErde außerordent-
lihharc,ſonderlichin der Nähe derStadt, Sie

gleichtgefnetetenThon,und ichhabegeſehen,daß
man ſie um Graben zu machen, wie BleymitAexten
von einandergehauenhat,Wenn es regnet,ſowird

ſie



JnſulFrankreich. 79

ſiezäheund klebrige.Unterdeſſenhacman dochbis
jest,noh feine guteZiegelndaraus verfertiget
fönnen.

-

Es giebehierfeineneigentlichenSand, Derz
jenigeden man an'dem Uferdes Meeres findet, be-

ſtehetaus Stückenvon Madreporenund Muſcheln.
Er calcinirtſichim Feuer.

|

Das ErdreichiſtüberallmitFelſenbede>t,von
derGrößeeiner Fauſtan, biszurGrößeeinesFaſſes,
Sie ſindvollerLöcher, aufderen Grund nan eine

Verciefungin Form einerLinſebemerkt.Viele
dieſerFelſenbeſtehenaus Lagen, von einerconcentri

ſchenMierengleichenGeſtalc,Man findetgroße
Maßen davon, die ein Stúck ſind. Andere find

geſpalten,und ſcheinenſichwiedervereinigtzu haben.
Die JuſuliſtingewiſſenBetrachtmit dieſenFelſen
gepflaſtert.DieBergeſindaus ihneningroßelange
Schichtenzuſammengeſeßt,derenLagenobenſ{räg,
obſchonunter ſichparallelſind,Sie ſindvon einex

grauen Eiſeñfarbe,vitrificirenſi<him Feuer,und
haltenvielEiſenerz,Jh habeaus einigenScücken
beymSchmelzenKörner von Bley, ünd einemſehr
ſhônenKupferfallenſehn,aberin geringerQuan-

titàät.Es geſchahedieſesbeyeinemSchmiedefeuer.
Die VerſuchevondieſerArt ſindnichéaufmunternd.
Das Mineralſcheintzu ſehrvertheile.Ja den

BruchſtückenſolcherSteine,trifftman kleittecriſtal
liſirteHöhlungenan, davon einige,einenweißen
Und ausnehmendfeinenPflaumenthalten.
“MirſinddreyArtenvon GräſereyoderGramen,

diedieſemLandeeigen,belännt«
fängſt
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Längſtdem Meeres

-

Ufer,trifftman eineArt

Raſeran, der in dichtenund elaſtiſchenSchichten
aufſchießt.Sein Blattiſſehrfein,und ſoſpibíg,
daßes durchdieKleiderſtiche,Das Viehfriße
es nicht,
In der heißeſtenGegendderJnſul, beſtehendie

Weiden aus einerGattungHunds-Graß,das
vielin dielängefortläuft,und aús ſeinenKnoten,
kleineZweigetreibt.DieſesGraß iſtſehrhart.
Die Ochſenliebenes wenn es nichtdürreiſt,

DasbeſteGraßwächſtin denen fühlenund luf-
tigenGegendender Fnſul.Esiſ einGramen,mic
breitenBlättern, welchesdas ganzeJahrdurchgrün
und zartbleibt.

Die übrigenGattungender bekanntenPflanzen
und Scautenſind:

Ein Kraut,deſſenFurchtaus einerHülſebeſtehe,
welchemic einer Art Seide angefülletiſt,die zu
nubenwäre.

EineArcſtachelichtenSpargels, (*)diehöher
alszwölfFußſchießt, indemſieſichwie dieBrems-

beerſträuche
(XJ)Kolbe nennet ihn:Aſparagusſylveſtris, Africanus

aculeatus,und ſ{reibtvon ihm. DleſesGewächſe
trifſcman um den Vorgebürge,allenthalbenim freyen
Feldean, und auchan den Waſſernoder andernfeuch-
ten Orten,und iſſoſtachelicht, daßman auchoftdie
Strümpfeim Vorbey-oderDurchgehendavonzerreißet.
Die Stengelſindgraß-grün , und dochgleichwohlwenn

ſieabgeſchnittenwerden, eheſeverblühenund Beeren

ſeenſoweich,alsfeinzahmerGartenſpargelſeynmag.
Æs iſtauchder Geſchmacdavon gut und úberauslíeb-
lih. Die Sklaven und Hottentottenbringenihn vor

eineKleinigkeitin großerMenge zu kauf.Kolbe ‘aß
ihnlieberals den zahmen.
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beerſträuche,an Bäume anhänge.Manhat noh
nichtverſucht, ob ſiezum eſſentauget,

EineArt Pappelnmit kleinenBlättern, Sie

wächſtín den Höfenund am Wege. Man ſindet
aucheineArt kleinerDiſtelnmit gelbenBlumen
daſelbſt;ihreSaamenkörngentödtendasFedervieh.

Eine Pflanzedie den Lilienähnlichſieht,und
langeBlätterführt.Sie wächſtinMoräſten,und

trägteinewohlriechendeBlume.

Auf den Mauren und am Wege, trifftman

Büſchelvon einerPflanzean, deren Blume, der

rotheneinfachenNelkeihrergleicht.IhrGeruch
iſtſchlecht;ſiehatdieſesbeſonderean ſich,daßan

jedemZroeignur eineBlume auf einmal blüht.
Am Fuß der Berge, die in der Nähe der Stadt

liegen,wächſtein lebendigesBaſilikum,deſſen
Geruchetwas vom Nelkengeruchhat,Der Stengel
iſtholzige.Es iFeingutesWundenkraut.

Die Rafketten(Raguettes),aus welchenman

Heckenmachtdiegefährlichſind,trageneinegelbe
mit rothgeſprenkelteBlume. DieſePflanzeiſt
dichtvollſehrſpißigerDornen , dieaufden Blättern

und Früchtenhervorkommen. Die Blätterſindſehr
dick,Man machtkeinenGebrauchvon denFrüchten;
ihrGeſchmaiſ ſauer.

Der Sammtartige(veloutier),wächſtim
Sand am Meer hin,SeineZweigeſindmit einem
Pflaumverſehen,der dem Samme- gleichkommt,
und ſeineBlätterſindmitglänzendenHaarenbeſäét.
Er trägtBlumenbüſchel,DieſerStrauchgiebtin
derEntfernungeinenangenehmenGeruchvon ſich,

der
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der fichbeyderAnnäherungverliert, und wenn man

ganz nahekommt,widrigwird.
Es giebthiereineArt Pflanze,diehalbBroms-

beer,und halbScaude.iſt,Sie bringeinSchaalen
dieganzſtachelichtſind,eineSorte Nuß hervor,die

ſehrgleißendund hart,von FarbePerlgrauund ſo
großmie eineFlintenfugeliſ. Der Kern ſhme>t
ſehrbitter,DieSchwarzenbedienenſichſeinerwider
dieLuſtſeuche.

Es wächſtaufden urbargemachtenHeidenſehr
häufig„ eineArt von Staudengewächs, mit großen,
wie einHerzgeſtaltetenBlättern. Sein Geruchiſt
ziemlichangenehm,und nahet'demBalſam,wovon
es denNamen hat, MiriſtnichtdergeringſteNu6en
davon bekannt, Man gebrauchetes zu Bädern.

Eineandere,wenigſtensebenſounnúßePflanze,
iſtdieAfter:Patate,die an dem Meer ſichhin-
ſchlängelt.Sie läuftin der längefortwie das

Windig. Jhre Blumen ſindrothund glo>enz
förmige,Sie willſandigtenGrund haben,
An den RainenderWälder,findetman einhol

zigtesKraut,das Korbkraut(Uerbeà panier),
genannt wird. Man hat verſuchtFaden und

Tuchdaraus zu verfertigen,und es iſtnichtübel

ausgefallen.Seine Blätterſindklein, Als eine

Tiſanegenommen, findſiegut vor dieBruſt,
‘EinemannichfaltigeMenge von Pflanzen,if

unter den Namen der Lianen(*) begriffen,Sie

hängenſichan dieBäume an, derenStämmeda-

durch

(X) Lianes,vieleichtſogenannt,von lier, binden,

l
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dur{<Maſtenmit ihremTauwerkgleichèn:Sie
erhaltenſiefúrdis.Heftigkeitder Orfane. Jchhabe
mehrals einenBeweisvon ihrerStärke wahrge-
nommen, Wenn man Holzſchlägein den Wäldern

anſtelle,ſoſchneidetman _ohngefährIweyhundert
Bâume am Fußdur<h.Sie bleibenſolangeauf-
rechtſtehen,bisdieLianen,dieſichfe|angehängt
haben,abgehauenworden ſind.Alédennſtürztein
TheildesWaldes,zu gleicherZeit,mit einemſchre>s
lichenGepraſſelnieder. Jch habeStrickegeſehen,
dieaus ihrerRindegemacht,und weitſtärkerwaren,
als dieHânfene,«_

Es giebevieleSträucher,deren Blätter des

Buchsbaunmsſeinengleichfommen.
Man hathiereinenſ{wammigeenund dernigten

Strauch,dieBlütheiſtdunkelrothmit aus8geſchnitte=
nen éáppen,das Blattbreitund rund. DieFiſcher
bedienenſichſcinesStengels, derſehrleichtiſ, ſtatt
des Korks,

Ein andererziemlichartigerStrauchwirdJung-
fernholz(boisde demoiſelle)genaúne. Sein
Blattiſtausgeſchnicten, wie das von der Eſche,und

ſeineZweigeſindmit kleinenrothenKörnern ans

gefúllet,

Eheichweitergehe,fomerkenSieich,daßich
nichtsvon der Botanikverſtehe,Îchbeſchreibe
IhnendieSachen,wie ichſieſehe,und wenn ſie

ineineMeynungdarúbetwiſſenwollen,ſowerde
ihJhnenbekennen,daßmitalleshierweitunter
unſerneuropäiſchenProduktenvorkommt,

F Ÿ Man
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Man ſiehtnichteineBlume aufden Wieſen:(*)
DieſeſindüberdießvollerSteine,und mit einem

Graßangefüllet, daßſvharcáls Hanfiſt.Keine
einzigeblumentragendePflanzegiebtes hier, wovon

der Geruchangenehmwäre;feinenunter den Sträus

chern,der unſermWeißdorngleihkäme. Die

Lianenhabennichtdas Angenehmedes Geißblatts,
oderEpheus.KeinVeilchenſtehtan den Haynen
hin!Und was dieBäumebetriſt,ſoſinddieſes
großeweißlihteund fahleStämme, mit einem

BuſchBlätter, von einem traurigenGrün gekrönet.
Jchwerde ſieJhnenin meinent-nächſtenBriefbe-

ſchreiben,
Port-Louis,

-aufderJuſ.Frankr.Sept.15, 1768.

AchterBrief.

Bäume und Waſſer- Pflanzender Juſul
Frankreich,

or einigenTagen,wurde ichmittenunter den

Felſen, einesgroßenBaumes gewahr.Jch
nähertemichihm, und als ichdenſelbenmit meinen

Meſſeranſchneidenwollte,erſtaunteihganz, daß
ichohnegrofieMúhedie ganzeKlingehineinſtoßen
konnte,SeineSubſtanzwar wiedas Weſeneiner

Sceckrübe,

(*) Sichedie Unterredungenüberdie Entſtehungder

Pflanzenam Endedes zweytenTheils.
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Stecfrúbe, der Geſchmackziemlichwidrig.Jch
foſtetedavonz ob ichesgleichnichthinunterſchlu>kte,
ſoſpúhreteichdochmeinenHalßaufeinigeStunden
entzündete,Es däuchtetewie Nadelſtiche,Dieſer
Baum heißtMapu. Manhältihnfârgifcig.

Die meiſtenBäumein dieſemLande,bekommen
ihreNamennachder PhantaſiederEinwohner,

Das Rundholz,(boisde ronde)if ein
fleines,hartesund frumm-gewachſenesHolz.Es
giebteinelebhafteFlammevon ſichwenn es brennt,
Man machtFackelndaraus: Es wird vor unver-

weslichgehalten,
Das Zimmetholz,(boisde canelle)welches

aber nichtder Zimmetbaum;ziſt,einer der grèß-
ten Bäumen aufder Juſul.Sein Holziſtunter
allenzur Tiſchlerarbeitdas beſte,Es gleichetan

Farbeund Adern dem Nußbaum. Wennes eben

erſtverarbeitetiſt,ſohates einenGeruchwie.Men-

ſchenkoth,und dießiſtihm mit der Zimmetblüthe
gemein. Es iſtdieſesdieeinzigeAehnlichkeitdie

ichunter beydenfinde.Sein Saamenkorn iſtmit
einerrothenHautumgeben,und von- einem ſäuer-
lichenund ziemlichangenehménGeſchmack.

Das Mattenholz,(boisde natte)iſvon

zwey Gattungen;die eine hatgroße,die andere

kleineBlätter. Es iſtdas ſchönſterokheHolzauf
derJuſul.Man bedienetſichdeſſelbenalsZimmerholz,

Das Olívenholz, (boisd'olive)deſſenBlatt
einigeAehnlichkeitmit dem Blattdes Olivenbaumes

hat,wird zum bauengebraucht,
F 3 Das
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„Das Aépfelholz,(bois de pomme) iſtein

rothesHolzvoir:mittelmäßigerGüte. Jeh-glaube
dieſerBaum trägteineFrucht,dieman Affenäpfel
nennet, von êinem unerträglichen, ÉraftloſenGez

ſchma>, -

¡;- DerBenjoin;ſogenannt,weiler (jotatbien),
gutfügt,iſtdas.biegſamſteHolz-uufderJnſul,und
wirdzuWagnerarbeitengebraucht,Er wächſtſehr
diE,und ſplittertniemals,

:

… DerColophan; der eineBeere bringt, diedem

Colophangleicht,gehöretzu den gróſtenBäumen
aufder Jrſul,

Der After-Tatamaca,dienetauh zum Bauen,
Er iſtſehrgeſchmeidig,und wächſtſehrindiedike,
Jch habewelchevon 15 Schuhenin Umkraiſegee
ſehen.Er giebteinGummi oderHarz,wie der
Tatamac,

ö
|

DasMilchholz,(boisdelait)ſogenanntvon

ſeinenSaftder milchigiſt,

Das ſtinkendeHolz,iſvortrefflichzurZimmer«
arbeit,Cs hatſeinenNamen von ſeinen-Geruch.

Das Eiſenholz,(boisdeter)(9)deſſenStamm
ſichmit ſeinen,Wurzelnzu vermiſchenſcheint.Es

ſchießen

(4g)Viellcichtdas nehmlihewovon Kokbeerzählt, daß,
zumalwenn es dürre,eheeineHackedaran zerſpringt,
alsdaß.cinStúcéabgienge,und ſoſchwer, daßes als
Eiſenauf dem tieſſtenWaſſerhinwegſiaket;Es wird

deswegennichtzum Schif-ſoudernHäuſerbauund der-

gleichenangewendet.Er nennet es; LiderovilumAfri-
canum, ceralì folia, AſrikaniſczesEiſeuholzwit Kîr-
ſ{henblättern,
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ſchießenSeitenoder Flügelchendaraus empor, die

wie Plankenausſehen.Das Eiſender Beilelege
ſichdaran um.

Das Fugeholz,(boisde fouge) iſt einedie

Liane,derenRinde ſehrſtarkiſt.Es giebteinen
Milchſaft,welcherbeyHeilungder Wunden,ſehr
geſchäbtroird.

Der Feigenbaum,iſ ein ausnehmendgroßer
Baum, welcheraberan Blattund Holzdem unſe-
rigennichtgleichet,Seine Feigenhabeneinerley
Geſtaltmit dieſen,und kommen in Träubelnan
den Enden der Aeſtehervor.Sie ſindnichebeſſer
als dieA�enâpfel.Sein Saft iſtmilchigt,und
wenn er geétro>netiſt,ſowird aus ihm das ſoge-
nannte elaſtiſcheGummi.

Das Ebenholz,deſſenRinde weiß,das Blatt
breitund wie ſtarkPapier,unten weiß,und oben
von einemdunkelnGrün iſt,Nur das Mittleredieſes
Baumesiſ ſchwarz,ſeineSpinteweiß.EinStamm
von ſechsZolleninsGevierte,hatmanchmalnicht
zwey ZollEbenholz.DieſesHolzfriſchverbraucht,
riechetwie Menſchenkoth,aberdieBluthehateinen

Nelkengeruch.Esiſ dießdas Gegentheilvon dem

Zimmetbaum, wo dieBlútheübelriecht,und Rinde

Und HolzeinengutenGeruchgeben.Der Ebenbaum

trägtFrüchtedie den Miſpelngleichen;ſieſindvoll
einesflebrigten, zuer-ſüßen,lieblich-<hme>enden
Saftes.

Es giebteineGattungEbenholz,beywelcherdas
Weiße,ſchwarzadrigtiſt,

F 4 Der
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Der Zikronenbaum

,

bringtnur an feuchtenund

friſchenOrten Früchte.Seine Zitronenſindklein
und vollerSaft.

Orangenbaumwächſtauchan ſolchenÖertern.

SeineFrüchteſindbitteroder herbe.Esgiebtviele
dieſerBäume in der Nähe des großenHafens.
Unterdeſſenzweifleih doch,ob dieſebeidenArtender

Inſulvon Natureigenſind.Wasdie ſüßenOrangen
betrifft,-dieſindausnehmendſelteninden Gärten.

Man findet,dochſparſam,eineGattungSandel-
holz.Man gab mir ein Stúk davon, Es iſ
weiß- graulih,der Geruchſchwach.

Der Vacoa iſ eineArt eineskleinenPalmen-
baums. Die Blätterwachſenin einerSchnefen-
linieum den Stamm ‘her.Man verfertigetMats
ten und Säcke daraus.

Der Latamieriſ ein weitgrößererPalmbaum.
Er bringtan ſeinenGipfelBlätter in der Geſtalt
einesFächershervor:man bedienetſichihrerum
dieHäuſerzu de>en, Er bringtdes Jahrsnur
eines,

Der Palmiſt,rageindenGehölzenüberallean-
dere Bäume empor. SeineKoppezierteinBüſchel
Palmen,aus welchenein Pfeilhervorſteht;das
einzigewas dieſeBäume eßbareshervorbringen,und

nochdazumuß man den Baum umhauen,Dieſer
Stengel,welchenman den Namen Kohlgiebt,be-
fichetaus jungenBlättern,dieeinsaufdas andere

geroflet, ſehrzartund von einenangenehmenGe-
ſhma> ſind.

Der
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Der Manglierwächſtunmittelbarim Meere,
SeineZweigeund Wurzelnſchlängelnſichaufdem
Sandehin, und durchſchlingenſichdergeſtalt, daß
es unmöglichiſtdaſelbſtanzulanden.Sein Holz
iſtroth, und färbetſchlecht,
Jchhabeangemerkt,daßdiemeiſtendieſerBäume

mic ſehrdünnenRindenverſehenſind;einigehaben
bloßeinzartesHäutgen.Sie uncerſcheidenſichhier-
durchſtarkvon denen inNorden,welchedieNätur
widerdieKältezu verwahrengewußt,indem ſieſie
mit vielenSchaalenüberzogenhat,Bey den meiſten
ſinddieWurzelnder Erdegleich,und ſieklammern

ſichdamit an dieFelſenan. Sie ſindnichthoch,
Überaus gewichtig,und ihreGipfelniche‘äſtige:
hierzukommendie tianen die ſichfeſtan ſieanhän-
gen, und ſoſindſieim Stande,denen Orkanen zu

widerſtehen, die inkurzerZeitunſereEichenund
Tannen übereinenHaufen{meißenwürden,
JhrenüblichenEigenſchaftenbetreffend, ſoiſt

keineran Dauer oderTüchtigkeitder Eiche,an Ge-

ſchmeidigkeitder Ulme, an Leichtigkeitdes Holzes,
und Längedes Stammes der Tanne,und inAbſicht
aufdieallgemeineNußbarkeit, dem Kaſtanienbaum
zu vergleichen.JhrLaubhatdas unangenehmeder

Bâume an ſich,diees das ganzeJahrdurchbehal-
ten,dieBlätterſindhart,und von einem dunkelà

Grún, JhrHolziſtplump,ſpringtund verfault
leiche.Dasjenige,das man zu Tiſchlerarbeitenbrau-

en fann,wird an der Luftſchwarz,welchesdenen
darausverfertigtenMeublen einenwidrigenAnſtrich
giebt,

FS Man
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Man trifft im Schooß der Wälder, an den Bächen
hin, einſameund SchwermuchsreicheGegendenan.
Bald windenſichdieStrôme ſtillſchweigend‘dur{<
dieFelſentrummer,baldſtürzenſiemit einemdum-

pfen,unordentlichenGetöſevon ihrenGipfelnher-
nieder, Die UferdieſerwildenGraben,ſindmié
Bäumen beſeßt,von welchen.großeBüſchelvon

Milchkraucund Lianenherunterhängen,die ſichan
den Enden ihrerSchößlingeanhalten,und weiter

in Bogen herabfallen..Das umliegendeErdreich
iſtganz hockerichtvon den vielenſchwarzenFelſen,
hinterwelchen,fern!von den Strahlender Sonne,
ſichdas Mooß und’das Frauenkraut:verbirgt.Alce

Scâmme, durchdieéängederJahrezu Boden gee

fûrzt,ruhen‘hier,von ungeheurenSchwämmen
bede>t,und von verſchiedenenFarbendurhſchlängelt.
Mantriff daſelbſtFarrenkrautvon einerunglaubs-
lichenVerſchiedenheitan. EinigeArten kriechenin
derGeſtaltvon. ihrenStengelnabgefallenerBlätter

aufden Steinenhin,und ziehenihrenUncerhale
aus dem Felßſelbſt,Andere erhebenſichwie ein

Mooßſtrauch, und gleicheneinenſeidenenFederbuſch.
Die gemeineeuropäiſcheArt iſthiernoh einmal ſo
groß. Srctattdes Schilfesund der Hayne,die une

ſereUferſoangenehmeinfaſſen,findetman an dieſen
reißienden'Strömen, weiter nichtsals Träume

(langes),diehierinUeberflußwachſen.Es iſt
dieſeseineArt nymphea,dasBlattiſſehrbreit,
und wie einHerzgeſtalte.Es {hwimmetaufdem
Waſſerohnedavon beneßtzu werden, Die Regen-
tropfenſammlenfichaufihm,wie kleineQueckſilber

Kügelchen,
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Kügelchèn.EineZwiebeliſtdîeWurzel,und'einè
ſchädlicheSpeiſe,‘Man unterſcheidetdie weiſen
und ſchrodrzen,

Nie wurden dieſeWildniſſedurchden Geſangder
Végel, oderderUebeirgendeinesfriedfertigenGe-

ſchöpfeserfreuet:Manchmalpeinigetdas Ohrdas
Gequäckſedes Papageys,oder der durchdringende
Schrey'einesboshaftenA�ens. TroballerWild-
heitdes Bodens,würden'dieſeFelſendochnochzu
bewehnenfeyn,wenn der Europäer“nihtmehr
Uebeldahingebrachthätte,alsdièNatur aufſié
gelegethat, 2

Poré- Luis,
'

den8tenOctober,1768,-
———Â

NeunterBrief.
VordenThicrenaufderInſukFrankreich,

or Abt de laCaillebehauptet, diePortugieſen
'

hâttendieAſennachdev InſulFrankreich
gebrachte.Jchbin feinerMeynungnicht;wennſiè
ſichdaſelbſtniederlaſſenwollten,ſo.war dieſesein

verwüſtendesThier, und wolltenſiees aufdieFnſul,
als eingewöhnlichesWild ſeken,ſowußtenſienicht
ob auh Früchtevorhandenwären,diefichfürihn
ſchicêten;dazuiſ.ſeinFleiſchvon einem ekelhaften
Geſchma>,ſelbſtvieleSchwarzen‘mögenes nicht

genießen,DießThierkann auchnichrvon den be-

nachbarten
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nachbartenKüſtengekommenſeyn.Die aufMa-

dagaſkar,Maki genanne,gleichenihmnicht,ſo
wenigalsderPavianvom Vorgebürgederguten
Hoffnung.

Der A�e auf der InſulFrankreich,iſtvon

mittelmäßigerGröße.Er hateingrau- rochesHaar
das ziemlichdichtiſt,und einenlangenSchwanz.
DießThierlebtinGeſellſchaft.JchhabeHaufenvon

mehralsſechzigaufeinmalgeſehen.Sie plündern
ofcersdiePlantagen.Sie ſtellenihreSchildwach-
tenaufden Gipfelnder Baume, und Felſenſpiben.
Wenn dieſeeinenHund oder Jägergewahrwerden,
ſoerhebenſieeinGeſchrey, und ſogleichlaufenalle
davon.

DießThierÉlettertaufdie allerunzugänglichſte
Gebärge,und ſißtüberAbgründen,aufden ſhma-
leſtenund gefährlichſtenRändern, Esiſtdas ein-

zigevierfüßigeGeſchöpfe‘vonſeinerGröße, daßſich
dahinwagt. Sohat alſodieNatur,ſiedie bisin
dieRibenderFelſen,allesmit.Kräuternbevölkert
hat,auchWeſengeſchaffen,dieim Standeſindſie
zu genießen.

Die Ratteſcheinetder naturlicheBewohnerder

Inſulzu ſeyn.Es giebtihrereineungeheureMenge,
Manbehauptet,daß dieHolländerdieſesThieres
wegen ihreNiederlaſſungaufgaben.Es giebtPlan-
tagen,wo man deren mehralsdreyßigtauſenddes

Jahrestôdtet,Es legtfürſichinderErdeweitläuftige
Magazinevon Körnernund Früchtenan. Esklettert
bis aufdieGipfelder Bäume, wo es diekleinen

Vögelfriße.Es durchnagtdie dickſtenTräger.Man
ſieht
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ſiehtſiemit Sonnenuntergangſichvon allenSeiten
auszubreiten,und ‘in einigenNächteneineganze
Erndte verheeren.-Jh habeMaigfeldergeſehen
woſiè nicheeineAehregelaſſenhatten.Sie gleichen
unſerneuropäiſchenRatten, Vielleichtſindſiedurch
unſereSchiffehiehergebrachtworden,

Die Mäuſeſindauchſehrgemein.DieſeThiere
thununſäglichenSchaden.

Man behauptet,daßes hierſonſtvieleFlamin-
ger(*)gegebenhat. Es iſdieſeseingroßerund

ſchönerSeevogelvon einerRoſenfarbe,Manſage,
es wären nochdreydavon da: Jh habekeinenges
ſehen,
MantriffthiervieleCorbigeauxan, Esiſt

das beſteWildprätaufder Jnful,wie man ſagt,
aber{werzu ſchießen.Es giebtzweyArten von

den Paillenculs.(**)Die eineiſvon einerſilber«
”

fardenenWeiße,beyder andern iſder Schnabel,
die Pfoten,und der StrohhalmähnlicheSchwanz
roth,ObgleichdiefeseinSeevogeliſt, ſobaueter
dochſeinNeſtindieWälder.Sein Name ſtimme
nichtmítſeinerSchönheit.Die Engelländerheißen
ihnauh, weitpaſſender,denTropickvogel.

JechhabehiervielArtenderPapageyen, aber

von einermittelmäßigenSchönheitgefunden.Es
giebteine Arc kleinergrünerPapageyen,mit

einer

(%) Flament.Phoenicopterus.Lihn.

Œ>*)Sicheoben im-JournaldieNote unter(5).Noch
iſtnachzuholen,daß es der Phaetonaethercusdes
Kinneiſt, oder derſpaniſcheRabos di duaco,
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einergrauenHaube.Sieſind;ſogroßwieSperlinge.
Man fann ſie.niemalszahmmachen.Wiederum
ein‘FeindderErndte!Sie ſindziemlichgut;zueſſen.

Man ſindetin den WäldernAniſeln,dieaußdas

$ockendesJägers,bisvor dieMündungſeinerFlinte
fommen. EsiſteingutesWildprät.

Es giebthiereine SorteHolztauben, die.die

holländiſcheTaube genanntewird,undprächtige
Farbenhat:Und nocheineandere von einenange-
nehmenGeſchmaf, aberſogefährlich,daßdiejenige
diedavon eſſen,Verzuungenbetommen,

Man trifftauchzweyArtenFledermguſeanz
dieeinegleichtden unſerigen.Dieandereiſtſogroß
wie eineÉleineKaße,ſehrfett,und wird von den

Einwohnernſehrgerngegeſſen,
Es giebtebenfallshieſelbſteineAre Sperber,

Hünerfreßergenannt;man ‘behauptet,daßer auch
von Heuſchreckenlebt. Er hältſichnaheam Meere
auf, Der Anblickvon Menſchenverſcheuchtihn
niché.

Manfand an dem Uferſonviel Mecrſchild-
Érdten,heutigesTagesſiehtman ſeltenwelche.Jc
habeunterdeſſen dieTapfenvon einigenimSand
wahrgenommen,und an. der MündungderFlüſſe
welchefiſchènſehen.Esiſt dieſeseinFiſch,_deſſen
Fleiſchdem Rindfleiſchgleichflommt.SeinFettiſt
grünund von überausgutenGeſchnta.

Das Uferiſtganz mit Löchernüberſäet,in

dieſenwohneneineMenge.Turlurus(‘Tour-
lourous).„Es ſinddieſesKrabben,diein-und
außerdem Waſſerleben,undſichunterirdiſche

Höhlen
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Höhlenwie derMaulwurfgraben,Sielaufenſehr
geſhwinde,und wenn man ſiefangenwill,ſolaſſen
ſieihreScheerenertônen,und ſevenſichmitden

Spigenderſelbenzur Wehre, Sie bringennicht
den mindeſtenNußen.

Ein anderes ſehrſonderbaresAmphibium, iſt
BernhardderEinſiedler,eineArtkleinerKrebſe,
deſſenHintertheilfeineSchaalehat.AberdieNatur
hatihmdenTriebgegeben,ſichindieleerenSchaalz
gehäuſeeinzuquartiren,Man ſiehtſiein großer
Menge,jederſeinHaußtragend, herumlaufen,daß
er miteinemgeräumlichernvertauſcht,ſobaldes ihm
zu enge geworden,

Die ſchädlichſtenFnſektenaufder Znſul,ſind
dieHeuſchrecken.Ich habeſiewie Schneeflo>ken
auf das tand herabfallen,und einigeZolldi> auf
den Boden üÚbereinanderliegendgeſehen,in einer

Nachtwar allesGrüne weggeſreſſen.Es iſtder
fürchterlichſteFeinddes Ackerbaues.(*)

Es giebcverſchiedeneSortenRaupen.Einige,
¿.E. diean den Citronenbäumen, ſindſehrgroßund
ſchôn,Die kleinſtenſind,ſowie ihreSchmetter«
linge,diegefährlichſten,Sie verheerendieKüch-
gärten,

Man haehiereinengroßenNachtzweyfaltet,
deraufſeinerBruſtdieGeſtalteinesTodcenkopfes

trägt.

C*) Vie war es nur tnöglich,daßMetſchenſ< «uf
einenFle>niederlaſſenkonnten,wo der Boden mit

Felſenbedeckt,und dieFrüchteihresſaurenFleißes,
von den A�en, Natten,Papageyen,Henfchrecteti,
úl,ſ,w, verzehéetwerden?—
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trägt.Mannennet ihnAu! (Ha! Erfliegtin
dieZimmer,Manbehauptet,daſderStaub womit

ſeineFlügelbede>tſind,dieAugendie er triffblind
macht, Sein Name kommt von den Erſchrecken
her,das ſeineErbli>kungzuwegebringt.

Die Häuſerwimmeln von Ameiſen,diealles
was eßbariſtplúndern.Wenn dieSchaaleeiner

reifenFruchtam Baume plakt,ſoiſſiegleichvon

dieſenJnſektenaufgezehrt.Man fann dieSpeiſe-
behälterauffeineandere Weiſefürſteſichern,als

daß man ſieins Waſſerſet. JhrFeindiſ der

Ameiſenfreſſer,der hierwie in Europa, ſeine
Grube in den Sand, am Fußeder Bäume gräbt,

Die Tauſendfüße,(Centpieds)(*) werden

ſehrhäufigan dunkelnund feuchtenOrtengefunden,
VieleichtiſtdießJnſektdazuda, um den Menſchen
von ungeſundenPläßenenfferntzu halten.Sein
Biß ſchmerztheftig.Mein Hund wurde von einem

dieſerThieredas überſechsZolllangwar, inSchen-
felgebiſſen.Aus ſeinerWunde ward eineArt von

Geſchwür,woran er beydreyWochenzubrachte,
ehees heilece.Jchhabedas Vergnügengehabtein

Augenzeugezu ſeyn,wie einervon einerMenge
Ameiſenweggeſchlepptwurde, die ihnbey“allen

ſeinenFüſſenangepa>kthatten,und gleicheinen

langenBalken fortzogen.
Der Skorpioniſ auchſehrgemeininden Häu-

ſern,und wird an denſelbenODerterngefunden.Sein

Stich

esDer Name iſtvon den Portugieſeneigentlichent-

lehnt,
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Stichiſtnichttödelich,aberer verurſacheceinFieber.
Ein gutesHülfsmitteldagegeniſt,wenn man auf
derSeelledieWunde mitDelreibt.
“

Die gelbeWeſpemit {warzenRingeln,hat
einenScachelder nichtminderfürchterlichiſt,Sie
bauecſichin den Häuſernund Bäumen Stöcke, die
aus einem dem PapierähnlicheWeſen(*)beſtehen.
Sie legteneinenin meinem Zimmer an, aberich
entledigtemichbalddieſergefährlichenGäſte.

Die MauerweſpeerbauetſichlänglichteNeſter
von Erde, Manſollteſiefürdas Werk derSchwal-
benhalten, wenn es welcheaufderJnſulgäbe.Sie.
quartiretſichgar zu gern in dieZimmerein,die

wenigbeſuchtwerden, und machtſichſonderlichan

die Schlöſſer,dieſiemic ihrerArbeitanfällt.
Man findetmanchmalin denen GärtenBlätter,

von Sträuchen,die in derBreiteeinesſehsSal,
odervierGroſchenStücksausgeſchnittenſind.Dieß
iſtdas Werk einerandern Weſpe,diemit ihren
Zähnen, und einerbewundernswürdigenRichtigkeit:
und Geſchwindigkeit,dießzirkelförmigeeScuck

ſchneidet.Sie trägtes in ihrLoch,rolletes wie

eineDúre zuſammen,undlegtihrEy hinein.
Es giebtauchBienenzihrHonighatmirziem=

lichgucgeſchienen,Es iſtvon Natur flüßig.
Man hat eineArt Juſekten,dieden Ameiſen
gleichfommen , unddie micnichtgeringererEinſicht

G ihre

(7) Wohl die nehmliche,welcheKartonweſpendes-
wegeninCaienneheißen.Dort hängenſie ihreNeſter
an dieBâume, wie dieUrauerweſpen,
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ihreWohnungverfertigen.Sie thungroßenScha
den an den Bäumen und Zimmerhölzern,dieſiein
Staub verwandeln. Mit dieſemStaub bauen ſie
ſh Gewölbervon einemZollbreit, unter welchenſie
hinund hergehen:dieſeLaufgräben,dieſchwarz
ausſehen, erſtre>fenſichmanchmalüber.das ganze
GebâlkeeinesHauſes.Sie zermalmen Kufferte
und Meublen ineinerNacht. Jh habekeinbeſſer
Mitteldawidergefunden,alsöftersmit-Knoblauch
dieOrtewo fieſichaufhalten,zu beſtreichen,Man

nennet dieſeAmeiſenCarias, VieleHäuſerſind.
durchſiezuGrundegerichtet,

Es giebtdreyArtenCancrelas,welchesdieun-
ſauberſtevon allenKäferniſt,Einedavon iſtplacé
und grauz diegemeinſtehatdieGrößeeinesMay-
Fäfers,und iſvon einemröthlichenBraun. Sie

gehtdas Geräthean, und ſonderlichPapierund
Bücher. Sie wohnetfaſtimmer in den Speiſe-
fammern undKüchen,und die Häuſer‘ſinddamit
angeſtecêe,Wenn es Regenwetterwerden will,ſo
Fommenſie von allenSeitengeflogen.

Sein FeindiſeineGattungKäfer,oder grüne
Fliege,wohlbeyLeibeund ſehr,leiche,Wenn ihn
dieſeantriff,ſoberühretſieihn,und ſogleichwird

er unbeweglih.Sie ſuchetdaraufeineSpalte,wo

ſieihnhineinſchleppt,und tiefverſte>t,Alsdenn

legtſieihrEy in feinenKörper,und verläßtihn,
DieſeBerührung,bieeinigeLeutefüreineBezaube-
runghalten,iſtder SticheinerStachel, wovon die

Wirkungſehrſchnelliſt,denn dießJnſekthatein

ſehrhartes‘eben, Mantrifftin denStamm der

Baume
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Bâume; éinengroßenWurm mit Füßenan, der

das Holzzernaget.Man nennec ihn Mutuc
(Moutouc).Die Schwarzen, ja ſelbſtWeiße,
eſſenihnmit Vergnügen.Pliniusbemerkt,daß
man ihn aufden beſtenTiſchenzuRom fand,und
daß man welcheſorgfältigmit Kernmehlmäſtete,.
Man machtegroßesWeſenvon denen dieim Eichen-
holzgefundenwurden : ſie.hießencollus.So ſtoßen
alſoUeberflußund dergreulichſteMangel,inihren
Geſchma>zuſammen,und nähernſicheinander,wie
alleextrema.

IchhabehierunſeregewöhnlicheArtenvon Flita
gen geſehen,aberdieſumſendeSchnacke(“)oder
Maringouin, iſhierweitbeſchwerlicherals inEu-

ropa, ſonderlichfúr.die neuen Ankömmlinge,deren
Blut ſievorzieh?,ZJhrGeſumſeiſſehrſtark,dieſe
Schnakeiſtſchwarz,mitweißpunktire,Man kann

ſichdes Nachtsnichtanders als durchdünneLeine-
wandene Vorhänge, fürſieſhüßen,dieMüſticeret
(moulticaires),genanntwerden.

Manfindetauh Jungferit,längſtden Bächen,
von einerſ{<hönenViolecfarbe, mit einem Kopf wie

einRubin. DieſeFliegeiſtfleiſhfräßig;ichſahe
eine,einenſehrartigenSchmetterlingin der tuft
wegfangen.

Die ZinutmerſindzugewiſſenJahrszeiten, mie

ÉleinenSchmetterlingenangefüllet-,dieſicham Lichte
verbrennen.Sie ſindinſogroßerAnzahl,daßman

genöthigetiſt,dieKerzenunter gläſerneCylinderzu

G 2 ſtellen,

C°) Culexpipiens,Linn.wirdauchinIndicn15uſgne-
toes genannt.
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ſtellen.Sie zieheneine kleineEydechſein die

Häuſerdieſehrartig,und von der tängeeinesFin-
gersiſt.Die Augenſindlebhaft.Sie klimmet

längſtden Mauern, und ſelbſtaufdem Glaſeweg.
Sie nährtſihvon Fliegenund Jnſekten,denen ſie
mit vielerGedultnachſtellt,Sie legtkleinerunde

Eyer,großwie Erbſen,ſchaaligt,und weißund

gelb,wie dieHünereyer.Jchhabevon dieſenEidech-
ſenwelchegeſehen,diezahmgemachtwaren, und

Zuekeraus derHandfraſſen,Weit entferntſchädlich
zu ſeyn,leiſtenſieim GegentheilgroßenNußen.
Jn den Wäldern giebtes eínigedieprächtigaus-

ſehen.Mantrifftwelchevon einem Azurblau, mit
abwechſelndemGrün,und farmeſinenStrichenauf
dem Rücken an, diewieArabiſcheBuchſtabenaus-

‘ſehen.
Eineden JuſektennochfürchterlichersThier, iſt

dieSpinne. EinigederſelbenhabeneinenWaiſt,
ſo!di>wie eineNuß, und haarigteKrallen. Jhre
Gewebe ſindſoſtark,daßſichkleineVögeldarinne
fangen.Sie vertilgendieWeſpen,dieSkorpione
und Tauſendfüße.

Endlichzum BeſchlußmeinesVerzeichniſſes,muß
ichnochanmerken,daßichfeinLand weiß,wo ich
mehrFldheangetroffenhabe,alsdieſes.Manfindet
welcheim Sand des Meeres, und ſogaraufden
Gipfelnder Berge.Manbehauptet,daßdieRat-
ten ſiedahinbringen.Wenn manzu gewiſſenJah-
reszeiteneinweißesPapieraufdieErde legt,ſoiſt
es ineinen Augenbli>,von dieſenJnuſektenüber-

dect,
Jh
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Jchwerde nichtvergeſſen, einerbeſondernLaus
zu gedenken, dieichdieTauben habeangehenſehen.
Sie gleichedem Holzbo>kunſeverWälder,aberdie
Nacur hacihrFlügelgegeben.DieſeArt iſtwohl
fürdieVögelbeſtimmt.Es giebtnocheinekleine
weißeLaus,dieſichan dieFruchtbäumemacht,
und ſieverderbt,und eineHolzwanzediebdsartige
Wanze(punaiſemaupin), genannt,deren

Stichnochweitgefährlicherals derStichdes Scor«
pionsiſt,Man bekomme einenGeſchwulſt, in der

GrößeeinesTaubeneyesdarnach,der erſtin fünf
oder ſechsTagenvergehet.
MachenſiedieBemerkung, daßdie angenehme

gemäßigteLuftdieſesKlimas, nachwelcherſichdie

Europäerſoſehrſehnen,der Fortpflanzungdes Uns

geziefersdermaßengünſtigiſt,daßinkurzerZeit
alleFrüchtederJnſulverzehret, und ſieſelbſtnicht
mehrzu bewohnenſeynwürde. Aber dieFrüchte
dieſermicttäglichenLänder, ſindmit dickenFellen,
feſtenHäuten,ſehrhartenHülſen, und aromatiſchen
Rinden,wie die Citroneund Orangeverwahret,
ſodaßes nur wenigeArtengiebt,inwelchedieFliege
ihrenWurm bringenkann. Vieledieſerſchädlichen
Thiere,bekriegenſichbeſtändig, wie derTauſendfuß
und der Skorpion.Der Ameiſenfreſſerſtelletden

AmeiſenFallenzdiegrüneFliegeſtichtden Cancres

las;die Eidechſejagt die Schmetterlinge;die

SpinneſpreißtihrGewebefürjedesfliegendeJn-
ſeftaus, und der Orkander alleJahreſicheinſtellt,
vertilgetzugleicherZeit, einenTheilderJägerund
des Wilds.
Port-Louis,am 7 Dec,1768. Zehnter
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ZehnterBrief.
Von den Produktender See,"den Fiſchen,

Conchylienund Madreporen.

Nunhabeih mi< no<
mitJhnenvon, derSee

und ihrenProduktenzu unterhalten,und Ske

werden hernathdavon ſovielwiſſen,als der erſte
Portugieſe,derſeinenFußaufdieJnſulſezée.Wenn
ih dazunochein mectereologiſchesJournalfügen
Fann,ſowerden ſieſoziemlichdieNaturgeſchichte
dieſesLandesim Kopfhaben:Dann wollenwir zu

ſeinenBewohnernübergehenund ſehen,wieſieſeinen
Boden zubenußenwußten,wo, wie allenthalbenin

der Welc,das Gute mit dem Böſenuntermengetiſt.
Der ehrlichePlutarch,

willaus dieſenWiderſpüchen
eineHarmoniegemachtwiſſen;aber die Jnſtru-
mente ſindgemein,und diegutenMuſicielten.

Man nimméetöfterswindwärtsderJnſulWall-
fiſche.wahr, ſonderlihim Septembermonath,als

dér ZeitihrerBegattung.Jch habegegen dieſe
Zeit, verſchiedeneſichſenfkre<htim Waſſerhalten,
und der Küſteſehrnahefommen ſehen.Sie ſind
vielÉleinerals dienördlichen.Manfängtſienicht,
jedochiſtden Schwarzen, dieArt ſiezu‘harponiren,
nichtunbekannt, Man fängtzuweilenLamentine,
(Lamentins).J< habevon ihremFleiſchge-

geſſen,welchesdem Rindfleihähnelt,aber nie

dieſenFiſchgeſehen.
Die
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Die alteFrau,iſ einſchwärzlichterFiſch,wel

her dem Stoffiſch(?) an Geſchmackund Form
ziemlichgleichkommt; dieſerFiſchiſtzuweilen,ſo
wie nochmehrereGattungendie ichgleichbeſchreiben
will,giftig;Wer davon ißtkriegtVerzuekungen,
Jch habedaran einenArbeitsmannſterbenſehen,
ſeineHaut fiel{huppenweisab. Auf derJuſul
Rodrigo, die nur hundertMeilen von hierliegt,
verlorendurchdieſenZufall,die Engelländerim

leßtenKriegauf1500 Mann, und verfehltendamit

ihrenAnſchlagaufdieInſulFrankreich.Man

glaubédaß dieFiſcheſichvergiften,indem ſiedie
AeſtederMadreporenfreſſen.Man kann die ver

giftetenan derSchwärzeihrerZähneerkennen, oder,
wenn man in den Keſſel,in welchenſieguſottenwer=-

den eineSilbermünzewirft,und dieſeſchwarzwird.
Beſondersiſtes, daßunterm Wind der Jnſul,der
Fiſchniemalsungeſundiſt,Diejenigenbetrügenſich
alſo,diees den Madreporenzuſchreiben.Denn die
InſuliſtmitKorallenbänkenumgeben.Jchwürds
es eherderunbekanntenFruchtirgendeinesgifcigen
Baumesdie insMeer fiele,Schuldgebenzdieſesiſt
auchum ſowahrſcheinlicher, weilſichdieSachenur
zu einerJahreszeitzuträgt,und nur einigeder ge-

fräßigenGattungendieſerGefahrunterworfenſind,
UeberdießbeweißtdieArt Holztauben,von derwir
obengeſprochen,und wovon das Fleiſ<hZuckungen
wirkt,daß derGiftſichin der Juſulſelbſtbe-
findec,

G 4 Unéer

C+)Er wirdauchdeshalbvon denHolländerndergroße
Stoffiſchbenahmet.
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UnterdieAnzahlderverdächtigenFiſche, gehören
verſchiedeneweißeFiſche,mit einem großenRachen
und diéenKopf,alsderKapitainund derCaranga.
DieſebeydenArtenſindvon einenmittelmäßigenGe-

ſchma>,Manglauþt,daßdiejenigennichtgefährs
lichſind,derenRachengepflaſtert, das heißt,mit
einenhôcferigtenKnochenam Gaumenverſeheniſ.

Es giebtHaye,man ißt ſieabernicht.
Je kleinerüberhauptdieFiſche,jewenigerge-

fährlichſieſind,Der Röthlingiſtvielgrößer,aber
auchweit unter dem Europäiſchen.Er wird vor

geſundwie der Mulet gehalten,der hierſehr
gemeiniſt,

Man fiudetSardellenund Makreelen, aberſie
ſindvon eiyemmittelmäßigenGeſchmack,ſowie alle
FiſchedieſesMeeres. Sie geheneinwenigvon den

unſerigenin Anſehungder Geſtaltab.
Die Waſſerhuhn,eineArtTornbutte,iſtunter

allenFiſchender beſte.Sein Fettiſtgrün.
Es giebthierweißeRochen,mit einemlangen

Schwanz, dervollerStachelniſt,und andere,an

welchenHautund Fleiſchſchwarziſt;FernerSäbel,
die dieſenNamen wegen ihresForms führen;z
Beutel,ihreHautiſtwie einStrickgarngezeichnet;

nochandereFiſche, dieden Schellfiſchengleichkoms-
men , und gelb,rochund violetgefärbtſind;Papa-
geyen,

dienichtalleingrünſind,ſondernaucheinen
gelbenKopf,weißenund krummen Schnabelhaben,
und TruppweiſewiedieſeVögelziehen.

DerbewafneteFiſchi|klein,und von einer

ſehrſeltſamenGeſtalt.SeinKopfiſtwie einHechts-
fopf
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fopfgebildet,Auf ſeinenRücken trägter ſieben
Stacheln,dieſolangals ſeinKöcperſind.Jhr
Stichiſtſehrgiftig.Sie werdenmit einanderdurch
einehervorſtehendeHautvereiniget,die wie dev

FicttigeinerFledermausausſieht,Eriſtbraunund
weißgeſtreift,und dieſeScriefenfangen.ſichjuſt
wie beydem ZebradesKaps,an derSchnaugean.

Der -Uffertfiſch,ſogenannt,weiler viere>igt
wie einKufferciſt,er hatzweyHörnergleicheinen
Ochſen.Es giebeverſchiedeneArtendeſſelben,er

wird niemals groß, Das Stachelſchwein,das

ganz mit langenSpibenüberſäetiſt.Der Polype,
dermic ſeinenſiebenArmen,diemitSchrepfköpfen
bewafnetſind,in den Waſſerſumpfenherumkriecht;
er wechſeltdieFarbe,ſpeyetWaſſeraus, und ſucht
den zu packenzu friegen,der ihnfangenwill. Alle
dieſeArtendieichhergenennethabe, und dieſowun-
derlichgeſtaltetſind,werden nur wo Klippenbänke
ſindangetrofſen,und taugennichtwohlzum Eſſen.

Die Fiſcheaus dieſenMeeren ſindan Geſchmack
unter den europäiſchen:dagegenſinddie in ſüßen
Waſſerbeſſerals dieunſerigen.Sie ſcheinenmit

denen aus der See von einerleyArtzu ſeyn.Man
bemerkeden Lübin,den Mület, und den Karpfeu,
welchervon unſernFlußkarpfen‘abgeht; den Meer:

aland,(*) welcherinden reißendenStrömen und

mictenunter Felſenſichaufhält,an die er ſichver.
mittelſteinesconcaven Häutgensanhängt,und die

Cheoretten, dieehrdi> und wohlſhme>endſind.
G5 Der

(«)Mugilcephalus.Lins.
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Der Aal iſlederzähe,und eineMeeraalenArt.
EsgiebtwelchedieſiebenbisachtFußlang,und ſo
dickwie einBein ſind. Sie haltenſihinFlüſſen,
in denen Löchernauf,und freſſenmanchmal diejez
nigen,diedieUnbeſonnenheitbegehen, ſichdarinnen
zu baden.

Es giebtHummernoderMeerheuſchre>en, von

einerwunderbarenGröße. Sie habenkeidegroßen
Füße. Sie ſindblau mit weißgeſprenkelt,Jch
habeeine GattungfleinerHummern, von einerar-

tigenGeſtalt,hierwahraenommen.Sie waren

himmelblau,und hattenzweyfleineBeine, diein

zweyGelenkenabgetheiltwaren, ohngefährwie ein
Meſſer,deſſenKlingeman zuſammenlegenkann.

SiéèbemächtigenſichihrerBeute als wenn ſieeinz

händigtwären.
Man ſindethiereineMengeKrabben, folgende

ſindmeinerMeynung nachdiemerkwürdigſten.
Eine Art,die wie ein Madrepore,ganz rauh

von Buckelnund Spiseniſt,Eine andere dieauf
ihrenRücken ein Geprägewie fünfrotheSiegel
führt.Eine anderedieam Ende ihrerScheeren,die
GeſtalteinesHufeiſenshat;eine die mit Haaren
bede>tiſt,keineScheerenhat,und ſichan den Kiel

der Schiffeanhängt:Eine Krabbe diegraugemar-
meltiſt,und ob ſiegleichglatéiſt,eineſehrungleiche
Schaalehat.Manbemerket eineMengeungleicher
und ſeléſamerFigurendarauf, diejedochbeyjeder
Krabbe übereincreffen:FernerdiejenigeArt, wo die

Augenſihan dem Ende zweyerRöhren,diewie
Ferngläſerausſehen,befinden;wenn ſiedieſelben

niché
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nichénôthighat,ſolegtſieſiein Rinnen,dielängſt
ihrerSchaalegehn.DieMeerſpinne,eineKrabbe,
wo dieScheerenroth,und dieeineweitdier, als

die andere iſ. EinekleineKrabbe,derenSchaale
dreymalgrößerals ſieſelberiſt:ſieſtetdarunter
wie unter einemSchild;man ſiehtihreFüßenicht
wenn ſiegeht.

Mantri} längſtdem Uferan verſchiedenenOr=

ten,einigeFuß tiefunter dem Waſſer,eineunge-
heureMengedicker, lebendiger, <hwarzund weißer
Boudins oderWürſtean. Wenn man ſie aus

den Waſſerzieht,ſolaſſenſieeinenweißendien
Schleimfahren,derſichden Augenbli>ineinPaket
Élebrigterund ausgebreiteterFädenverwandelt. Fch
haltedieſesThierfürden Feindder Krabben,uncer
denen man es antrifft.Sein klebrigterSchleim
chicſchfürtrefflihdazuihreFüßezu verwickeln,
dieüberdießaufſeinerelaſtiſchenHaut, und kegel
artigenGeftalcnichthaftenfönnen.Die Matroſen
gebenihm eineſehrunanſtändigeBenennung,die
man auf ¿atein,durh mentula monachi aus-

dru>en kann. Die ChineſerſchäßendießThierſehr
hoch,und ſehenes füreinfräftigesaphrodiſiakiſches
Mittel:an.

—

Unter dieSchaalfiſchekann man wie ichglaube,
eineſehrunförmliche, weicheund häucigeMaſſemit
rechnen,inihrerMitte trifftman eineinzigesplats
kes,etwas gefrúümmtesBein an, Bey dieſerArt

ſcheinetdiegewöhnlicheEinrichtungalſoumgekehrt
zu ſeyn;das Thieriſtaußen,und dieSchaalein-
wendig,

Es



508 Reiſenachder

Es giebtverſchiedeneArtenMeerigel, diewelche
ichgeſehenund gefiſchthabe,ſind: EinvioletterMeer-

igel,mitſehrlangenStachel.Jm Waſſerſchim-
mern ſeineAugenwie Laſurſtein.Jchbinempfinds-
lih von einemgeſtochenworden. Ein grauerMeer-

igel, mit runden und riefigtenStangen:Ein Meer-
igelmic abgeſtumpftenaneinanderſtehendenStan-

gen,weißund violetgefle>t:dieſeArciſſehrſchön;
es giebtauchgraue: derMeerigel,wie das Weiche

voneinerArtiſchocke,und ohneSpißen;er iſtſelten:
Der gemeineMeerigel,mit kleinenStacheln;er

gleichteinerKaſtanie,dienochin der Schaaleiſt,
DieſeThierefindetman in den HöhlungenderFel-
ſenund derMadreporen,wohinſieſichfürdas ſtúra
miſcheWetter verbergen.
Ich komme nunmehrzu einerſehrergiebigen

Materie,dieſchwerin einerOrdnungzu bringeniſt.
Des d’Argenvilleſeinegefälletmirnicht, weilviele
Artennichtan- ihremgehörigenOrteſtehen.

Aber ebenſogehetes mitallenClaſſenderNaturs-
geſchichte.DieGeſchlechter,dieeinanderbeſtändig
durchfreuzen, vermiſchenſichinunſermGedächtniſſe.
Da nun alleMethodenfehlerhaftſind,ſowillich
mir lieberfúrdieſemTheileineausdenken,dieman

hernachaufalleanwenden fann.

In den Mittelpunktſeseih das allereinfachſte
Weſen,undziehevon da tinien, aufwelcheichalle
dieWeſenbringe,dieauseinanderzuſammengeſeßt
find.So macheichalſodieNapfſchnecke,(*)die

nichts

(x) Lepas.Linn. Patella,
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nichtsweiteralseinTrichteriſt,derſichän dieFel
ſenanſchmiegt,zumMittelpunktmeinerſphäriſchen
Ordnung.Auf eine der Linien,bringeih das

Meerohr, () als welcherſchoneinenWulſtan

einem ſeinerRänder hat, Dann den Murex,(*)
beywelchendas Gewindebeynahefertigiſt; ichfahre
nun immer weiterfort,dieverſchiedeneſichgrenzende
Arten dieſesGeſchlechts,ſowie ſieſichfolgen,zu
ordnen,und mir entwiſchtſokeines.
Jh nehmeferneran, daßſihdie Napfſchnecke-

wieeinelangePyramideendige, wie auchandem iſt,
Jchzieheeineneue Linie,und ſeßedieWurmge--
häuſedarauf; diejenigeWurmgehäuſedieſichin
Schneckenlinienwinden, als dieSchiſſsboote, die

Ammonshörner,u. f.w.
Man findet Napfſchnecfen,die inwendigeinen

fleinenAnſabßzu einerSchneenliniehaben; ichbes

ſtimmeſogleicheineanderetinie, fúrdieverſchiedene
Arten der Tonnen oder Limaçons.Es giebt
Napfſchneendiean ihrerOefnungeinen kleinenAb-

ſaßführenz ih leiteden Urſprungder einfachſten
zweyſchaaligtenConchyliendaher.

Wenn mir zuſammengeſeßteArten,dieweder zu

dieſernochjenerLiniegehörenaufſtoßen, ſozieheich
einenneuen Strichzwiſchenzwey gleichförmigeEin-

heiten;dieſerStrichwird derDiametereinesneuen

Kraiſes,und meine neue ConchyleſeinMittel«

punt.
Ich

Cy) Oreillede Mer. Haliotides.Linn. Paarlemoer

Schulpen.Rempb. Ohrmuſchel.
(*) Les Rochers.
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_Jchglaube, -man kann dieſesSyſtemaufalle
ReichederNaturausdehnen;zzollenauchgleichunſere
Kabinetternithtſovielalsnôthigiſt,um dieſeLinien
und ihreZwiſchenſtrichezu beſezen,ſokannes hin«
gegenvieleichtuns dieGeſchlechterdieuns mangeln,
kennenhelfen:denn ih binüberzeugt,daßdieNa=
turalleswas möglichwar hervorgebrachthat; niché
alleindieKectender Weſendiedie:Naturforfcher.
wahrgenommenhaben,ſondernnochunzähligandere

dieſichdurchkreuzen,dergeſtalt, daßallesunter ſich
verÉetctetiſt,und’ jedeArt,die.großenTiniendes
allgemeinenZirkels, und: zugleicherZeitdas Mittel
einesbeſondernKraiſesausfüllet.
. Wir kommen wiederaufunſereConchylien.Man

findetaufderJnſulFrankreich,die gleicheund

platteNapfichnecke,und die Sternvatelle,(?)
DieFluß-Napfſchnecke,diewiealeSchaalgehäuſe
dexhieſigenFlüſſe,mit einex.ſchwarzenHautbedeckt
iſt:dieOhrmuſchel,(2) dieinwendigfehrperlen-
mutterartigiſt:eineweißeMuſchel,(bd)wo der

Wulſtnochmehrgedrehtiſt,
Der

(2) Altrolepas..Davila. Da des.VerfaſſersBeſchreis«
bungſehrkurz-iſt,und er.ofeNamen anfährt,dienah
derPhantaſieder Einwohnergegebenſind,ſokannich
nichtbeyallenConchyklien‘dieüblicheNamen anführen+
wo ichaber'fann, werde ih.es’zumVergnügendes
Conchylien- Liebhabersder dieſeslieſet,thun.

(a) AllenVermuthenna, Auris margariticadecorti-
“

cata laevis,d'Arge. Oreillede mer bien nacrée
en dedans.

(2) Es wârezu wünſchen,daßderVerfaſſeretwas von

ihrerGröße:gefagthätte,ſo.hâttethan ſehenkönnen,db
ſievieleichtdießſeltene/Exemplarift,daßDævi/æ Paraſol

Chinois,den.chineſiſchenSonnenſchirmnenne.
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Das Seewurrmgehäuſe,das weiternichtsals

eineweißeRöhreiſt,dieman füreinFragmentder

Giesfanne(©) hält.EinegroßeAre,diedieMa»
dreporenſchlangenweißdurchdringt.DasSt..Hu-
bertshorn„(©).einTleinesweißesSeewurmgehäuſe,
dasineinerabgeſondertenSchneckenliniegewunden,
undinwendigwie das SchiffsbootdurchWände abs?

gecheiltiſt,Das Papier-Schiffsboot;(©)-das:
gewöhnlicheSchiffóöboot,deſſenDeckeleinſo.ſhônes
Gewindezeiget.

Von den Schnecken,(limaçgns)bleibeneinige;

beſtändigfeſtan den Felſenhängen,und habeneine;
berappteSchaale,andere kriechen.umher,und ihr.
Gehäuſeiſtgeglättet.

Unter den erſtenfindetman das-einfacheSülber-
maul, (labouched’argent)if�es aus einer

Kruſtegemacht,ſoübertriſſees das polirteSilber
an Schôuheit:Ein ſtachelichtesSilbermaul;z
das Goidmaul,(bouched'or)wo diePerlen
mutter gelbiſt:Die Flußſchnecke,“dieunterihrer
ſchwarzenHauteineſchóne,mitpointsd'Hongrie
geſtreifteRoſenfarbeverbirge,Die Perſiſche
Muſchel,oder die Muſchelvon Panama,ſie
giebceinen Saft,der zum. Purpurfärbentaugt:

Einelänglichtegeſtre>teSchnee, die an

ihremMaul ſchwarzeDüppelhat:dieSchnepfe,(be-
caſle)

(cJArróſoir,der großeKronen- tragendeSeeröurrn
Tubulus majoreoronatus.Zevenſir.

(>).Cornet de St,Hubert, das{leinePoſthörnchen,
Nautilusſpirula,Linn.

(e)Nautilepapyxacé,d'Argeua



II2 Reiſenachder

caſſe)ihrlänglichterSchnabeliſtmit Dornen ge-

wafnet:dierunde Tonne,einedi>e gelbfle>igte
Muſchel:dielänglichteTonne,oderderRebhun=
fittig,(tonneallongée,ou l’ailede perdrix)
dieſebeydenArcenhabeneineOberhaut.

Von den wandernden Schnecken:diegefurchte
Nerite:die glatteNerite mit Bändern,die

roſigt,odergrau,oder ſchwarzſind,kurzalleSchatti-
rungenhaben;ihreMannichfalcigkeitiſungeheuer:

dieHarfe,(laharpe)meinerMeynungnachdie
ſchönſteder Conchylién, ihrerGeſtalt, ihrenBinden,
des SchönheitihresFußes,und des Glanzesihrer
Farbewegen: dieHarfemit Spißenzdie nehm=
licheSchneckediewir beyden Azorenfanden,und
dieeinpurpurfarbenesWaſſergiebt:das Pintado-
Ey, (oeufde pintade)blaumarmelirc:Man
kann dazuwohlnoh zwey Landſchneckenrechnen,
die:Schnecke,(limaçon)und dieantiqueLampe,
(lampeantique) die miteiner braunen Haut
bedecktiſt.

Von den Walzen:EinegemeineDattel:eine
ſchoneOlive,die in Anſehungder Schatti-

rung dem dreyfarbigtenSamme, (veloursa trois
couleurs) gleichfommet: dieſchwarze(*“)wird
am meiſtengeſhäßt.Fch habewekchevon fünf
Zolllanggeſehen:Eine kleineſ{lauchförmigere-
Datel: diegemeineRolle,rothgedüppelt:die
weißeRolle,(8)micſchwarzenPunktengedüppelt;

dieſe

CFZ.Trauermantel, Olive noire,Cylinderniger,
Rumphb.

|

C2) Vieleichrdas Printe BegraaſenirdesRumphs..
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dieſedreyArtenhábeneinehaarigteOberhaut:das
gúldeneZeug;(*)dieGewitterdüte,(*)deren
Schaaleſehrzartiſt;ſieiſtmitBandenzi>zacweiſe
geflammet:die Birne,(po1ro):EineWalze,
die wie dieBirne mit einerHautbede>ciſt;ihre
Mündung hateineKerbe,ihreFarbeiſtſ{hön
ponceauz dieSchlammrolleiſkruſtigt,aberdie
Mündung von einerſchônenGlaſur:diegroße
Sturmhaubez(*)dieFarbenſindaurora: der

weißeForellenſcheckigteHelm,(calqueblanc
truité) iſflein:derSkorpion

,

iſtmic Hautbe-
de>t, hatſiebenKlammern: die Spinne,eine
ſchôneund großeMuſchel,mitvioletfarbigctenLefzen,
dieMündung iſtſtachelicht. '

Unterden Porzelanengiebtes einegemeineArt,
wie ein Eſelsrücken,(à dos d’ane)von einem

Rothbraun,diejenigewelchegetygertiſt:dieLand-
farte,(1)ſieiſtſelten:das Ey,(l'oeuf)von

einerFayenceWeiße,und die Mündunggelb
oder roth:der Haaſe,(lelièvre)er haceine
ſchône,falbe,ins dunklefallendeFarbe:dieKlip-
pendattel,(olivede roche)ihrGehäuſeiſſehr
zerbrechlich.

Von

Cb) Rete aureum. Zlebenflfr.Goudlaakens.Rumph.
(¿) Tonnerre. Blixem tootje.Rumph. Sf faſtnirs

gendsbeſchrieben,S, UFartinsſyſtematiſchesConchys-
lienfabinet.

C&) Roode Stormhoed.Remph.Buccinum rufum. Ling,

(/) Gewiß dieſelteneMuſchel,der ſeideneBrokat des

Davila; vom Bonarmi die Landcharten- Schnecfe
genannt, Cornu geographicum.Linz. Wolcfhorn,
Rumpb.:

H
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Von den Schrauben:die einfacheforellen-
checfigteSchraube;ſieiſſehrlänglih,Eine
ebenſo{dôneSchraube,wo derSchraubengangmit

einerMutterbegleitetiſt:das Wickelkind,(enfant
en maillot)weitaufgelaufener:Eine ebenſodicke

Schraube,Schweizer-Hoſegenannt,(culotte
de Suiſſe)ihreGlaſurund ihreFarbenſindſehr
ſchôn:einefleineSchraubeniteinerArt Schnabel,
esiſtimmerein ¿ochin ſiegebohrt:eineandere,wie
einEſelsrücken,(àdos d’ane)gleichfallsdurch-
lôchert: der wéißeSpinnrocken,(fuleaublanc)
eriſ ſelten:derrothgefle>teSpinnrocken: die

See-Biſchoffsmüße,(mitremaritime ) mit

ebenſolchenFle>enbezeichnet:dieFluß-Biſcho�s-
múße,(mitrefluviale)ſieiſtmit einerſhwarzen
Hautüberzogen,

Man merktals einein der Thatſehrbeſondere
Sache an, daßalleEinſchaaligte,von der Linken

zur Rechtengewundenſind,wenn man dieMuſchel
mit der Spißegegenſichgekehrt,und ſo,daßſie
aufihrerMündungruhet.Nur wenigeund aus-

nehmend-ſelteneArtengehenab. Was war das

füreinGeſes,das ſieanhieltihrGewinde aufder

nehmlichenSeiteanzufangen?Jf es vieleichteben

dasjenige;welchesdie Erde von WeſtennachOften
ſichbrehenheißt?Jn dieſenFallkönntewohldie
Sonnedavon dieUrſacheſeyn,ſowieſiees von ihren
Farbeniſt,dieimmer ſchötierwerden, jenäherman
der Liniefommkt.

Jh habe,was man von derEntſtehungderCon-

chylienſchreibtgeleſen,und esbleibtmirdunkel,Z.E.
der
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derSkorpion, der langeKlammern hat,erweitert
ſeineMuſchelálleFahrezdiealtenKlammern wer-

den ihmunnäße,er bildetſichalſoneue, Was hat
et mic den andern'angefangen?Eben ſohatdiePor-
celanmüſcheleinendien Mund, undihrZuſchnitt
iſtſobeſchaſſen,daßſieihreVeränderingenan ſich
ſelb�zu häufennichtim Stande iſt,wennſie die

HinderniſſeihrerDefnungnichtaus den Weg zu
räumen vermag. Jh würde muthmaßen, daßdieſe
ThiereeinenSáftbeyſihführen, der dieTugend.
hat,dieMauern desDaches,das ſiegrößermacheñ
wollen,aufzulöſen;und iſtdießauflöſendeMitcel

wirfli<hvorhanden,ſs könnte28 meiner Meya
nungnach»gegenden Stein angewendecwerden,der

ſichin‘derBlaſe,aus ſolchenzähenFeuchtigkeiten,
dergleichendieerſteMuſchelmacerieiſt,bildet,

Unterden Zweyſchaaligtenſind:diegemeine
Auſterz ſieklebtan denFelſen’,und iſtvoneinerſa
beſondernGeſtalt,daßman ſienichtanders alsdurch
Hammerſchlägeöfnenkannzſieiſgutzu eſſen:eine
Art dieman wegen ihrerGeſtaltdas Blattnennet:
eineAuſterdievon denEuropaiſchennichéabgeht:
einegraue Auſter; dieſichan den KielderSchiffe
hângt,und wovondieSchaaleſehrfeinund ſehr
elaſtiſchiſ;ſieiſausnéhmendſelten:diePerlen-
auſter,(huitreperliere)weiß,platt,di> und

ſchrgroß;man triffſieweitvom Landeanz ſieiſt
ebendieinwelcherman diePerlenfindet:einean-
derePerlenauſtex,abernochweitplätter; und von

einemdunkelnVioletfiehängtſichwiedieMuſchel
durchFaſernan, und iſtam Súd- oſtlichenHafen

H 2. ſehr
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ſehrgemein;ſiewird an der Mündungder Flüſſe
gefunden,ihrePerlenſindviolet,

Man trifftauchgewöhnlichdieAuſterdaſelbſtan,

welchedieZiegelauſteroderſchuppigte,(huitre
tuilée)genanntwird,und zuder Gattungjenerge-
hört,dieinSt,SulpicezuWeichkeſſelndienen.Sie

iſtvieleichtdiegrößteSeemuſcheldieman hat.Jn den

MaldioiſchenJnſulnfindetman welche,diekaum

zweyOchſenzuziehenvermögten,Sehrſonderbariſt
es,(*)daßman dieſeAuſteraufden Küſtender

Normandieausgräbt, wo ichſiegeſehenhabe,
Nochgiebtes eineArt grauer und dünnerAuſtern,

diemit dem pohlniſchenSattelvielGleichheithat:
dieſtachelichteAuſter,(huitreepineuſe) diein

den Corallenangetroffenwird: dieZwiebelſchaale,
(pelured'oignon) von der ih nureinzelneGe-

häuſeſchaalengeſehenhabe.
JchhabedreyArten von Muſchelngeſehen;ſie

ſindaber weder auszeichnendno< gemein:an Ge-

ſtalcfommen ſiedem Dail der micländiſchenSee

bey,und haltenſichin den Löchernder Madreporen
auf. EineweißeMuſchel,mit einerelaſtiſchen
Schaale,die mit den Schwämmenverwachſenge-
fundenwird: Sie iſteinegränzendeZwiſchenart,
von zwey andern Arten;Wenn ichjemalseinKa-

binec

(*5 Ein neuer BeweisdergroßenRevolutionen,dieun-

ſereErde erlittenhat.— Arme Schriftſtellèr, und ihr
träumetnochvon Ewigkeit?und gedenketnicht, welcher
bôſeKomet, oder andere Naturbegebenheit, fieund
euchund das ganzeRund verſchlingenkann?— Helas!

apprenonsà vivre aux Cometes!
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binetſammle,ſoſollſiebaldihrenPlasnachmeiner
Methodebefommen.

Die Streitäxt,(hached’armes)néhertſich
den Muſcheln:ſieiſtwie das EiſeneinerAxtge-
bildet,ſchneidendaufder einenSeite,und ſpibig
aufder andern;ſieiſmit Aſperoſitätenberoafnet,
hatweder HautnochSchloß,ſonderneineeinzige
elaſiiſcheLeiſte,

UnterdenPetonklen:dieArcheNoah,(arche
deNoë)derenEndenſichwie das Hintertheileines

Fahrzeugserheben:das geribbeteund gefurchte
Herz,(coeurſriéet cannelé)welcheseine
ziemlichregelmäßigeGeſtalthat:das Ochſenherz,
(coeurde boecuf)die eine Seite iſtungleich:
das Körbchen,(corbeille)ſeineRiefenſcheinen
ſihin einanderzu flechten:dieRaſpel,(rape)
ihreFurchenwerden dur<hGürteldieſichkreuzen,
gebildet,Eine gemeinePetonkle;dieSchaale
iſtdúnn,und inwendigvioletgefärbt:eineandere

die ſehrartigund ſelten,und von außenwie ein

pointd’Hongriegezeichnetiſt:der Kamm;
(peigne)derFürſtenmantel;(manteäuducal)
er hacſehrſchöneAurorafarben.- 2

Man hatMuthmaßungen, daßdieConchylien
ſowenigalsandere Thiere,inFriedenleben.Man
findetvielezertrúmmerteaufden Ufern,Diejenige
welcheman nochganz daſelbſtancrifft,ſindallezeit
durchbohrt.JcherinneremicheineSchnee ge-

ſehenzu haben,die mit einem ſpißigenZahnbes

wafnetwar; ſiebedienteſichſeinerum dieSchaale
der Muſchelnzu durchbrechen.Manfindecſiein

H 3 der
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der Magellaniſchen‘Meerenge;ſiewird burgau
armé genanné,
“Um ſchónesMuſchelwerkzu bekommen,muß man

es lebendigfiſchen.Die Arten,wo dieHülle.ent

blôßetiſt,lebenaufden Sand, in welchenſieſich
wenn es ſtürmiſchWetterwird, vergraben:die an-

dernhängenſichan dieFelſenan. Die Muſcheln,
(moules)niſtenſichin dieZweigeder Madrepo=-
ren ein,roo ſieſichwenigvermehren.Wennſie im

Freyenaufden Felſen,wie inEuropaſichbegatcteten,
ſowürden ſiedurchdieOrïane vertilgetwerden.

Das Schloßder MuſchelnzeigetvielFleißund.
Mannichfalcigkfeitan, UnſereKünſtlerkönntenda-
von profitiren,Die Auſterahabennur eineetwas

dickeHaut, aberſiemachenmit denFelſeneinStck.
aus, Die Muſchelnhabeneineausnehmendelaſtiſche
und ſtarkeHaut. Die Streitaxthatnur eineFalte.
Die Herzen,wenn ſieregelmäßigfind,habenan
ihremSchloßkleineZähne,die in einanderpaſſen:
Wenneine der Seitenſichwie einFlügelausbreictet,
ſoiſtdas Schloßweitanſehnlicheraufderjenigen,
wo das Gewicheſtärkerwird; und dieZähnedieſiebil-
den,ſindauchweitdi>éer:man nimmt anihrenKrüm=
mungen einebewundernswürdigeAbmeſſungwahr.

DieJnſulFrankreichiſtganzmitMadreporen
umringt,Es ſinddieſesſteinigteGewächſe,diedie

GeſtalteinerPfianzeodereinesStraucheshaben.
Sie ſindinſsgroßerAnzahl,daßdieKlippenbänke
ganz aus ihnenbeſtehen,
Jch unterſcheidedie,dienihtan dem Boden

hangen,und diediedaran hangen,
Unter
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Unterden erſtenbefindenſich:derFungit,(")
welcheraus Blätterlagenzuſammengeſestſcheint:

derFederbuſch,(plumet'der von der nehmlichen
Gaccungiſt:der Federbuſchmit dreyund vier

Aéſten:der Schädeldes Neptuns,(cerveau
de Neptune),

Unter denendiedenGrund des Meeresüberzogen
haben,und micihrenWurzelnan ſelbigenzu hängen
ſcheinen,ſind:der Blumenkohl,(choufleur):
derKohl,(lechou)der an Geſtaltund Blättern.

dieſerPflanzeſehrgleichkommt: er gehöretzu der
großenArt,ſowie ein andererMadrepore, deſſén
obereTheileeineArt Schneenwindungbilden; ‘er

iſtſehrzerbrechlih:ein anderer der wegen feines

emporgeſchoſſenenStengels,und dem Klumpen ſeiner
Aeſte,vielähnlichesvon einem Baume hat:eine

ſehrniedlicheGattung, dieichdieGarbenenne,(la
gerbe)ſieſcheinetaus verſchiedenenBüſchelnKorn-
ährenzuſammengeſeßt:der Pinſel,(pinceau)
oder die Nelke,(oeillet)in dem Mittelpunke
jedesAusſchnittsbemerketman etwas grünliches:
Eine gemeineArt diewie eineReſedapflanzemit

ihrenBlumenkegeln, inBüſchelzuſammengefaßtiſt:
einſehrartigerMadrepore,der inGeſtalteinerJn-
ſul,mit ihrenUfernund Bergén,wächſt:einanderer
derwie etwas Geronnenesausſieht:eineArt,deſſen
BlätterwerkeinerHandmitFingernähnlichſieht:das

Hirſchgeweih, (boisde cerf)dieZinkenſind
H 4 iveit

Cæ) Champignon,Schwammſtein,Helmintholithus
“

ſpongites.Linn.
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weitvon einander,und ſehrzerbrechli<h:der H0-
nigſtock,(rucheà miel)einegroßeunförmliche
Maſe,ihreganzeOberflächeiſtregelmäßigintöcher
abgetheilt:die blaß-blaueKoralle,ſieiſ ſelten;z
das Blaue iſtinwendigdunkler:eineKoralledie

weißund ſchwarzarticulirtiſt,und welchein etwas

der rothenKorallenahekommt, die man hiernoch
nichtgefundenhat:Korallengewächſeund Mooſe,
(végétationscaralines)blau,gelb, weiß,
röth,aber ſozerbrechlichund zartausgeſchnitten,
daß man feinedavon nachEuropazu ſchi>enim
Stande iſ.

UnterdenLitophitenbemerketmanz EinePflanze
wie einlangerStrohhalm,ohneBlätter,Knoten
und Knoſpen:einGewächſewie einfleinerWald
von Bäumengeſtaltet;dieWurzelnſindſehrin ein-
ander geſchlungen,und jederträgteinenkleinenBlät«
terbuſchzdas WeſendieſesLitophitenhatdieEigen-
ſchaftdes Holzes,und brenntwie daſſelbeim Feuer:
Manhac ihnunterdeſſenin dieClaſſederMadre-
porengeſebt.
Jh habedreyArtenMeerſterne,(étoilesma-

rines}geſehen,dienichtsbeſondersan ſichhaben.
Sonſtfandman Ambra auf der Küſtezes liegt
ſelbſteinfleinesEylandunterm Wind, daßdarnach
genennetiſt,Man bringtwelchenmanchmalvon

Madagaſcar.
Heutezu Tagezweifeltman nihtmehrdaran,

daß dieMadreporen,das Werk einerunendlichen
MengekleinerThierchenſind,obſiegleichſchlechter
dingsſowohlſichſotragen, als auch‘inAnſehung

ihres
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ihresStengels,ihrerAeſteund Moßen ,
und ſelbſt

ihrerBlüthenwegen, dievon Pferſichfarbeſind,ſehr
vielähnlichesmitden Pflanzenhaben,Jh pflichte
dieſerErfahrungmitVergnügenbey,denn ichliebe
dieWelt bevölkertzu ſehen.Miriſ auchklav,daß
einregelmäßigesWerk durcheinenAgentenverfer-
tigetſeynmuß, der ſeinenAntheil, Ordnungund
EinſichtHat, DieſeGewächſegleichen,dieMaterie

ausgenommen,dergeſtaltdenunſerigen,daßichſelb
michſehrgeneigtfühle,zudenfen,alleunſereGe-
wächſekönntenwohldie Früchteder Arbeiteiner

Mengein GeſellſchaftlebenderThiereſeyn.Jh
willlieberglauben,daß einBaum eineRepublik,
als einetodeMaſchineſey, die,ichweiß nichtwel-

chenhydrauliſchenGeſebengehorcht.Jch könnte
dieſeMeynung mit ſehrbeſondernBemerkungenun-

terſtüßen.WieleichtdaßicheinſtdieZeit(*)dazu
habe.SolcheUnterſuchungenkönnenNußkenbrin-
genz und ſindſievergeblich,jeſobeſchäftigenſie
dochwenigſtensunſereNeugier, diegar zu erpicht
iſt,alleszu riſſen,und überalleszu vernünfteln,
aus Mangelan Unterhaltſichmit allem abgiebt,
was um ſieheriſ,und die erſteUrſacheunſerer
Zwiſtigkeitenwird.UnſereGeſchichtsbücherſindoft
nichtsweiteratsVerleumdungen,unſeremoraliſche
AbhandlungenSatyren,und unſereGeſellſchaften
SchulendesEpigrammsund böſenLeumunds:Und
dann willman ſichnoh beklagen, daßFreundſchaft
und Vertrauennichtmehrzu findenfind,gleichſam

H 5 als

CX) Man ſehedas Ende des zweytenTheils.



122 Reiſenachder

alswenns dergleichenunter Leutengebenkönnte,bie
immer einenPanzeraufder Bruſt, und einenDolch
unter dem Mantel haben,
„Laßtuns entweder wenigerſhwasßen,(*) oder

Syſtemeausſinnen.Tradiditmundum diſpu-
tationibus,Mun ſowollen.wir diſputiren,doch
ohneeinanderindieHaarezugerathen,

Ludwigashafen, aufderJnſ,Frankr.
am 12 Jenner,1769

y
A n LT

2

da aas

—

MetereologiſchesJournal.

Eigenſchaftender Luft.

Julius,1768,

DieſenMonath durchhereſchendieWinde aus

Süd- Oſten:ſiewehenfaſtdas ganzeJahrüber
daßer.Die Briſegehtam Tageſehrſtark,des
Nachtsiſtes ſtille.Ob wir unsgleichindertrocknen

Fahrszeitbefinden,ſofälltdochöftersRegen, Es

ſinddieſesziemlichheftigeKaaken , haltenabernicht
an.

(*J O möchtetihrdieſeRede-meinesmenſchenfreundlichen
Pilgerszu Herzennehmen, ihr,dieihrderVerleum-
dung an ihremtraurigenAltare huldiget, und immer
den Dolchunter dem Mantel habt,dieTugendzu
morden,oder dieRedlichkeit„dieanders handelt.als ihr
an ihremPlasgehandelthabenwürdet!— MachtSy-
ſteme!windigtoder niht?was ſchadets? vieleichtbes

günftigetſieeinZufall; wirddochoftGiftzurArzeney,

-
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an. DileLuftiſtſehrfriſch,Mankann faſtniche
ohneTuchkleiderſeyn.

Auguſ,
Esregnetbeynahetäglich,DieGipfelderBerge

ſindmitDünſtenüberdecêt, diewieRauchausfehen,
und indieThâlerpon Windſtößenbegleitet, herab-
ſteigen,DieſeRegenbildenoft, an den Seitendes

Berges,diedeswegennicheminderſchwarzſind,
Regenbogen,

|

September.
DaſſelbeWetter und derſelbeWind. Dießiſt

dieZeitder Erndte, Wenn Wärme und Feuchtig-
feicdieeinzigenUrſachendes Wachsthums ſind;
warum komme nichtsin dieſerFahrszeitfort?Es
itſowarm alswie inFraukreichim May. Sollte

einGeiſtdes Lebensdabeyfeyn,er der Gefährteder
NückkehrderSonne? Die Römer gabendieſeEhre
dem Wind aus Weſten,und ſeßtenſeineAnkunft
aufdenachtenFebruar.Sie nanntenihnFavonius,
das heißt,Ernährer.(*) Er iſtder Zephyrder
Griechen.Pliniusfagtvon ihm, „, Daß er allen

»»Dingen,dieihrLebenvon der Erde haben,für
»»Mann dient,”Vieleichtwaren ſieebenſounwiſ

ſendalswir,alleinihrePhiloſophieſcheinetmir.

weit

(*) Jh glaube‘cher, derbegünſtigende,denn ſeinName
ſcheinetvon Favere , bêgúnſtigen, zu fommen.Erhieß
auchZephyrzſoſagtAvidius: Falt.Lib.IL

Si quisBoreem horrereſolebat,
Gaudeat! a Zephyris,mitivrara venit.
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weitráhrender, und ſiewurden nichtböſe,wenn
man nichtihrerMeynungwar.

October.

GleicheTemperatur;dieLuftiſtetwas wärmer:

In dem Junernder Junſulif ſiebeſtändigkühle,Zu
Ende dieſesMonathsbeſtelletman dieFeldermit

Korn,und erndtetes invierMonathenein;hernach
ſäetman den Mais,der inSeptemberreifiſt.Alſo
hatman von einemFeldezwey Erndtenz;aber das
iſtnochnichtzu vielfüydieUebel,womit dieſes
tandheimgeſuchtiſt!

*

November.

Die Hibefängtan merklh zu werden; die

Winde ändernſich,und ſpringenmanchmalnach
Nord - Weſt. Es fallenſtürmiſcheRegengúüße.

Kein Schiffaus Frankreich,kein Brief!—
Esiſ traurigeinenTheilſeinerGlückſeligkeitaus

Europazuerwarten!

December.

Abmattendheiß:die Sonne ſtehetüber uns,
aber dieLuftwird durchdiehäufigenRegentems
perire,Mir däucheſogar,daßihzuPetersburg,
im Sommer einigeTageúÚber,eineſtärkereHike
ausgeſtandenhabe.Jm AnfangdieſesMonaths
habeichzum erſtenmalſeitmeinerAnkunft, donnern

hören,
Den
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Den23ſtendesMorgens, als dieWinde inSüd-

Of waren, machtedas WetterAnſtalezu einem

Sturm. ‘DieWolkenhäuftenſihan den Gipfeln
der Gebúrge.Siewaren grüngelbund Kupfer-
farbig.Man bemerktevon ihneneinenlangenbreiten
Streif,der ganz oben und unbeweglichſtand;die
niedereWolken liefenſehrſchnell.Das Meer brach
fichmit großenUngeſtúmau den Klippen. Eine

MengeSeevögelkamen zurü>,und flüchtetenſich
aufdas tand, Die Hausthiereſchienenunruhig.
DieLuſtwar ſchwerund {wül, obgleichder Wind

ſichnichtgelegehatte.
BeydieſenAnzeichen, diéeinenÖrkanvertündig-

cen,éileteeinjederſeinHauß mitPfeilernvon außen
zu ſtüßen,und alleOSefnungenzu verrammeln.

Um zehnUhrdes Abends brachderOrkan lof,
Es waren entſebliheStöße,aufdieeineaugenbliliche
fürchterlicheStillefolgte,alswenn der Windneue

Kräfteſchöpfenwollte,So dauertees immer heftiger
dieganzeNachtdurch.Weil meineHütteerſchüttert
wurde, ſogiengih in einem andern Flúgelder
Wohnung: Meine WirthinſchwamminThränen,
vor Furcht,daß ihrHauß zu Trümmern gehe
möchte,Niemand-begabſichzu Becte,Des Morz

gens,alsder Wind ſichnochverdoppelthatte,wurde

ih gewahr,daß von der Umzäumungeineganze
NeihePalliſadenumfallenwollte,und daßei Theil
unſersDaches,ſichan der einenEckeindieHöhe
hob:mittelſteinigerBreterund Strickemachteich,
daßder Schadenverhütetwurde. Jndemichdurch
denHof um einigesanzuordnengieng, glaubteich

zu
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zu verſchiedenenmalenumgeriſſenzu werden, Jch
ſahevon ferneMauerneinſtürzen,und wievon den

Dachungendie Breter,wié Kartenblätterwoggez
führetwürden.

Um acheUhrdes Morgensregnetees, aberdet

Wind legtefichnicht.Der Regenwurde horizontal,
und mit einerſolchenGewalt fortgetrieben,daß et

als o vielFontainen,durchdieallerkleinſtenOef-
nungen drang,Er verdarbeinenTheilmeiner
Papiere.
©“

“Um éilfUhr‘goßder RegèninStrômenvort
Himmel, Der Wind legteſichetwas; diewilden

Grabeninder GebürgenbildetenvoriallenSeiten

UngehéuteKaſcaden.GroßeFelſenſtückefielenmit

einemKrachen,wie Kanonenſchüſſeherab:und

machtenim FörtröllenbreiteOefiungenîn benWäl=

dern.Die BächeüberſchwemmetendieEbene, die

éinerSeeéglih, Man ſaheweder die Dämme

hoh Brücken mehr.

Um einUhrdes Nachmittags,ſprangendie

WindenahSüd-Weſt. SiejagtendenSchaum
desMeeres in großenWolkenauf das Land,und
warfendieSchiffeaus dem Hafenans Ufer;ver

gebenschaten.ſieScükſchüſſe,es war unmöglich
ihnenbeyzuſpringen.Durchdieſeneue Stößewur-
dendieGebäudeauchvon der andernSéite,und
faſtmiégleicherHeftigkeiterſchüttert,GegenMit-

tagbegabenſieſichnachÖſen,nachher-nahSüden;
und umliefenalſoin24 Stundenwiegewöhnlichden

Horizonz alsdennwardallesruhig,
Viele
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VieleBäume wurdenumgeriſſen,,vieleBrücken

weggeführe.Es bliebnichteinBlattin den Gärtenz

ſelbſtdas Graß,daß ſoharteHundsgraß,ſchienan

einigenOrtenglattan derErdeweggeſchorenzuſeyn.
Währenddes Sturms,ſchi>teeinrechtſchaffener

Bürger, Namens le Roux, allenthalbenſeine
Schwarzen,dieHandwerkerwarèn,herum,und ließ
fieihreDienſteumſonſtanbieten.DieſerMann war

einSchreiner.Die gutenHandlungen,ſonderlich
hiermüſſennichtvergeſſenwerden,

Manhatteden 23ſteneineMondfinſternißgègen
&Uhr4 Minuten angekündigk,alleindas ſchlinime
Werterhinderteſiezu beobachten,

Der Orkan ſtellectſihalleJahreziemlichregel-
mäßigimDecember ein,matihmalauh im März,
Dadie'Windeden Horizontumgehen,ſsiſtfeine
Höhleunter der Erde,în welcheder Regennicht
dringenfollte,Er vertilgeteinegroßeAnzahlRat=-
ten,Heuſchrecken,Ameiſen,und es vergeheteinige
Zeit, eheman wiederwelchezu ſehenfriege,Er
vertritthierden Winter,aberſeineVerwüſtungen
ſindweit ſchre>liher.Man wird an dem im

«Jahr1760.nochlangegedenken.EinBandbalken(*)
wurde indietuftgeführt, und gleicheinem Pfeil:in
einDachgeſchoſſen,Die UncermaſteneinesSchiſfes
von 64 Kanonen die ohneRaan waren, wurden

umgedreht

(*) Contrevent. Bänder,oderſchrägan eineMauet
oder SparrenwerkeingeſeßteHölzer,um es fürden
Wind zu ſichern.‘SonſtheißtContrevent auh der

äußereFenſterladen;hiermuß aberwohldieerſte.Be-

deutunggelten,
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umgedrehtund zerbrochen,Wir habenkeinenBaum
in Europa , derſolchenWirbelwindenzu widerſtehen
im Standewäre, Oben iſtangemerktworden

, auf
welcheArtdieNatur dieWälder dieſesLandesver-
wahrethat.

Jenner,1769.
Regenhaftes,hwüles,ſchweresWetter.Starke

Stürme,aberwenigDonner. WeildieWindſtöße
um dieſeJahrszeitſehrheftigſind, ſowird vom De-

cemberbisirApril,dieSchiffahrteingeſtellet.
“AlleWieſenwerden wiedergrunt:das Landiſt

viellachender,aberder Himmelweit trauriger.

Februar,
StürmiſchWetter, und hefcigeWindſtöße.Das

Boot, der Glücéliche,das nah Madagaſcarab-

geſchi>twar „, iſt,verunglückt, ſowie das Schiffder
Favorit, das vom Kap abgiéng.

Den 25ſtendieſesMonathsbildetendie com

Nord - Weſt Wind zuſammengetriebeneWolken,
einen langenunbeweglichenbreitenSt' if, vom

Flaggenbergan, (montagnedes pavillon)
biszum Böttcher-Epland,(kIsleaux tonne-

liers). EineungeheureMenge‘Donnerſchlägefa-

men aus demſelbenherausgefahren,und derSturm
daurete von Morgens6 Uhr, bisum Mittag.Es
{chlugſehrvielmalsein. Der eineSchlagtödtete
einênGrenadier, ein anderereineNegerfrau,ein
anderer einenOchſenaufdem Böttcher-Eyland,
und in der WohnungeinesOfficiers,wurde eine

Flinte
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Flintedurchden Blibgeſchmolzen.Die Leutehier
ſagen,daßman feinBeyſpielwiſſe,daßder Don-
ner in die Scade geſchlagenhabe.Jh meines

Theilshabenie einenſoheftigengehört.Er glich
einer.Bombardirung,Jh glaube,wenn man die

Scúke gelöſethätte,ſowürde ihreErſchütterung
dießunbeweglicheGewölfezertheilethaben.

Mâárz.
DieRegenfindnichtmehrſohäufig,dieWinde

aberimmer inSúd-Oſt, Die Hiteiſterträglich.

April.

Die Jahrszeitiſtſ{<höôn.Das Graß fängtan

dürrezu werden, und wenn man es angeſteckthaben
wird, ſokann es dieLandſchaftaufſiedenMonache
ſ{warzfärben,

May.

Gegendas Ende dieſesMonachsdrehetenſichdie
Winde nah Weſt und Nord-Weſt. Wir ſindnun
indertro>enenJahrszeie,Jh binin den Ebenen
von Williamsgeweſen,wo ih dieLuftſehran-

muchigfühlfand,

Sunius.
Die WindeſehenjeteunverrúcinSüd - Oſten,

alswoſiefaſtbeſtändigſind.Die kleinenregenhaf-
fen Kaakenſangenwiederan.

I Das
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Das Land zeugtkeineihm eigeneKrankheiz
aberman ſtirbthiervon allenunſerneuropäiſchen.
Jchhabeam Schlagſterbenſehen,an den Pocken,
am Bruſtweh,an Leberverſtopfungen,die mehr
vom Kummer, alsvon den Eigenſchaftender Waſ=
ſerherrühren,wie einigevorgebenwollen. Jh
habehiereinenSteingeſehen, der größerals einEy.
war, und den man einemNegerausgeſchnictenhattez
Gichtbrüchigeund Podagriſten,dievielausſtanden,
und anderedie mit der fallendenSuchtbehaftet
warén,undihreZufällebekamen. Die Kinderund

Negernſindſehrden Würmern unterworfen.Bey
den éebternzeugtdieLuſtſeucheKrebsbeulen,(crabes).
Esſind dieſesſ{hmerzhafteoffeneGeſchwüre,(cre-
vaſles)dieunter derFußſohleentſtehen.Die tuft
iſthierſogutwie inEuropa,aber ſiehatkeinebe-
ſonderemediciniſcheEigenſchaft,ih ratheſogar
keinemPodagriſtenhieher,zufommen ; welchehaben
längerals ſechsMonathehintereinanderdas Bette

hütenmüſſen.
Die VeränderungenderFahrszeitennehmendie

Geſundheitſehrmit, Man iſt den Gallenfiebern
ausgeſeßkt,und die Hißetreibtauh dieGedärme

aus, (deſcentes)alleinmítHülfeder Bäder und

einesmäßigenLebens,befindetman ſihwohlauf.
Sch merke jedochan, daf in den faltenLändern,
man einer weitdauerhaftern'Geſundheit,und eines

rüſtigernGeiſtesgenießet: Es iſtſogarbeſonders,
daßdieGeſchichteuns feinenberühmtenMannnenne,
wenn man den Mahomet ausnimmet, der zwiſchen
den beydenWendezirkelngebohren'worden wäre.

Eilfter
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Eilfter Brief.
Sittén der weißenEinwohner.

D JuſulFrankreichwar wüſte,alsMaſca-
renhasfieentdeckte,Die erſtenFranzoſen

dieſichdaſelbſtniederließen,waren einigePflanzer
aus Bourbon,Sie brachcen'einegroßeEinfaltder
Sitten,Ehrlichkeit,Liebezur Gaſtfreyheit,und

ſelbſteineVerachtungder Reichthümermit. Herr
de laBourdonnaye, dèrgewiſſermaßender Stif-
terdieſerKolonieiſ,führeteihneneinigeHandwer-
ferzu;'eineguteArtMenſchen, und etliche{limme
Unterthanen,die ihreAnverwandtedahinhatten
bringenlaſſen,und dieer nüßlichzuſeynzwang,

Als ſeinFleißdieſeJuſulveträchtlihgemache
hatte,und man zu glaubenanfieng,ſiekönnedie
Miederlagedes Handelsnah Jndienwerden,ſo
fandenſichLeuteaus allenStänden ein, Anfangs
Kompagniebediente.— Da die erſtenAemter der

Inſulin ihrenHändenwaren, ſolebtenſieohnge«
fehrwieVenetianiſcheEdle, Sie verbandenmit

dieſenariſtocratiſchenGeſinnungenetwas von jenem

Finanzgeiſt,der den Aersmann ſoſehraufbringt,
AlleWeiſenſichzu ecabliren,waren inihrerMacht;
Polizey, Regiment,Magazine,ſiebeſaßenAlles.
EinigeließenwüſteStreckenumreiſen,ließenbauen,
und verkauftenihreArbeithernachziemlichtheuer

JI 2 an
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an die,dieihrHeilverſuchenwollten.Man klagte
lautüberſie,aber ſiewaren allmächtig.

HieraufſeßtenſicheinigeSeefahrer,
dieînDien-

ſtender Kompagnieſtanden, hierfeſte.Sie können

ſeitgeraumer Zeitnichtbegreifenwie nur dieGefah-
ren, und dieMühe des Handelsnah Jndienfürſie
ſeynſollen,indeſſendaßandereden Gewinftund die

Ehredavon haben.— Weil dieſerPflanzplas,in

der Nachbarſchaftvon Jndienlag,und großeAus-

ſichtenverſprach,ſobegabenſieſichhieher;ſiewaren
unzufriedeneheſieſichniederließen,ſiebliebenes
auchnochnachgehends.
Officiersvon dem Kriegsſtaatder Kompagnie,

famen auchaufdieJnſul.Dießwaren waere

$eute,und vieledarunter aus gutenHäuſern.Es
wollteihnennichtim Kopf, daß eine Militair-

perſonſichſoweitherablaſſen, und ſichvon einen

Menſchenbefehlenlaſſenſollte,der manchmalein

Kaufmannsdienergeweſenwar. Von ihmbezahlezu
werdendasläßtman ſichallenfallsnochgefallen.Die

Seefahrerwaren ihreLeuteauh nicht,ſiehatten
einenzu entſcheidendenTon. Sie ſagtenihrerDen-
kunggartnichtab als ſieEinwohnerwurden,und-
machtenihrGlü niche,

EinigeRegimenterdes Königskehrtenuncter-
weges hierein,und verweiltenſichſogarhiereinige
Zeit,VerſchiedeneOfficiers, diedieSchönheitdes

Himmelsund dieLiebezur Ruheverführte,ließen
ſichnieder. Allesbeugteſihaufden Namen der

Kompagnie,Keine jenerGarniſonvorzügedie den

Subalcern-Officierſoſehrſchmeicheln,Hierwollte
ein
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einjederwas vorſtellen;man ſahe ſiefaſtalsFremde
an: und daserregte ein großGeſchreyim Namen
des Königs!

Es waren etlichePrieſtervon der Miſſiondes

H. Lazarusaufder Jnſul;gewohntdiewenigen
ſimpleMenſchenzu weiden,diezuerſtſichhiernie-
dergelaſſenhatten,ſahenſienichtſobald,dáß die

Geſellſchaft, indem ſiezunahmuneinswurde, als

ſieſichnur mit ihrenprieſterlihenVerrichtungen,
und einpaarder beſtenHäuſerabgabenz in die an-

dern famen ſienicheeher,.als wenn ſiegeruffen
wurden,

EinigeKaufleuteſtelltenſihauchein,und brach=-
fen ecwas Geld mic. Sie vermehrtenaufeiner-Jn=-
ſuldieohneHandelwar, dieMißbräucheeinesAgiot
noch, die ſiehiereingeführtfanden,und trieben

einen ÉleinenMonopeolien- Schacher.Es dauerte

nichtlange,ſowurden ſieallenden verſchiedenen
KlaſſendieſerLeute,die einandernichtausſtehen
konnten,verhaßt.Man brandmarkteſiemit den

Namen Banians,welchesetwan ſovielalsbey
uns Jude,ſagenwollte,Sie hingegenrächtenſich
ſichdurcheineVerachtung, dieſiegegen allediebe-

ſonderePretenſiouenjedesEinwohnersannahmen,
dennſiebehaupteten,wenn man die Liniepaſſirt.ſey,
ſowürde alleWelt einanderbeynahegleich.

Endlichſofüllteder lebteJudiſcheKriegwie mit
einenSchaum, dieJnuſutmit Banquerutmachern,
zu GrundegerichtetenWollüſtlingen,Schelmenund

Böſewichternan, die man ihrerVerbrechenwegen
aus Europagejagthatte,dieunſereUnglücksfälle

I 3 aus
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aus Aſientrieben,und die nun hierverſuchtenihr
Glúcé durchden öffentlichenRuin wiederherzuſtel-
len, Bey ihrerAnkunftnahm das allgemeineund

beſondereMisvergnügenzu:JederguterName wurde
mit einerAſiatiſchenVerſchmißtheit,wie ſieunſern
Verleumdernunbetannetiſt,angeſhwärzt.(*)Es gab
keinkeuſchesWeib und keinenehrlichenMann mehr:
allesVertrauenerloſch, alleAchtunggieng.verloren,

So gelanges ihnenalleWelt zu verſchreien,um

alleWelt mit ihnenineineReihezu bringen,
‘Da ſichihreHoffnungennur aufeineAenderung

des Regimentsgründeten,ſokamen ſicendlichzu
ihremZwecf;dieKompagnieward es ſatt,und

überließim Jahr1765,dem Königeineſounruhige
und- foſtſpuligeKolonie.

Dießmalglaubteman, es würde Ruheund Ord-

nung auf der Juſulherrfchen,aber es war nur

friſchesOel ins Feuergegoſſen.
Eine großeMenge PariſiſheGünſtlingelangte

an, um in einerJnſulihrGlü> zu mähen, die

unbebautund ohneHandelwar; und wo man ſtattder

Münze nur Papierhatte,DießgabUnzufriedene
yon einerandern Art.

Ein Theilder Einwohner,der aus Erkenntkich-
FeitderKompagnieergebenblieben,duldetedielônigs-
licheAdminiÑrationmitWiderwillen. Der andere

Theilder aufdieGunſtder neuen Regierungge-
bauc

(*)Meinelieben Landeleute,leſenſedieſeStellemeinos
Autors,und geſtehenfie,wir branchennichterſtna
derJnſulFrankreichzu ſegeln,wir können mit dem

SignerArlequinoaugruffen: “ Juſtwie beyuns!”
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baut hatte,und nun ſahedaß ſieſichbloßmic
sconomiſchenEntwürfenbeſchäffcigte,wurde deſto

erbitterter,da er ſchonſolangeherſicmitHoffnungen
genährthatte. ‘

Zu dieſenneuen Schismas,kamen nochdieSpal-
tungender verſchiedenenStändedie ſelbſtinFrank-
reich’ſichnichtvereinigenkönnen,alsderföniglichen
Marine,desGelehrten, und des SoldatenStandes,
und nochderGeiſteinesjeden,der Korps von der

Negierungund dem Militair-Staat,derſich,weil
er nichtwie inEuropadur<hVergnügungenund all-

gemeineVorfallenheitenzerſtreuétwird,ſichſelbſt
überläßt,Und an eigenenGrillenzehrt.
UneinigkeitherrſchthierdurchalleKlaſſen„/ und

hatdie Liebezum geſellſchaftlicheneben von der

Inſulverbannt,dieman dochbeyFranzoſenanzu-

treffenvermuthenſollte,diean dieäußerſtenEnden
der Welt, und mitcen unter ſchre>liheMeere

verwieſenſind.Alleſindmisvergnügt,allewollen

ihrGlü>, und ſihſobaldals möglichwieder weg
machen. JhrenRedennach,gehteinjederdas
nächſteJahrfort.Es giebtwelchedieſeitdreyßig
JahrendieſeSpracheführen.

Der Officierder aus Europakommt,verliehré
hierbaldallemilitairiſ<heBeeiferung,Gewöhnlich
hater wenigGeld,und Mangelan allen:Seine

Hüteeiſnichtmeublirt;dieLebensmitkelſindeinzeln
ausnehmendtheuerzer findet,daß unter dem Fn-
wohnerund dem Kaufmann, dieum die‘Wettereich
worden,er dereinzigeiſ deraufgehenläßt.Anfangs
beträgterſichVercheidigungsweiſegegenſie:er fauft

I 4 im
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im Großenein: ep ſuchtdieGelegenheitenzu nußen,
denn dieWaaren ſchlagenum den doppeltenPreiß
auf,ſobalddieSchiffeabgegangenſind.Er giebt
ſichalſoalleMühe die Sachenwohlfeilzu befom-

men, und nügtalleWege die dahineinſchlagen.
Fängtev an dieFrüchteſeineshaußhälteriſchenWan-

delszu genießen,ſoüberlegter, daß er eineunbe-

gränzteZeitaus ſeinenVaterland,und in einem

armen ¿andebleibenmuß. DieMuße, derMangel
an Geſellſchaft,das AnziehendederHandlung,trei=
ben ihnan, aus Eigennusdas forrzuſeßen, was er

aus Nothanfieng.Ohne Zweifelhatman Aus-

nahmenzu machen,und ih würde ſiemit Vergnüs-
gen hieranmerken, wenn ſienichteinwenigzuhäufig
wären. (*) Der Kommendant HerrSteinauer,
gehtinallenTugendenhiermitſeinemBeyſpielvor.

Von

(X) Der VerfaſſerſchreibtſeinenNamen falſch,ſowie
er im Franzöſiſchenausgeſprochenwird, nemlih von

Steenhover. Keinem meiner Leſerwird es unange-
nehinſeyn, wenn ichihmhiereineNachrichtvon dieſem
wackerenDeutſchen,und ſeinenBegebenheitengebe.—
Er war zu Z7aumburggebohren,wo ſeineFrau Mut-
ter noch am Lebeniſt,giengStudierenshalbernach
Leipzig,und wurde daſelbſt1738.Magiſter.Er war

einSchülervon Gottſched, und hattevielepoetiſche
Anlage, ſonderlichzurSatyre-Er gabGeſprächeeines
Unbekannten mit Güncthern, im Reich der Todten

beraus,darüberin Leipzigeine ſchre>licheUnter-

ſuchungentſtand,weilderDreedeniſcheHofpoetKönig,
darinneangegriſſenwar , Und dieStümper der dama-

ligenZeiten, ſowie dieheutigen, niht minder bären-

beißigwareu, wenn man ihnendie Wahrheitihrer
Stämpereyins Geſichtgeſagthatte.Es giengſoweit,
daßer ſogaralleHoffuunginSachſenbefördertzu wer-

den,



InſulFrankreich, 137

Von denSoldatenlaſſenſichvielealsHandarbei-
tergebrauchen,

denn dieHißeverſtattetden Weißen
in freyerLufczu arbeiten,Mar hacinAnſehung
ihrer,ebenfeinevortheilhafteParthiezum Beſten
der Kolonieergriffen,Unterdenen Recructentranſ-
portendieihnenaus Europazugeſchicktwerden , be-

findenſichoftſchlechteKerls, die der größtentaſter
fähigſind.Jc kann diePolitikdavon nichtein-
ſehen,daßman ſicheinbildec, dieLeutedieeinealte

Geſellſchaftſtóreten,könnteneineneue inFlorbrin-
gen helfen.Oftwerden dieſeElendevon derVer-

zweiflunghingeriſſen,und ermorden einandermit
den Bajonets,
Obgleichdie Seefahrerweiternihcshun, als

daßſiefommen und gehen,fo‘habenſiedocheinen

großenEinflußaufdieSittender Kolonie. Jhre
Politikbeſtehetdarinne,überdieOerterzuklagen

Js von

den,aufgebenmußte.Er begabſichnah Straßburg,
wurde FranzöſiſcherGrenadier- Hauptmann, wohnete
den leßtenKriegbey, wurde Brigadier,und endlich
Kommendant der JnſulnFrankreichund Bourbon.

In den vermiſchtenGedichten einesgutenFreundes
von ihm des Herrn HofrathKäſtnersſteht1 Th.
Þ. 252. £7.A. einſehrartigesin ſeinemNamen vera

fertigtesGedicht, daßſichſoendiget:

»» Daß Gluckegäbſîdu mir verhaßtesVaterland7

„Wie dank ih *%* * Forn, der mich gus dir
verbannt!

„» Fernvon Gefahrund Ruhm, wär ichohn’ihn
geblieben,

„Er hatmich aufdieBahn die Moritzgieng,
:

getrieben.”
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von welchenſieabreiſen,und überdiewo ſieange-
largetſind.Wenn man ſieſprechenhöret,ſoiſt
dieguteZeitimmer vorbey,und ſieimmerruinirt:

fiéhabenimmertheuereingekauft,und mit Verluſt
abgeſeßt,Wahriſts,daßſienie einenProfitge-
machtzu habenglauben,wennſie nichtmit hunder-
ren, hundertund funfziggewinnen,DieBarri-
que (*) BourdeauxWein, koſtetfünfhundert
Livres,das übrigenachProportion,Man wird es

ſichnie vorſtellenkönnen,daß die europaiſchen
Waaren hiermehrgeltenals.in Fndien,und die

Indianiſchehier.mehr als inEuropa, Die See-
fahrerwerden von den Einwohnernſehrhochgehals
ten, weilſieſienöthighaben.JhreBeſchwerden,
ihrewigesAb- und Zureiſen,gebendieſerJnſulgee
wiſſeGaſthofsſitcen.

Aus ſovielenMenſchenvon ſoverſchiedenenStän-

den, entſtehteinVolk von verſchiedenenNationen,
dieſicheinandervon ganzen Herzenhaſſen.Nichts
alsdieFalſchheitwirdhiergeſhäst.Um einenMann
von Einſichtzu bezeichnen,ſagtmau, er iſtfein.
DasiſteinLobſpruchder nur Füchſengeziemet.Die

FalſchheitiſteinLaſterund Wehe der Geſellhaft,
wo ſiecineſchäßbareEigenſchaftwird. Dagegeniſt
man hier den Mistrauiſchennichtgewogen. Dieß
ſcheinetzwar einWiderſpruch,alleinderGrund da-

voniſt,weilman nichtsvon Leutengewinnenkann,
die immer aufihrerHuthſind.Der Mistrauiſche
verwirrtdieSchelme,und entferntſievon ſich.Sie

verſam-

(*) Soviel alseinOxhof,und hâlc250 Buteillen,
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verſammelnſichum den feinenKopf,ſiehelfenihm
die¿euteanfúhren.

Manif hieſetbſausnehmendfühlloß, füralles
was ſonſtdie Glückſeligkeitrechtſchafengeſinneter
Menſchenmitmacht;man hatkeinenGeſchmackan
WiſſenſchaftoderKünſten.Die natürlichenGefühle
ſindhierausgeartet:ſievermiſſendas Vaterland
nur wegen derOperund Mädchen. Oeftersſindſiè
gar ausgegangen.JchwohneteeinesTagesdem
BegräbnißeinesangeſehenenJnwohnersbey;kein
Menſchwar betrübt:ih hörteden Schwageran-
merfen,daß das Grab nichetiefſatéwáre.

DieſeGleichgültigkeit‘erſtrectſichüberalleGe=
genſtände,dieum ſieſind.Die Gaſſenund Höfe
ſindweder gepflaſtert,no< mit Bäumen bepflanzt;

die HäuſerſindhölzerneZelte,die man leichtauf
Walzenvon einemOrt zum andern ſcha|enfkönncee,
An den FenſternſindwederGlaßſcheibennochVor-

hänge.Kaum daßman nocheinigeelendeMeubles
darinneantrifft.

Die múüßigenLeuteverſammlenſichMittagsund

gegenAbend aufdem Markte,(laplace).Hier
wird mit“denActiengewuchert,geläſtertund ver-

leumdet. Es giebt:in der Stadt fehrwenigver-

heurathetePerſonen.Die nichtreichſindentſchul-
digen:ſichmit den MittelmäßigenihrerUmſtände;
und dieReichengebenvor, daß ſieſichin Frank:
reichſeßenwollen:der wahreGrund aberſtet
darinne,daß es ſoleichtiſtſichBeyſchläferinnen
unter den Negersfrauenzu halten,Ueberdießgiebt
es wenigvortheilhafteParthien:ſeltèndaßman ein

Madchen



I40 Reiſenachder

Mädchenantrifft,welches10000 Frankenbaare
Ausſteuermitbringt.

Die meiſtenverheirathetenPerſonenleben auf
ihrenGüthern.Die Frauenkommen nur in die

Scadt um zu tanzen,oderzum Abendmahlzu gehen.
Sie liebendas Tanzenbiszurteidenſchaft.Sobald
einBall iſt,ſiehtman ſiehaufenweiſeinihrenPa-
lankfinsanlangen,Es iſ dieſeseineArt Sänfte,
durchwelcheeinlangesBambusrohrgeſte>ciſt,das
vierNegernaufihrenSchulterntragen,vierandere
gehenbeyher,um jeneabzulöſen:Soviel Kinder,
ſovielſolcherTragſeſſel, jedermit achtMenſchenbez

ſpannt,dieAblöſendemiteingerechnet.Die wirth=
ſchaftlichenMänner widerſeßenſichdieſenReiſen,
dieder Arbeitaufden GüthernAbbruchthun,ſehr,
alleinaus MangelderWege, kann man ſichkeines

Fuhrwerksbedienen.
Die FrauenzimmerhabenwenigFarbe,ſieſind

wohlgemacht,und meiſtenshübſch.Sie beſißen
von Natur Wis, und wäre ihreErziehungweniger
vernachläßiget,ſowürdeihrUmgangſehrangenehm
ſeyn,ſoaberhabeichwelchegekannt, dienichtleſen
konnten,Weil einejedevon ihneneineganzeMenge
Mannsgsperſonenin derStadt um ſichhabenfann „-ſo
bekúmmern ſichdieFrauenvon Hauſewenigdarum,
einanderaußerderZeiteinesBalls zu ſehn.Wenn
ſiebeyſammenſind, ſoreden ſienihtmit einander.
Eine jedevon ihnenbringteinegeheimePretenſion
mit,dieſievon ihrenGlüsumſtänden,oderden
Bedienungen,oder dem HerkommenihresMannes
hernimmt:andere zählenaufihreSchönheitoder

Jugend:
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Jugend: eineEuropäerinnglaubeübereinerKreole

zu ſeyn, und dieſebetrachtetjene,oftalseineirrende
Glücfsritterinn.

Wasauch dieVerleumdungvon ihnenmurmeln
mag, ſohalteih ſiedoh fürweittugendhafterals

dieMänner,dieſieum ſchwarzeSklavinnennur zu
oftvernachläßigen.BeſißenſieTugend,ſomuß
man ſieum ſomehrdeswegenhochachten,weildieſe
nichedieFruchtihrerErziehungiſt.Sie habenmié
derHißederGegend,manchmalmit der Gleichgúl«
tigkeitdes Gatten,und oftmic der Brunſtund dev

verſchwenderiſchenFreygebigkeitjungerSeefahrerzu

kämpfen;flagtder Gott der Ehejahieund da úber

einefleineUntreue,nun ſoliegtdieSchuld davon

an uns, diewir ‘diefranzöſiſhenSittenunter dett

afrifaniſhenHimmeleingeführthaben.

Siebeſißenübrigensſehrlobenswürdigehäußliche
Eigenſchaften: ſieſindúberausmäßig, und trinken

faſtnichtsalsWaſſer.Sie haltenſichſehrſauber
in ihrenKleidungen,Sie tragenMußelin,mit

roſenfarbenemTaffetgefüttert.An ihrenKindern
hängenſieunausſprechlih,Kaum ſinddieſezur
Welt gekommen, ſokriechenſieganz nakendim

Hauſeherumzſiewerden niein Windeln gepreßt,
oftgebadet;ſieeſſenſovielvon Früchtenalsihnen
gefällt,werden zu feinem Lernenangehalten, ſind
ohneSorgen, Jn kurzerZeitwerden ſieſtarkund
handfeſt,BeydeGeſchlechtergelangenhierfrüh-
zeitigzurReife;ichhabeMädchenim eilftenJahre
beirathenſehen,

Eine
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EineſolcheErziehung, dieſonahemitderróhen
Natur verwandt iſt,läßt:ſieauchvölligſounwiſe
ſendzaberdie taſterder Negerfrauen, dieſie.mit

ihrerMilcheinſaugen,der Frevelden ſienac)Be=
liebenund mit ſovielerGrauſamfeitan den armen

Séflavenauslaſſen,flößenihnennoh überdießalle

Verderbniſ}eder menſchlichenGeſellſchaftein. Um

dieſemUebelvorzubeugen, {hi>enwohlhabendeEins

wohner,ihreKinder beyZeitennah Frankreich,
von da ſieoftmit liebensroürdigern,aberauchweit

gefährlichernLaſternzurü>fommen.
Man zähltniht mehrals 400 Pflanzeroder

LandeigenthämeraufderJnſul.Es giebtnur ohn-
gefähr100 Frauenzimmervon einemgewiſſenStand,
und aufdasallerhöchſte,haltenſichvon dieſenzehen
in der Stadt auf. GegenAbendſtattetman ihnen
in ihrenHäuſernden Beſuchab, wo geſpieltwird

und wo man tangeweilehat. Mit dem Kanonen-

{<hußAchte,entfernetſicheinjeder,und verzehret
ſeinAbendeſſenzu Hauße.

éebenSie wohlmein Freund!Es ärgertmich,
daßichnichtsalsSatyrenzu ſchreibenhabe,wenn
ichvon Menſchenrede.

Port-Louis,aufderJnſulFranke,
den 1cten Febr,1769,

Zivölfter
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ZwölfterBrief.

Von den Schwarzen,

D" übrigenTheilder Bewohnerder Juſal,
machendieJndianerund Negernaus,

ErſtereſindMalabarn.Esiſ einüberausſaufe
tes Volk, Sie kon7aen von Pondicherry,wo ſie
ſichaufvieleJahre.verheuern.Sie ſindfaſtale
Handwerker,Sie habeneineVorſtadtinne,

'

die

das Lagerder Schwarzen,(lecamp desNoirs)
heiße.DießVolk hateineweitdunklereFarbeals
dieJnſulaneraus Madagaſcar, welcheseigentliche
Negernſind, aberihreZügeſindſoregelmäßig, wie

dieZúgeder Europäer,und ihreHaareauchnicht
fraus. Sie ſindmäßig,wirchſchaftlich,und ſehr
dem Frauenzimtnerergeben.JhrKopfpus6iſtein
Tulbanct, ſietragenlangeRó>e von Mußelin,große
goldeneRingein den Ohren, und ſilberneGürtelum

dieHand, Einigevon ihnentretenalsPions,in
den DienſtreicherLeute, Es iſdieſeseineArt von

Bedienten, der ohngefährdieStelleunſererLäufer
vertritt,ausgenommen,dafer alleſeineVerrich-
tungenmit größerGravitätthut.Er trägtzum
Uneerſcheidungs8zeicheneinRohr in der Hand,und
einenDolcham Gürtel, Es wäre zu wünſchen,daß
ſichaufder JnuſulvieleMalabarn, ſonderlichvon

der
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derCaſteoderZunft(*)derAckersleuteanbaueten:
ichhabeabernichteinengeſehender ſichmic dem

Aerbau abgeben.wollte.

Die Schwarzen,durchwelcheman das Landbe-

arbeitenläßt,kommen aus Madagaſcar. Man

handelteinenMenſchenvor einFäßgenPulver,vor
Flinten, Zeuge,hauptſächlichabervor Piaſternein.

Der theuerſtekommt nichtÜber funfzigThalerzu
ſtehen.

Bey dieſerNationiſtdieNaſeweder ſoeinge-
druêt.,noch.dieFarbeſoſchwarzwie beyden Negern
von Guinea. Einigeſindſogarnur braun: andere,
wie dieBalambuins, habenlangesHaar. Jch
habeblondesund rothesunter ihnengeſehen.Sie
ſindgeſchi>t,gewißt,und habenGefühlfürEhre
und Dankbarkeit,Die größteBeleidigungdieman

einemNegeranchunkann,iſt,wenu man ſeineFa-
miliebeſchimpft;Gegen perſönlicheBeleidigungen
ſindſiewenigempfindlich.Sie verfertigenin ihrem
Lande eineMenge kleinerArbeitenmit vielemGe-

ſchiefe.JhreZagaye, oderhalbePike,iſſehrgut
geſchmiedet,obgleichihrAmbos und Hammer nur

Sceineſind.Die Zeugeoder Pagnas,die ihre
Weiber würken, ſindvon einerausnehmendenFeine,
und ſehrgucgefärbe.Sie wiſſenſiemit vielerAn

muchum ſichzu ſchlagen,JhrHauptſchmuebes

ſteher

(*9 Ju Malabar iſdieNationín unendlicheZúnfte,
nach ihrenverſchiedenenStänden"oderHandthierungen
eingetheilt,und jedermuß ſichinſeinerZunftverheira»
then. Sogar diePalankinsträgerhaben ihreeigene
Zunſt.Die Prieſterhabenſichdieerſtegewählet,
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ſtehetin einerſehrwohlgeordnetenFriſur.Es ſind
hoheAbſáßevon Lo>en und Bukeln,welcheſehr.
künſtlichunter einandergemiſchtſind:dießiſtauch
eineArbeicder Weiber. AufTanz‘uhdMuſikſind:
ſieſehr.erpicht.JhrJnſtrumentiſtdexTamtam,
eineAre Bogen an welchemeine hohleKürbisflaſch€
angebrachtiſt,Siebringendamit einegewiſſeſanfte
Harmonieherver,womit ſiedieLiederdie ſiever=
fertigen, zu begleitenpflegen.Liebe(*)iſtimmer
der JnhaltihrerGeſänge.Die Mädchentanzen
nach‘dem LiedeihrerGeliebten,und dieZuſchauer
ſchlagenden Takt,und ruffenihnendenBeyfallzu.

Sie ſindúberausGaſtfrey.Ein Negerder auf
Reiſeniſt; geht,ohúebekanntzu ſeyn, in dieerſte

Hüttedie er ancriffe.Wen er daſelbſtfindet,theilt
ſcinenSpeiſevorrathmit ihm; man fragtihnnicht
woherer fommt,nochwohiner geht;Es iſſoGe-
brauchbeyihnen.

Sie kommen mic dieſenKünſtenund Siccenauf
der JnſulFrankreichan. Sie werden ganz
nacend ,*mit ein paar Lumpenum dieLenden,ans
tandgebracht,Die Männer werden auf die eine

Seite,und aufdieandere die Weiber mit ihren
Kindern

(XJ So wohlthâtigwar doh no< ihrgrauſamesVer-
hângnißgegen ſie!Es gabihnendieLiebe, in doppel-
ter Stärkezu!ließſieihnen-einetröóſténdeunermüdete
Gefährtinnbleiben, die das Toben ihrerHenkernicht
verſcheucht, dieſieſelbſtglücklicherals‘dieſemacht, die

ihrenKelchnichtin ſeinerEinfaltundLauterkeittrinken,
ſondernmit dem GiftihrerSittenund Laſter, und des

Trugsund derFalſchheitvermiſchen!
K
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Kinderngeſtellet,dieſichängſtlichan ihreMütter
ſchmiegen.Der Einwohnerbeſiehtſieallenchaiben
fehrgenau, und kauftdiejenigewelcheihmanſcäns
digſind,DieBrüder,dieSchweſtern,dieFreunde,
dieGeliebten,werden getrennet!ſieſagenſichunter
Thränengüßendas éebewohl,und reißennachder

Plantageab. Manchmal gerathenſiein Vers

zweifluingzſieglauben,daßdieWeißenſiefrèſſen
wollen,daßſievon ihremBluthrothenWein,und
aus ihrenKnochenSchießpulvermachen,

So gehtman mitihnenum. DreyPeitſchen
hiebegebenmit Anbruchdes Tagesdas Signalzur
Arbeit. Ein jederbegiebtfichmit ſeinerHackeauf
das Feld, woſieinderSonnenhißebeynahena>end
arbeiten.Man ſpeiſetſiemit zerriebenemund in

WaſſergekochtemMais, oder mit Manioc Brod z

einScúk ZeugiſihreKleidung.Des geringſten
Verſehenswegen werden ſiemit Händenund Füſſen
an eine¿eiterfeſtgemache.Der Aufſeher,der mit

einergroßenHeßpeitſchebewafnetiſt,giebcihnen
funfzig,hundert,jawohlzweyhundertStreicheauf
deni bloßenHintern.Ein jederHiebnimmt ein

ScuückHautmit weg. Alsdenn wird der Elende

von Bluc rießelndabgebunden;man thutihmein

eiſernesHalßband,mit drey Stachelnum, und

führeihnwieder an die Arbeit. Einigebringen
längeralseinenMonathzu, eheſieim Standeſind
fichzu ſeßen,Die WeiberwerdenaufgleicheWeiſe
gezüchtiget.

Des Abends,wennſiewiederînihrenLöchernange-
langecſind, läßtman ſiezuGottfürdas Wohlihrer

Herrn

»
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Herrnbethen,und wünſchtihnenbeymSchlafene
geheneineguteNaht:

Manhatein Geſeß,daßzuihremBeſtengegeben
worden iſt,und das ſchwarzeGeſeßbuch,code
noir,heiß DießgünſtigeGeſeßwill,daßbey
einerZüchtigungſienichtüberdreyßigStreicheem-
pfangen, des Sonntagsnichtarbeiten,alleWochen
Fleiſch, und alleJahreHembdenbekommenſollenz
alleinman befolgtdießGeſesniht, Manjagtſie
manchmalwenn ſie altgewordenfort, und ſiemögen
zuſehn, wieſteihrLebenfriſten.Jh ſaheeinſeinen,
der nichtsalsHaut und Knochenwar, Fleiſchvon

einemtódtenPferdereißen, um es zu eſſen.Es wat

einGerippe,das an einem andern nagee!
Wenn Europäerdavon gerühretſcheinen, ſóants

wortenihnendie Einwohner,daßſiedieNegern
nochnihtkennen. Sie gebenihnenSchuld,fie
wärén ſole>er,daßſiedes Nachtsin den benache
bartenPlantagendie Lebensmittelſtählen,und fo
faul,daßſieſichgar niht um dieGeſchäffteihres
Herrnbekünimerten;ZJhreWeiber wären dieelendee

ſtenHausmütter,ſieavortirtenlieber,alsdaßſie
KinderzurWelt brächten,

|

Die Negernſindvon Natur aufgeräumt,wenn

ſieabereinigeZeitinderSklavereyzugebrachthaben,
ſofallenſiein eineSchwermuth.Die Liebeallein

ſceinetno ihr Elendzu verſüßen.Sie thunwas
inihremVermögeniſt,um eineFrauzu bekommen,
Wenn ihnendieWahlgelaſſenwird, ſoziehenſie
dievor,dieſchonüberdieerſtenJugendjahrehinaus
ſind;ſieſägen,diéſémachteneinebeſſereSuppe:

K 2 je
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ſieſchenkenihralleswas ſiehaben.Wohneihre
Geliebtein einerandern Plantage,ſo laufenſie
manchmaldes Nachtsdreyoder vierMeilen weit

durchdieungebahnteſtenWege,um ſiezu ſehen.Sie
ſcheueuwenn ſieverliebtſindweder Strapakßenoch

Züchtigung.Manchmalbeſtellenſieeinandermitten
in der Nachtwohin.Hiertanzenſiehintereinem
Felſenverſte>t,nah dem traurigenSchalleiner
micErbſenangefülletenKürbisflaſche,aberder An-

bli einesWeißen, oder das BelleneinesHundes,
zerſtreuetden Augenbli>dieſenächtlicheVerſamm-
lungen.

Sie führenebenfallsHundemitſich,Es iſtbe-

fanné,daßdieſeThiereinderFinſterniß,nichtnur
dieWeißen,ſondernauchſelbſtdieHundederWeiſ-
ſenzu unterſcheidenwiſſen,Sie äußernFurchtund
Abſcheugegenſie,und heulenbeyihrerAnnäherung.
Sie haltenſichbloßzu den Schwarzenund ihren
Kammeraden, dieſienieverrathen;dieHundeder
Weißenhingegenhabendie GeſinnungenihrerHerrn
angenommen; esbedarfnur des geringſtenZeichens,
ſofallenſiewüthendaufdieSklaven loß.

Wird den armen SchwarzenihrSchifſalendlich
zu ſchwer,ſoÜberlaſſenſieſihder Verzweiflung,
Einigeerhängenoder vergiftenſich, andere ſeßen
ſichineinePirogue,und ohneSeegel,ohnePro-
viantund Kompaßwagen ſieeineReiſevon zwey-

hundertSeemeilen,(*) um nah Madagaſcar
zurück

(*) Unter dem Worte Meile,werden durchdas ganze
Buch immer franzbſiſcheMeilen verſtanden,d,i.
deutſcheStunden,
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zurü>kzukehren.Man hatBeyſpiele, daßwelche
angelangetſind;ſie‘ſindwiederergriffen,und an

ihreHerrnausgeliefertworden.

Gewöhnlichflüchtenſiein dieWälder,wo man

ſiemit Kommandos,dieaus Soldaten, áusNegern
und Hundenbeſtehen, auſſuchtund jagt.Esgiebt
Einwohner,beydenen dergleichenJagdenmit zu

ihrenErgößlichkeitengehören.Sie werdenwie wilde
Thiereaufgetrieben;wenn man ſienichterreichen
kann,ſo erſchießtman ſie:Manhauetden Erlegten
den Kopfab,der aufeineStangegeſte>t,und in

Triumphin dieScadétgetragenwird. Dergleichen
AnblickhabeichfaſtalleWochen.

Wenn man einenflüchtigenNeger ertappt,ſd
wird ihm ein Ohr abgeſchnitten,und er gepeitſcht.
Fſ� er zum andernmal entwiſcht,ſobekommt er

wiederdiePeitſche,man zerſchneidetihmeineKnie-
ſenne,und er wird an dieKettegelegt:der zum
drittenmalfluchtet,wird gehangen;man zeigetes
aber gemeiniglichnichtan: dieHerrnſcheuenſich
ihrGeld einzubüßen,

Jchhabewelchehängenund lebendigrädern

ſehen.Sie giengenmit FreudeninihrenTod,und
ſtandenihnaus ohnezu mu>ſen.Jch binZeuge

geweſen, wie einWeib ſichſelbſtvon der Leiterſtieß.
Sieglauben,daßinder andern Welt einglücklicheres
‘ebenaufſiewartet,und-daßder Vater der Men-

ſchennichtungerechtwieſieiſt.
Die Religionbemühetſichſiezu tröſten,Man

tauftewelchevon Zeitzu Zeie.Manfagtihnenals-
dennſiewären Brüder der Weißengeworden,und

K 3 würden
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würdenins Himmelreichkommen. Es willihnen
aber nichtim Kopf, daß die Europäerſiejemals
in den Himmel führenkönnten,ſie,die, wie

ſiebehaupten,die einzigeUrſacheallerihrerLeiden
auf Erden ſind.Sie fagen,daß cheſiezu ihnen
kamen,ſieſichnur mit ihrenmit Eiſenbeſchlagenen
Stäben herumſchlugen;daß wir ihnenabergewie-
ſenhaben,einanderin der Fernedur Pulverund

Bleyumzubringen;daßwir Kriegund Zwietracht
unter ihnenausſäen,um unſereSklavenwohlfeilen
Kaufs zu befemmenz.daßſieſonſtohneFurchtden
Trieben der Natur gehorchenfonnten,daß wir ſie
aber mit gräßlichenKrankheitenvergiftethaben;
daßwir es ihnenan Kleidernund Speiſenfehlen
laſſen,und oftſieohneUrſachegrauſamzerſchlagen.
Jchweiß davon mehrals ein Beyſpiel.Eines
TageswarfſicheineSklavin, die faſtvôlligweiß
war, zu meinen Fúſſen,JhreFrau (*)ließſie
in alleyFrúheaufſtehen,und ſehoſpatſlchnieder.
legen;Wennſie einſchlafenwollte,ſoriebſieihrdie
LippenmitKoth,und wennſieſelbigenichtable>te,
fowurde ſiegepeitſhe.Sie bathmichfürſieum
Gnadezu bitten,und icherhieltſie,Oefterser«
theilenfiedie.Herrn,und zwey Tage daraufverz

doppelnſiedieStrafe.So machtees einRath,
über den ſichſeineSchwarzenbeymStadthalterbe-

ſchwerthatten:Er ſchwurmir, daß ev ſieden fol-
gendenTag vom Kopfbiszum Fußfchindenlaſſen
tvollce.

|

Ih

(*) Sind Furîen,denn auchvom göttkichenGeſchlecht
der Schönen? —
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Jchhabealle Tage Manns - und Weibsperſonen
peitſchenſehen,weilſieetwan einGefäßzerbrochen,
oder eineThürezuzumachenvergeſſenhatten.Welche
dieüber und úberblutigwaren, wurden mic Eſſig
und Salzgerieben,damit ſiewiederheilenſollten:

Jc ſahezu Port- Louiseinigeſchlagen,dievor

allzuheftigenSchmerz,keinenLautmehrvon ſich
gebenkonnten;andere dieindieKanonebiſſen,auf
die man ſiegebundenhatte.—Die Federfälltmir
ÜberdieErzählungſovielerAbſcheulichkeitenaus der

Hand: meine Augenſindmüde ſiezu ſehen,und
meineOhrenmüde ſiezuhôren,Wie glülichſind
Sie! Sie flichenaufdas Land,wenn Sie das

Bóöſeder Stadt nichtlängerertragen können.

Dort erbli>enSie ſhôneEbenen,Hügel,Dörfer,
Erndten,Weinleſen,einVolk das tanztund ſingt,
wenigſtensdas Bild der Glückſeligkeit!Hierſehe
ichnur arme Negerfrauen, dieſichúberihrenSpa-
ten frummen,mit ihrenna>eten Kindern aufden
Rücken;und Negerndiemir vorbeyzittern:zwar

hôreih dann und wann wohlaus der Ferneden
SchallihrerTrommel,aberweitöfcerdas Knallen

derPeitſchen,das wie Piſtolenſchüſſedurchdie(uft
fähre,und einGeſchrey,das bisinsinnerſtedringk—
Gnade Herr!— Erbarmung!— Vertiefichmich
IneinſameGegenden,ſofindeih einenhoerigten
Boden,der mit Felſenbeſpicktiſt,Berge dieihre
unzugänglicheGipfelbis über die Wolken empor

ſtre>en, und reißendeStrômedie fichin dieAb-
gründeſtürzen,Der Wind der durchdieſewilden
Thâlerbraußt,das dumpfeGecóſederWogendie

K 4 fh
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ſichán deï-Bânkenbrechen,dießungeheureMeer

daß ſichvon Weiten in unbekanntenGegendenver-

liehre:allesſtúrztmichin eineciefeTraurigkeit,und

bringtin meiner Seelenur Gedanken der Verbans

nung und Verlaſſung(*).

Port- Louis, aufderJnſulFranfr.
am 25ſtenApril,1769.

Nachricht.

(X) Wie. feohbin ih, daß mein VerfaſſerdieſenBrlef
und dieErzählungder Unthatenendigte,beyderen Ue-

berſekungmeine Feder mehr als einmal vor Abſcheu
ſto>te.Und das ſindMenſchen,die ſicheinerSeele

rúhmen,und aufden Namen Chriſt,ſtolzthun? —

„Toh werd? ichgegen euch enträſter,
»Wenn Schwermuth meinen Geiſt auf jene

Küſtenbannt,
Wo Menſchen , ſowie ihr, mit Tbrâánennach

dem Land,
„Aus dem ihrſie entführtet,ſchauen,
„Mit Thräneneure Felderbauen,
» Vom Zungerabgezehrt,von Arbeitübermannt,
„» Geſpenſterngleich,die LTachts um Gräber

ſchleichen,

„Entkräftet,wund, in ihrem Jochekeichen;
»» Wo fürein Lichts ihrſieauf Folternſpannt,
„Und ihr Geſchrey, und eurer PeitſcheKnallen,
»„Erſchre>lichmir von Felſenwiederhallen.”

Gewiß hatder Sängerdieſerhônen Stelle,(Ep.
über die SrtarkgeiſtereydeutſcherWert. 3 B,
p. 32.) die grauvolleBeſchreibungmeines Reiſenden,
mit im Sinn, als Er ſiehinſchreibt! Und welcheEhre
fúrſeingutes Herz!
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Nachriht,

Jchweißnichtob Zuferund CaffeezurGlück=
ſeligfeitvon Europa nothwendigſind,aber das
weißich,daß dieſebeydeProdufte,das Unglúk
zweyer Welttheile(*)gemachthaben,Man hakt
Amerikaentvölkert,um einen Ackerzu gewinnen,
wo man ſie hinpflanzenkönnte;man entvölkertAf
rica,um eineNationzu habendiedieſenAker baue.

Manſpricht:UnſerVortheilwill,daßwirſelbſt
dieFrüchteziehen,dieuns unentbehrlichgeworden
ſind,und ſienihtvon unſernNachbarnkaufen.
Warum kann man auchnichtweißeAckersleuteund

Pflanzeranſtellen,da dieZimmerleute,Dachdecker,
Maurer, und úbrigeeuropäiſcheHandwerker, hier
‘inder Sonnenhistearbeiten?Was würde aberaus

den gegenwärtigenGuthbeſißernwerden ? ſiewürden
reicherwerden. Den Einwohner,der jeßtmit

zwanzigSklaven ein armer Mann iſt,würden

zwanzigPachterzu einen wohlhabendenmachen.
Man zählthierzwanzigtauſendderſelben,dieman

alleJahremit einem Achtzehntelzu recrutirenge-

nöthigtiſt,Wäre alſodieKolonieſichſelbſtüber-

laſſen,ſowúrdeſie inachtzehnJahrenaufgerieben
ſeyn:So wahriſ es,daßohneFrevheitund Eigen=
thum feineBevölkerungſtatthat,und daßdie
UngerechtigkeiteinebôſeHaußhälcerinniſt,

K 5 Ja,

(*) Sie habendas Unglü>dreyerWelttheilegemacht,
wenn man dieVerwüſtungenmit rechnenwill,dieſie
in unſermGeblüt und an unſererGeſundheitanri<hte-
ten,und dieneuen Seuchendenen ſiedas Daſeyngaben,
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Fa „ ſagtman, das ſchwarzeGeſeßbuchiſtihrents
wegen, und zu ihremBeſtenda. Gut; alleindie

HärceihrexHerrnübertreibebie vorgeſchriebene
Strafen,und ihreHabſuchtentziehtihnenden Un-

terhalé,dieRuhe und dieBelohnungen,dieihnen
gehören,Wollten dieſeElende klagen,beywem
ſollenſiees thun?ihreRichterſindoftihreHaupt-
tyrannen.

Aber, erwiedertman, einVolk von Sklaven
fann nur durchdiegrößteStrengeim Zaum gehals
ken werdenzMarctern,dreyzackigteHalßeiſen, Kars

batſchen,Blocks,ſiemit einem Bein daran zu bez

feſtigen,Ketten,ſieihnenum den Halßzu legen,
ſindnothwendig:man muß ſiewiedas Viehhalten,
damit dieWeißewieMenſchenlebenkönnen.— O!

ih weißgarwohl,daß wenn man einmaleinenun-

gerechtenSaß angenommen hat,daß man nachher
nichtsals unmenſchlicheFolgerungendarausleitet.

Nichtgenug, daß dieſearme Leute,dem Geiz
und derGrauſamkeit, der Verderbteſtenunter allen

Menſchenübergebenwaren, ſiemußtenauchnoch
der BallihrerSophiſmenwerden!

EinigederTheologenbehaupten, daß ſieihnen
füreinezeitlicheSklaverey,diegeiſtlicheFreyheitzu

Wege bringen.Aber diemeiſtenwerden in einem

Altergekauft,in welchemſiedas Franzöſiſchenie-

mals lernenfónnen,und dieMiſſionarienlegenſich
nichéaufihreSprache.Ueberdießwerden dieje-
nigediegetauftſind,nichtbeſſeralsdieübrigege-
halten,

Sie
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Sie haben,fügenſiehinzu, dieStrafedesHim-
mels verdient,weilſie,einerden andern verfaufen?

müſſenwir deunaber ihreHenkerſeyn? immer mögen

GeyerandereGeyeraufreiben,was habenwiruns
dareinzu mengen ?

Polici>erwolltendieSkflavereydamitentſchuldi-
gen, daßderKriegſiebillige.Aber dieSchwarzen
führenfeinenmituns. Jh gebezu,daßdiemenſch-
licheGeſeßeſieerlauben:abèr man ſollteſichdoch
inden Schrankenhalten,dieſievorſchreiben.

Es ärgertmich, daßWeltweiſedieMisbräuche
mit ſovielenMuth bekämpfen, derSklavereyder

Schwarzenfaſtnur um darüberzu ſpaßen,erwähnet
haben.Sie wenden ſichdavon weg. Sie reden

von der St.Bartholomäus-Nacht,von ber Nieder-

mebelungder MexicanerdurchdieSpanier, gleich-
ſam als gehöôrejeneSchandéhatnihtzu unſerm
Zeitalter,an derhalbEuropaAntheilnimmt. Oder

iſtes eingrößeresVerbrechen,Leutedienichtun-
ſererMeynungſind, aufeinmalzu tôdten,als dis

Quaal einerNation zu ſeyn,der wir unſereWol

luſteverdanken?JeneſhôneRoſenund Feuerfar-
ben,worinnſi unſereDamen Éleiden,dieBaum-
wollewomit ſieihreRöckedurchnähen,derZucker,
derKaffee,dieSchokolatedie ſiefrühſtücken,das

Rothwomit ſieihreWeißeerhöhen,ward durchdie

Händeder unglücklichenSchwarzenfärfiezubereitet.
EmpfindſameSchönen, ihrweinetin den Trauer-

ſpielen,und was zu euren Freudendient,iſtmit
Thränenbeneßt, und mitMenſchenblutgefärbt!

Dreyzehnter
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DreyzehnterBrief.
Ackerbau,Kräuter,Zugemüſeund Blumen,

dieaufdieJnſulgebrachtworden.

D RegierunghatdiemeiſtenPflanzen,Bäume

und Thierekommenlaſſen,dieichbeſchreiben
werde. EinigeEinwohnerhabendazumit beyge-
tragen,als dieHerrnvon Coſſigni,Poivre,Her-
mans und leJuge. Jchwúnſchcedie Namen der

übrigenzuwiſſen, damit ichihnendieEhreerweiſen
könnte, dieſieverdienen.Das Geſchenkeinesnüß-
lichenKrautes iſin meinenAugenſ{äbbarer, als

dieEntde>kungeinerGoldgrube,und eindauerhaf-
teres Denkmal,als einePyramide.

Jh ordneſie folgendergeſtale.x) Die Pflanzen
dieſichſelbſtfortbringen, und die-aufdem Feldwie

naturaliſirtſind.2) Diejenigedie man im Felde
zieht,3)Die KräuterderKüchengärten.4)Die
in den Blumengärten,Den nehmlichenPlanwerde

ichauchbeyden Stauden und Bäumenbeobachten,
Was mir davonbekanntiſt,werde ichnichtim min-

deſtenauslaſſen.Man muß nichtfürkleinhalten,
dasjenigezu beſchreiben,was dieNatur nichtfürzu
fleinhielthervorzu bringen,

Unter den wildenPflanzen,
Man tcriffeaufeinigender benachbartenBlach-

felderderStadt,eineArtJndigoan, dieihnicht
füreinheimiſchhalte,Sie wirdzunichtsgenußt.

Der
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Der Portulackwächſtan. ſandigtenHertern:
erfanndieſemLandevon Natur eigenſeyn,Wenigz
ſtensbin ichſehrgeneigtdieſeszu glauben,weiler
von’ dem Geſchlechteder fettenPfianzen(plantes
gralles)iſt.Die NaturſcheinetdieſeKlaſſe,die
auchan denallertrocfenſtenOerternwächſt,außer-
ſehn.zu haben,um das FortkommenandererGes
wächſe‘zubegünſtigenund zu erleichtern.

Der Kreßwird in allenBächen.-angetroffen.Es
ſindzehnJahre,daßer hiehergebrachtwordeniſt.
Die Pfaffenplatte,und derWermuthfommen
leihtauf den ‘aufgebrochenenAecfern,und - in

ErdſchichtenüberGeſtein,fort.Sonderlichaber
breitet‘daſelbſtdieMolene,ihre-wollichtebreitèn

Blätteraus, und bringecihre.Girandélevon gelben
Blumen, biszueinerungewöhnlichenHöhe.

Die Squina;({quine) dieabernichtdiechine-
ſiſchePflanzegleichesNamens i|; eingramen,
von derGrößederſhönſtenKornähren,Sie breitet

ſichtäglichmehrund mehraus, und erſticktdiean

dern Pflanzen.Sie hatden Fehler, daßſiedúrre;
Tederhartiſt,Manſollteſievor ihrerReifeab-
ſchneiden.Sie iſnur fünfMonathedes Jahres
durchgrün,hernachſte>cman ſieden Verordnungen
zuwider,inBrand, DergleichenBrände verbren-

nen und dürrendieWalderraine,
Das weißeKraut,von derFarbeſeinerBlu-

men ſogenannc, iſtals eingutesFutter, das es ſeyn
ſoll,hiehergebrachtworden, Kein Thieraberkaun
esfreſſen,Sein Saamehat was ähnlichesmitdem

Kerbelſaamen.Es vermehrſichſohäufig, daß.es
mit
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mic unter diePlagendes Ackerbauesgerechnet
wird.

Die Brette,(labrette)derenNamein indias

niſcherSpracheſovielſagenwill,als einBlatt
das ſichéſſenläßt,Es iſteineArt Nachtſchatten.
Man hatzwey Sorten,die.eineheißtdieBrette
von Madagaſcar;das Blatt iſetwas ſkachelicht,
abervon einem lieblichenGeſchmack: es iſeineabz

führendeSpeiſe.Die andere diemehrim Gebrauch
iſt,wirdaufdieTafelnſtattdes Spinatsgebracht.
Esiſt die einzigeKoſt, wovon der Gebrauchden
Megernfreyſteht;es wächſtallenthalben:Das

WaſſerworinnedieſesKraut gekochthat,ſchmec>e
ſehrbitter,Sie tunkenihrenManioc hinein,und
vermiſchenes mit ihrenThränen.

Unterden Pflanzendieman auf dem Feldbauet,
DerManioc: Manunterſcheidetnocheineandere
Arc deſſelben,Camaignocgenann Er wächſtan
den tro>enſtenOertern. Sein Safthacſeinegiftige
Eigenſchaftverloren. Es iſteineArt Strauch,ſein
Blatc handflachwie das Blatt desHanfs. Die

Wurzeliſtdi> und Armslang,Manraſpeltſie,
und bâ>tohneſie zu preſſen,ſehrgrobeBrode dars

aus, JederNegerbekomme täglichdavon drey
Pfund,das iſtſeineganze Nahrung. DießGe-
wächspflanztſichvon ſelbſtleichtforteHerrde la
Bourdonnade,hates aus Amerikafommenlaſſen.
Es ifteineúberausnúßlichePflanze,weilſiedurch
die Orkane nichtleidet,und fürdieNegerneinen
gewiſſenUnterhaltgiebe,Die Hundefreſſenes

nicht,
Der
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Der Mais, oder das türkiſcheKort,wächſt
hierſehrgut.EineFruchtdienichtgenug zuſchäßen
iſt!Sie trâgcvielfältig,hältſichabernichtlängev
als einJahr,weildieMilbenſieangehn,Man

ſollteinEuropa zum Anbau einesKornesermuntern,
das nichtin die Magazinegeſte>#twerden kann.

Man fütterthierdieSchwarzen, dieHünerund das

Viehdamit,Merken Sie an , daßeinigeEinwohner
den Mais und denManioc gewaltigherausſtreichen,
daßſieaberniedavon eſſen,Jchhabezum Deſert
kleineKuchendavon herumgebenſchen,Wennviel
Zu>er,Weizenmehlund vielGelbes von Eyern
dazugethanwird,ſoiſtes eineguteSpeiſe:

Das Korn wächſhierſehrſchôn,Es kommt

aberniemals zu einergroßenHöhe. Manſte>tes
Körnerweiſemit der Hand,wegen derFelſen:es
wird mit Meſfernabgeſchnitten,und mit kleinen
Steckengedroſchen.Es erhältſichnichtüberzwey
Jahre.Nachdem Plínius,legteman inSpanien
und in derBarbarey, das Korn mit ſeinerAehrein
die Erde in Löcher,und nahm ſl<in Acht,daß
keineLuftdazukonnte. Varro verſichert,daßman

es aufdieArt funfzigJahr,und dieHirſeeinganzes
Jahrhunderterhielte,PompejusſandzuAmbrati@æ
Bohnen,die man von der Zeitdes Pirrhusan,
aufgleicheWeiſeerhaltenhatte,welcheseinenZeitz
raum von beynahehundertundzwanzigJahrenaus-
machte.AberPliniuswillnicht,daßman das tand

durchBöſewichterund Sklaven beſtellenlaſſenfoll,
dieniemalsſagter,was machendas nut, Ob-

gleichniedasKornmeh1von derInſulFrankreich,
recht
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rechtweißiſt,ſozieheiches doh dem Europäiſchen
vor,das aufderReigemeiniglichſichſtößetoder

orhiseund verdirbt.
Der Reiß;-diebeſteund vieleichtdiegeſundeſte

von allcnSpeiſen, kommethierfürtrefflichfort.Er
hâltſichlängerals das Korn,und trägtſtärker.
Er willfeuchtenBoden haben,Man hat inAſien
mehrals ſiebenerleySorten,nur eine wächſtan
troffenenOrten. Es-wäre zu wünſchen, daßdieſe
inEuropaangepflanztwúrde,weilſieſehrfrucht-
bar iſt.

Die kleine:Hirſeträgthiertauſendfälctig,Man

giebtſiefaſtnur. dèn Schwarzenund dem Vieh,
Der Haferkommt auh ſoziemlichfort,alleinman
bauetwenigdavon. Wasnur fürSklavenund Vieh
gutiſt,wird:hierim höchſtenGrad vernachläßiget.

Der Toback taugtnichtviel,nur die Negern
bauen welchenfürſich.

Die Fatáka,(tataque)iſ ein gramen mit

breitenBkättern, und wie einÉleinesSchilf,Man
bedienetſichihrerzu gutenfünſilihenWieſen.Sie
fommt von Madagaſcar.

Man hacverſuchtWiken , Klee,Lein,Hanf
und Hopfenhieranzubauen,es hacaber nichtge-
lingenwollen.
Bey denKüchenpflanzen,fangeih 1)Mic denen

an, dieihrerFrüchte,-2)JhrerBlätterund Sten-

gel,3)JhrerWurzelnund Zwiebelnwegen von

Mugenſind.
Bemerken Sie, daß die meiſtenunſererZuge-

müſehierausarten;diejenigedie noh erträgliche
haben
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habenwollen, laſſenalleJahreSaamen aus Eus-

ropa, oder vom Kap fommen. Die kleinenoder

Zuckererbſen,(”)ſindLederhartund gar nichtſüßz
dieSchminkbohnenhart,Manhae vonden leh-
tern eineweit größereund zärtereArc,die Kap-
erbſenbeißen,und inEuropabekanntzu ſeynvere
dienten. Es giebtnocheineandere Art Schmink
bohnen,aus welchenman fleine¿aubenzieht.(*)
Man haktihreSchoocengrün,zuMuß, und mache
kleineErbſendaraus: es ſchmeckenicheübel. Die

Moraſibohne,(tevede marais)fommet gut
hierfore,Man bedientſichzu laubigtenGängen
auchder Ranken einerBohne,an der dieSchote
einenSchuhlangiſt. Der Saame iſt ſehrgroß.
Man brauchtſieſonſtzu nichts.

Die ArtiſchockentreibenhiergroßeBlätter, und
habenkleineFrüchte.Die Cardonenbleibenimmer
‘ederhart,man macht Zäune daraus, denn ſie
ſindüberausſtachelicht,und ſchießenſehrin die

Höhe.
Der,

(1) Sind wohldievon denenKolbe ſagt,daßſieetivas
größerals eineZuckererbſe, von außenaberganzdunkels
braun ausſehen;die Holländernenneten ſiegrouwe
Erweeten. An Geſchmackſollenſiealleandere übers

treffen, auchſehrgeſundſeyn.

(* Y Meine Leſerinnen, wenn ichdieſesGerichtverdorben
habe,ſogeheih gern beyIhnen, und IhrerKoch-
wiſſenſchaftin dieSchule.So heißtdfeBeſchreibung
im Original: Une autre eſpeced’haricots: on hache
fagouſſeen verd,et on l’accommodeen petitspois.

Î
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Der Giromoniſ ein Kürbis, dernichtſogroß
wie der unſerigeiſt,und wo möglichwieichglaube,
nochfader,Die Gurkeiſtfleiner,und komme niché

ſohäufig,alsin Europa. Die Melonetaugt hier
nichts,ob ſiegleich,weilſieſelteniſt,ſehrgeprieſen
wird, Die PaſteckeoderWaſſermelone,iſtetwas

beſſer,derHimmeliſtihrgünftig,aberder Boden
weil er zähe,zuwider.Es wachſenhierKürbiſſe
von ungeheurerGröße,und von einerNubbarkeic
dieallesübertrifft,Sie ſinddas Tiſchgeſchirreder

Negern.
Mantrifftzwey Arten der Bringelleoder Ay

berginean: dieeinehateinerunde undgelbekleine

Frucht,ihrStengeliſtüberausſtacheliht.Sie

fommt von Madagaſcar.Die andereArtdieman

auchzuPariskennet,iſteinevioletfarbigteFrucht,von

derGrößeund der GeſtalteinergroßenFeige.Wenn
dieſeFruchtwohlgewürztund geröſteciſt,ſoſchme>é
ſienichtübel.

FernerzweySortenPiment: der,den wirinEu«

ropafennen,und einandererderdieſemLandeeigen
iſt,Es iſtdieſeseinStrauch,deſſenFrüchteſehr
kleinſind,und wie fleineKorallen- Körner durch
einBlätterwertvon dem ſ{hönſtenGrün,ſchimmern.
Die Creolenthunihnan alleihreRagouts, Man

hatfeinenPfefferdergleichbeißendund ſtarkwäre:
er brennétdie LippenwiehölliſhFeuer.Man nennet
ihnden tollenPiment, (Pimentenragé).

DieAnanas,diedieſchönſteunter allenFrúch-
ten, wegen der SchuppenihresPanzers,ihrem
purpurfarbigenFederbuſch,und ihremVeilchen-

geruch
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getuchiſ,wird niemalsreif.JhrSaftiſtübet-
aus fi�tend,und dem Magen höh gefährlich.
JhreRindehaceinen ſehrgewürztenund brennenden

Geſchmackz vielleichtiſ es ein litiderndesMittel,

OfthatdieNacur beyeinerSachezweymic einander
ſîreicendeDingezuſamnengebracht,Die Schaale
der Citroneerhißt,ihrSafterfriſcht!dieHautdes
Granatapfelsſtopft,dieKörner öfnen,uk ſw.

DieErdbeerefangenan,an den kühlenOrtenſich
zu vermehren.An Geruchund Süßigkeitkommen

ſieden unſerigengar nichtbey. Sie tragenwenig,
ſowie dieHimbeere,dievölligaus der Art geſchla»
gen ſind.ManhathiereinegroßechineſiſcheArf,
dieinder GrößeeinerKirſcheund inMenge wächſ,
aberſlehatweder Saftigkaitnoh Geruch,

Der Spinatiſ hieſelbſſeleen,Die Gartent-
freß,der Sauerampfer,diePeterſilie,der

Fenchel,der Kerbel,der Sellerie,bekommen
faſerichteStengel,und vermehrenſichnichtſtark.
Der Mangold,der Lattig,der Blumenkohl;
dieCichorieniſindhierweitkleiner,und nicht
zartwie dieunſerigenzderKohl,das beſteZuge
múſe,und das allenthglbengeräch,fommt hier
gut fort.Die Pimpernelle,derGoldpdrtulack;
dieSalbey,wachſeninUeberfluß;beſondersäber

dieindianiſche’Kreß,diein großenSpaliersin
dieHöhewächſt,und hierzu den perennirenden
Pflanzengehöret. C

Ber Spargeliſthiervon der Stärkeeines

Bindfaden.Er hatſowohlan GewächſealsGe-
ſhma>abgenommen,ſowiedieCarotten,Paſii--

{2 naten,
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nacken,Steckrüben,Haberwurzel,Radisgen
und Rüben,

diezu gewürztſind.EineArs Rübe
aus China,triffman indeſſenan, die gut aus-

fälle.Die rotheRübe,wächſthierfürtrefflich,iſt
aberzuholziht.DieTartoffeloder der Erdapfel,
(ſolanumamericanum)iſ�nichevielgrößer
hieralseineNuß; derErdapfelaus Jndienaber
Cambargenannt , wiegtmanchmalübereinPfund.
SeineHauthateineſchóneVioletfarbe;inwendig
iſt‘er ſehrweißund fade:man ſpeiſetdieNegern
damit. Sie vermehrtſichſehrſtarkſowie diePa-
taten;einigeArcen der {legternübertreffenunſere
Kaſtanien,Der Safraniſ eineWurzel,und
färbt,wie dieStaubfädendes Europäiſchenthun,
dieRagoutsgelb,Der hieſigeIngweriſnichtſo
hibigwie der Jndianiſhe,Die Pimpernuß,wel-
chesabernichedieFruchtdes Pimpernußbaumsiſt,
beſtehetaus ‘einerfleinenMandel, die in der Erde
in einerrunzelichtenHülſewächſt,Sie ſhme>tge-
bratengut,iſt-aberunverdaulih,Man bauetſie
um Brennôöldaraus zu ſchlagen,Die PAanzeiſt
faſteinbotaniſchesPhenomenon, denn dieGewächſe
welcheöôlichteFrüchtegeben, bringenſieſeltenun»
ter derErde hervor,

-

Die Zipollen,der LauchunddieZwiebeln,
ſindhierkleinerals in Frankreich,und aufder

FnſulBourbon, diedochinderNäheliegt.
Unter den Pflanzendiezum Vergnügendienen,

merkeicherſtdieunſerige, dann dieaus Aſienund
Afrifaan.

Der
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Der Rezeda,das Balſamkraut, dieTube-
roſe,derRitterſporn,diegroßechineſiſcheGän-

ſeblume,dieeinfachenNelkenkommen hierſogut
glsin Europa fort,diegefüllteenNelkenund.die
Lilien,ſchießenſehrindieBlätter,und tragenſel-
ten Blumen. Die Anemonen,Ranunkeln,die
indianiſcheNoſe,bekleibennicht;ſowiedieNâge-
leinund derMohn, Jh habe.außerdieſenfeine
andere europäiſcheBlumengewächſebeyden Liebha-
bernangetroffen.VielehabenſichvergeblicheMühe
gegeben,denThimian,denLavendel,dieWieſen-
Gânſeblume, dieſoſimplenund ſchönenVeilchen
und die Klapperroſenhieranzupflanzen,deren

Scharlachfarbemic dem Azur der blauenKornblu-

men, aufdem Gold eurer Aehrenmeereſchimmert.
GlüflicheFranzoſen!einWinkelcheneurer Felder
iſtherrlicherund prächtiger,alsderſchönſteunſerer
hieſigenGärten!

Von.den einfachenafrikaniſchenBlumengewächs
ſeniſmir nur eineſehrſchöneSonnengoldblume
vom Kap,bekannt:das Saamenkorniſtgroß,roth
wie Erdbeere,und komme inTräubleinsam äußer-
ſtenEnde einesStengelshervor, deſſenBlätterwie
StückengrauesTuch.ausſehen,EineandereSon-

nengoldblumehat purpurfarbeneBlumen,und wächſt

allenthalben.Ferner,eineBinſenichtſtärkerals

einHaar, dieobeneineGruppeweißerund violetter

Blumenziert,welchehintenan einanderſchließen3;
von weitenſcheinetdieſerStraußin der Luftzu
ſchweben:man kriegtſievom Kap, ſowieeineArt

Tulipane,welchenur zwey Blätterhat,dieſich
‘3 an
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an dieErde ſchmiegen,und ſiegleichſamzu faſſen
ſcheinen.Eine chineſiſchePflanzedieſichſelb
ſäec,und fleineBlumen Roſentvägk;einjeder
Scengelhatderſelbenfünfoderſechs,dieaus unters

ſchiedenenFarbenzugleichbeſtehen,vom Rothdes
Ochſenblutsan, bis zurZiegelfarbe.Keine von

dieſenBlumen haéeinenGeruch,ſeldſtdieeuropäi:
ſchenverlierenden ihrigen,

Die Aloe kommehierſehrgutfort.Man könnte

ihreBlätternußenzder SuftgiebteinGummi das

als Arzeneygebrauchtwerdenfann,und aus den

FädenkannTuch gewebtwerden. Die Aloeswache
ſenaufden Felſen,und an Oerternwo dieSonne

rechthintriſſe,Einigebeſtehenaus lauterBlättern

dieſtarkund dif,von der GrößeeinesMenſchen,
und mitéeinerlangenStachelbewafnetſind:aus

ihremMittelpunkterhebtſicheinStengel,der ſo
hochwieeinBaum und vollerBlumeniſt, von welz

chemſchonvölliggebildeteAloesherabfallen.Die
andereſindſogeradewiegroßeWachskerzen, haben
verſchiedeneNebenſchößlinge,ſindmit ſchrſpißigen
Dornenverſehen,geſprenkelt,und ſehenwieSchlan«
gen aus, dieauf der Erde hinkriechen.

Es ſcheinetdaßdieNatur dieAfricanerund Aſias
ten,alsBarbarenbehandelthat,denen ſieherrliche
und mouſiróſeGewächſegab,und daßſiemit uns

umgieng,wie mit geliebtenund fühlendenWeſen.
Ach!wenn werdeichdenDuftdesGeisblattsathmen,
michaufdiemilchweiße„oderPurpur- und Saffran=
farbeneMatten, der Weiden unſererglücklichen
Heerden,lagern,und denGeſängendes tandmannes

zuhorchen
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zuhorchenkönnen,der mit zufriedenemHerzen, und
mit freyenHändendieMorgenröthegrüßet!

Port- Louis, aufder InſulFrankr,
am 29ſtenMay, 1769.

|

F

VierzehnterBrief.
Staudenund Bäume,dieaufdieInſulFrank-

reichgebrachtwordenſind,

IF habenhierden Roſenſtockder ſichſoſtark
vermehrt,daß man Zäume davon macht,

Seine Blütheiſtweder fovollnochſowoblriechend
als die unſerige.Es giebtverſchiedeneArtendefz
ſelben,unter andern eineÉleinechineſiſche,welche
das ganze Jahrdurchblüht.Der Jeſminaus
Spanienund Frankreich,hatſichhiernaturaliſirtz
ichwerde von dem aſiatiſchenan ſeinemOrtſprechen.
Man hatGranatenbäumemitgefülletenBlumen

und Früchten, dieſetragenaberwenig.Die Mirthe
wächſthiernichtſoſchönalsin derPuovence.

Dasſind.dieeuropäiſchenStauden alle,Folgende
ſindaus den dreyübrigenWelttheilen.

Die ſchwarzeJohannisbeerezſeineBlätter
ſindgeferbe.DieſeſchwarzeJohannisbeeregleicht
derunſerigenniht. Es iſteingroßerStrauch,der
mit gelben, wohlriechendenBlüthenüberde>ciſt,die
wie fleineQuaſtenausſehn:ſiegebeneineSchote,
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wovon dieKörnerzum ſchwarzfärbengebrauchtwer-
den. Weilſieſtachelichciſt, ſowerden daraus gute
Zäuneangelegt.

Die Fulſapatte,ein indianiſchesWort, das

Schuſierblumeſagen will. Die Blütheauf(eder
gerieben,färbtes ſchwarz.Das taubdieſesStrauchs,
iſtvon einemſhönenGrün,und breiteralsdasHain»
buchene:mittenaus demſelbenſchimmerndunkel«

rothund wie großeNelken ſeineBlüthenheraus,
man machtHeckendavon, Es giebtverſchiedene
Arten.

/

Die Poincillade,ſtammtaus Amerifa,iſteine
Art Brombeere,trägtGirandolen von gelbund

rothenBlüthen,aus welchenfeuerfarbigteFeder-
büſchehervorſtehn.DieſeBlütheiſtſchön,vergeht
aber ſehrgeſhwinde,und hinterläßteineBohne.
Das Blattiſtnachder Weiſeder Hülſenfrüchtetraz

gendenSträucheabgetheilt.
Der Jalapbringttrichterartige,karmeſineBlú-

then,die ſichnur des Nachtsöfnen,Sie haben
einenTuberoſengeruh,JchhabezweySortendeſ
ſelbengeſehen.

Die Rebe von Madagaſcar,iſteineLiane,aus
der man Zaubengängemacht:dieBlücheiſtgelb.
FhrewolligteBlätterſcheinenvollerMehlzu ſeyn.
És giebtnohmehrereblühendeLianenindenGärten,
aberih weißihreNamen nicht,

Der MougrisiſteineGattungJeſmin,und
das Blattgleichtdem Orangenblatt.Es giebtwelche
dieeineeinfache, und welchedieeinedoppelteBlüthe
haben:derGeruchiſtüberausangenehm,

Der
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Der Franchipanier,iſtein.Jeſminvon einer

andernSorte. DieſerStrauchwächſtin der Ge-

ſtalteinesHirſchgeweihes,an denEndenſeinerZinken
hangenSträußervon langenBlattern,in ihrem
Mictelpunktfindetman große,weißeTrichrterartige
Blüächen,

dieeinenfeinenGeruchvon ſichgeben.
Der indianiſcheLilas,kommt und welktſehe

geſhwinde.Das Blatt iſtgekerbtund ſ{öngrün;
Er trägtBlüthenträubel, von einemſoziemlichlieb-

lichenGeruch,‘und ‘dieſichinKörner verwandeln.
DieſerStrauchwächſtſohochalseinBaum. Sein
Gewächsifangenehm, ſeinGrün ſchöner,aberdie
Bläthenichtſohübſchalsan unſeremtilas,der hier
nichtfortkommt.QDer.perfiſchewillauchnichtrecht

einſchlagen.Es giebthierThymian- und Roſen
torbeerbäume.

Man machtZäumeaus dem lebtern, ſeineFrucht
iſtrund,klein,und úberausſauerlih,Der Palmas
Chriſtiwächſtallenthalben,ſeinDel iſtvor die

Würmer gut.
Der Pfefferbaum,iſeineLiane,dieſihwie

Epheuanſchlinget; ſiekommetgut fort, trägtaber
keineFrüchte,Man weißnochnichr,ob der Thee-
ſtrauch,den man aus Chinahiehergebrachthat,
einſchlagenwird,wie auh der Rotting,der in

Indien von ſoallgemeinenGebrauchiſt,als die

Weiden in Europa.
Der Baumwollenbaum,kommtalseinStrauch

an den allertro>enſtenDertern.Erträgteinekleine

gelbeBlüche,dieeineHülſehinterläßt,in welcher
dieWolle ſte>t,Man ſammletdieſeBaumwolle

ts aus
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aus Mangel an Mühlen,wo ſie geſäubertwerden

könnteniht;überdießwird auchfeinHandeldamit

getrieben.Sein Saamen treibcbeyden Ammen
die Milch.

Das Zuekerrohrgelangethierzu einerguten

Reife.Die Einwohnermachen aus ihm einen

tiqueur,derFlangourinheißt,und nichtvieltaugt,
Es giebteineeinzigeZuckermühleaufderJnſul.

Der Caffeebaum,iſtunter allenBäumen oder

Sträuchernderjenige,derder Jnſuldas meiſteeins
bringe.Es ‘iſteine Art Jeſmin,die Blütheiſk
weiß,dieBlätterſchöngrün,gegeneinandergeſtellet,
Die FruchéiſeineDattel,Kirſchroth,und theilé
ſichinzweyBohnen.Man pflanztdieſeBäume in
einerEntfernungvon ſiebenund einenhalbenSchuß
von einander,und läßtſienichtüberſechsSchuß
hochwachſen,ſondernſtußtſie.Sie dauern nur

fiebenJahre,undtragenim dritten,Manrechnet,
daßjederjährlich'einPfundBohnen giebt,Ein
Negerkann des JahreseinenRaum von tauſend
Schuh‘derſelbenfüglichbeſorgen,und noch dabey
dieFrüchtebauen,dieer zuſeinemUnterhaltbraucht.
Die Juſulbringtnochnichtſovielan Kaffeeein,
als hochihrAufwandſicherſtre>c.Die Einwohner
behaupten,daß er an Güte gleichnah dem von

Mofa kommet.

Unter den europäiſchenBäumen, gelangendie

Fichten,Tannen und Eichen,hierzu einermit-

telmäßigenHöhe,und gehenalsdennaus.
JchhabehierauhKirſch- Abricoſen-Miſpel=

Aepfel-Birn- Oliven-und Mauilbeerbáume
geſehen,
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geſehen, dieaberkeineFrüchtetragen,obgleicheinige
derſelbenBlüthenbringen.Die Frächtedieder

Feigenbaumgiebt,ſindſehrmittelmäßig,Der

Weinſtockkommt an Pfählennichrfore,wohlaber
an Geländern. Von ſeinenTraubenreiftroieinden
Gärtendes Alcinous,nur einTheil(*) aufein«
mal, welchesder Weinleſeeben keinenVortheil
ſchafft,Der PfirſichbaumträgthäufigFrüchte
von einemgucenGeſchma, ſiezergehnabernicht
aufderZunge,Einegewiſſeweiße‘ausvernichtet
ihrerviele,

AlledieſeBáume befindenſichhierin einerbe-
ſtändigenGahrung: vieleichtwäre es gut,um ihren
WaehsthumEinhaklézu thun,daß man ſiein die

Erde grübe?Man müſteſiehiervor der Hißezu
verwahrenſuehen,wie man ſie im nördlichenDeutſch-
land vor dieKälte verwahrt,Dieſeeuropäiſchen
Bâumelaſſenin der kaltenJahßreszeit,disJhr
Sommer mein Freundiſ, das Laub fallen,Jn-
deſſenverhältſichHißsund Feuchtigkeitdochdann
wie beyJhnenim Frühling;es muß alſoeinean-
dere unbekannteUrſachedes Wachsthumshierbey
wirken.

An fremdenBäumen, diebloßzum Vergnügen
dienen,zähletman hierden Lorbeerbaum,,per

gutortz

(*) In Europgwerden an einemBaum dloFrüchtege:
meinigli<zuſammenreif,aberhieriſ es juſtdas Ge-
gentheil,ſiegelaugennacheinanderzurReife,welches
einerleyFrüchte, und dievon einerleyBaum gebrochen
ſind,eiue beſondereVerſchiedenheitim Geſchma>
giebt,Der Verf.
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fortfommt,ſowiederAgaty:Esgiebt von dieſem
verſchiedeneGattungen,das Blatt iſtausgeſchnitz
ten, und er trägtTräubelvon weißenSchmetter-
lingsblumen,(papillonnacées)ſiehinterlaſſen
tangehülſichteSchoten. Die Chineſerſtellenihn
öftersaufihrenLandſchaftenvor.

Der Polche,kommt aus Jundien.Er hatein

fehrdichtesLaub,ſeineBlätterſindwie einHerz
geſtalter.Er nustzu nichtsalsSchattenzu geben.
Die Fruchtdie er trägt, iſtunbrauchbar,wieHolz
und in der Form einerMiſpel.
DerBambus, gleichtvon weitenunſernWeiden,

Es iſteinSchilfdas ſohochals diegrößtenBäume

wachſt,und AeſtemitBlüthentreibt, dieden Blü-

thender Olivenbäumegleihkommen.Manlegt
ſchôneAvenúendavon an, inwelchender Wind ein

beſtändiges2iſpelnerrege. Er wächſtſchnell, und

man fann ſeinRohr zu denſelbenGebrauchanwen-
den, wie dieZweigederWaſſerweiden.Man hat
vieleindianiſcheLeinewand, aufwelcherdieſesSchilf
ſehrſchlechtabgebildetiſt,

Die Obſtbäumeſind: derAttier,(°)ſeinedreys
e>igteBlüthe, dieaus einemfeſtenWeſenbeſtehet,.
haceinenPiſtaciengeſchma>:dieFruchtgleichtdem

Fichtenapfel,Wennſie reifiſ,ſo.enthältſieeinen.

weißenſúßen,wieOrangeblütheriechendenRahm.
Sieiſ vollerſchwarzenKerne, DieſeFrucht,oder
dieAtte,iſtüberausangenehm,man wird ſieaber
baldüberdrüßig,Sieerhißtund machtHalsweh.

Der

(0) Der Ateirader Portugieſen, diefeineFruchtden
Zimmetapfelnennen.
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Der Mangiuer, (?)iſeinſehrſchönerBaum,
den dieJndianeroftaufihrenſeidenenStoffenab»
bilden.Erif mit prächtigenBlüthen- Girandolen
überdecfc,ſowie der wildeKaſtanienbaum.Auf
dieſefolgteinUeberflußan Früchten,welchedieGe-

ſtaltſehrgroßerplatterPflaumenhaben,und mit
einemBalgüberzogenſind,der wieTerpentinriechet.
Jhr Geſchmackiſtangenehmund Weinhafc;und
wäre derGeruchnicht,ſokönntenſiean Güte mic

unſerenbeſteneuropäiſchenFrüchtenum den Vorzug
ſireiten.Sie ſchadenniemals. Jc glaubeman
könnteeinengeſundenund lieblichenTrank daraus
bereiten,Der böſeUmſtandiſdabey,daßer um

dieZeicder OrkanemitFrüchtenbeladeniſt,die den

größtenTheil.herunterſchmeißen.
Der Bananasbaumwächſtallenthalben.Er

hatkeinHolzniche.Es iſnichtsweiterals ein
dichterBuſchBlätter,dieſi ſäulenweiſeerheben,
und zu oberſtinbreitenStreifen, von einemſchönen
atlaßenemGrün öfnen.NachVerlaufeinesJah-
res erhebtfiham GipfeleinelangeTraube,dicht
vollFrüchte,in GeſtalteinerGurke. Ein Neger
kann nichtmehrals zwey ſolcheTrauben tragen,

DieſeFrucht,dieſehrmehlichiſ,hateinenangeneh-
men Geſchma,und iſtſehrnahrhaft.Die Schwarzen
liebenſieſehr,Man ſpeiſetſieam Neujahrstag
zum Neujahrsgeſchenkdamit,und ſiezählendie

traurigen

(0) Die Baníansund Mohrenín Indfen,wiſſenaus
ſeinengrüninZuckereingemachtenFrüchtendieUTangus
heißen, ſh einenSallatzuzubereitenderAchgr heißt,
und einâchterLeckerbiſſenſeynſoll.
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traurigenJahreihresLebens,nachderAnzahlder
Bananasfeſte.Aus den Faſerndes Bananas

fann Tuchgewirketwerden, DieGeſtaltſeinerBlät»
rer,diewie ſeideneGürtelausſehen, dieLängeſeiner
Traubedie ofcſohochalseinManniſt,und wo das

âußerſteviolecfardeneEnde einenSchlangenkopf
gleicht,allesdieſesfann ihmden Namen Adams-

Feigenbaumzuwegegebrachthaben.DieſeFruche
hâltſichdas ganzeJahrdurh. Es giebtverſchie-
dene ArtenzeinigeſindſogroßalsPflaumen,an»
dere von Armslänge.

Der GuyaviergleichedemMißelbaumziemlich,
DieBlûtheiſtweiß,und dieFruchtſtinkebeſtändig
wieWanzen. Sie zlehtzuſammen:Esiſt dieſes
dieeinzigeFruchthierzuLande,inwelcherichWär»
mer angetroffenhabe,

Die Jam-Rofe,iſteinſchattigterBaum. Er

wächſtnichthoch.-Seine Früchteriechenwie Roſenz
knoſpenz-derGeſchmackiſtetwas ſüßlichund frafcloß.

Der Papayer, eineArtFeigenbaumohneAeſte.
Er wächſtſehrgeſchwinde, und ſteigtwieeineSäule

mic einemKnaufvon breitenBlätcern, obenin die

Hôhe. SeineFrüchtekommen am Stamm. Sie

ſehenaus wiefleineMelonen,und ſindmittelmäßig
von Geſchma>.Die Körner ſhme>enwie Kreß.
Der Stamm dieſesBaumes, beſtehetaus einer

rüben-arcigenSubſtanz,Der weiblichePapayer,
trägtbloßBlüthen,ſiehabendieGeſtaltund den

angenehmenGeruchderGeisblatt-Blüthen-
Der Badamier, ſcheinetnur da zu ſeyn,um

Schattenzugeben,Er erhebtſichinGeſtalteiner
ſ{öônen
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ſ{dnenPyramide,dieaus vielenvon einanderwohl
abgeſondertenAbſätzenbeſteht.Mankönnte indieſen
ZwiſchenräumenartigeKabinetsanlegen,Das
taub iſtſhón. Er bringeMandeln von feinem
üblenGeſchma>.

Der Advocât,iſeinziemlichhübſcherBaum.
Er trägteineBirne dieeinengroßenKern enthält,

'

Das WeſendieſerFruchtiſtwie Butter, Wenn
man ſiemic Zuckerund Citronenſaftzubereitet,ſo
ſchme>tſieganzgut. Sie erhibé.

Der Jaqueira,(Jacq)iſteinBaum miteinent

ſchönen¿aub, und trägteineungeheureFrucht.Sie
hatdieGrößeeineslangetiKürbis, Die Hautiſ
{ón grün,gefiepert,und ſe>e inwendigvoller

Kerne „- von welchenman dieSchaaleiſſet,‘dieein

weißes,fleberigtesund ſußesBälglieiniſt.Sie
riechetwie verfaulterKäſe. DieſeFruchtiſtaphros
diſiafiſh(*), Jh habeFrauenzimmergekannt,
dieſiefurihr¿ebengern aßen.

Der Tamarindenbaum hateinenſehrſchönen
runden Wipfel. SeineBlätterfindvon der einen

Seitegegeneinandergekehrt,und ſchließenſichdes

Nachts‘wie beyden meiſtender Hülſengewächſe,
Seine Schoten-gebeneinendi>enSaft,der eine

treffliche

(X Der VerfaſſermerktineinerNoteati,daßAphro-
dite,eine derBenennungender Göttinvon Paphos,
und aus dieſerjenesWort zuſammengeſeßtſey.Nachs
dem was er hiervon dern Appetitdet Damen erzählet,
ſcheinetes mir,als wenn er obenbeyderApologieihrer
etwvanigenUntreue,elne der wichtigſtetiEntſchuldigun«

pas
dieWirkangdieſerLieblingsſpeiſe,ausgelaſſew

>
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trefflicheLimonadegiebe.Er hatſichin den Wäl-
dern fortgepflanzet,

MantrifftvielArtenOrangenbäumehieran;
unter anderneinendereineOrangeträgt,dieMan-
darinegenanntwird,großwie ein Herrenäpfel.
EinegroßeArcPampelmus, welcheseineOrange
mitrothenFleiſchund mittelmäßigan Geſchmackiſt.
FernereinCitronenbaum, deſſenFrüchteüberaus
großſindund wenigSafthaben.

Manhac den Cocos hierangepflanzk,eineArc

Palrnienbaumder auf ſandigtenGrund wächſt.
DieſerBaum iſtfúrden Handelin Jndienvon den

größtenNußen;zunterdeſſenlieferter dochfaſtniches
weiteralsſhlehtesOel,und ſchlehteTaue. Man

behauptet,daßzuPondicherry,jederBaum des

Jahreseine Piſtoleeinbringt.EinigeReiſende
machengroßeLobeserhebungenvon ſeinerFrucht,
alleinunſerLein wird allezeiteinſchöneresTuchge-
ben,als ſeineWollezund unſereWeine werden über

ſeinenSaft,wie unſerekleinenNüſſeüber ſeine
großeNuß, immer den Vorzugbehaupten.

Der Cocosbaun liebtdas ſalzigteWaſſerſoſehr,
daßmanin das och,inwelchesman ſeineFruchtſte>t
Salzchuc,umſie deſtoeherzum feimenzu bringen.
DieCocosnußſcheinetbeſtimmezuſeynaufdem Meer

zu ſchwimmen,denn ſiehatein wollichtesWeſen,
das ihrbehúlflihiſt,ſichübérdem Waſſerzu er-

halten,und dieHärteihrerSchaaleläßtfeineFeuch-
tigkeicdurh. Sie öfnetſichnichtdurcheineNath
wie unſereNüſſe,ſondernderKeimkommeaus einen

derdreykleinenLöchery welchedie.Nacuran ihrem
âußer-
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äußerſtenEnde angebrachk,und mit einemHäutgen
überzogenhat.Manhatan den Ufernderunbewohn-
ten Jnſuln,und ſogaràufSandbänkenCocosbäume
angetroffen.DieſePalmeiſtdetBaum der mil

täglichenKüſten,wie die Tanne der Baum des

Nordens, und dieDattelderBaum derverbrann-
ten paleſtiniſchenGebürgeiſ,
J<h glaubenichtzu irren,wenn ih ſage,daß

dieCocosbeſtimmtſeyaufdem Waſſerzu ſhwim-
men, und dann im Sand zu keimen;jedesSaamen-
forn hatſeineeigeneArt ſichfortzupflanzen:die

Unterſuchungwürde michaberzu weitführen.Vies
leichtunfernehmeichſieeinmalnoh, und alsdenn

gewißmit dem größtenVergnügen.Das Scudium

der Natur , hältuns wegen des Studiumder Men-

ſchenſchadloß.Es zeigtuns allenthalbendieVor-

ſchunginHarmoniemitderGüte. Und wäreauch
dieſeswiederTäuſchung,wäre alleswas den Men-

ſchenumgiebt,nur da um ihnirrezu führen,o ſo
laßtuns wenigſtensunſereJrrthümerausſuchen,und

denen den Vorzuggeben, dieuns Troſtgewähren!
Werda glaubt,daßdieNatur,als ſiedieplumpe

Fruchtdes Cocosbaum ſohocherhob,zu weit von

jenemGeſesabwiche,das den Kürbis aufder Erde

wegkriechenheiße,der überlegtnicht, daßderCocos-
baumeinen Wipfelvon einemkleinenUmfanghat,
derſehrwenigSchattengiebt,und daß man unter

ihm,nichtwie unter den Eichen,Kühlungund

SchuswiderdieSonne ſucht,Warum wollenwir

nichtlieberdieBemerkungmachen,daßinJndien
wie inEuropa,diejenigeObſtbäume,welcheweiche

M Früchte
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Früchtetragen, einemittelmäßigeHöhehaben, das

mit dieſeaufdieErde ohneſichzu zerſtückenfallen
FönnenzdahingegendiejenigedieharteFrüchtebrins
gen, alsdieCocos- dieKaſtanien-Eichel- Nuß
bâume, ſehrhochſind,weilihreFrüchtebeymAbs
fallennichtszu befürchtenhaben. Ueberdießkann
man inJudienſichin den Schattender laubigten
Bâume, ohneGefahrwie in Europabegeben.
Einige,wie der Jaqueirazum Exempel,haben
úberausgroßeFrüchte,dieſehängenaberalsdenn
am Stamm, und man kann ſiemit der Hand ers«

reichen.SohatalſodieNatur, ſiedieder Menſch
einerUnbedachtſamkeitbeſchuldigenwill,zugleich
fürſeineSicherheitund Nahrunggeſorgt.

Vor nichtlangerZeithatman eineKrabbeents

det, dieam Fuß des Cocosbaums ſichaufhäle.
Die Natur hatihreinenlangenFuß gegeben,der.
fornein einenNagelausgeht, womit ſiedas Weſen
der Frucht,durchihretöcherheraushole. Sie

hatkeinegroßeScheerenwie die andern Krabben;

ſiewürde ſienichtbrauchenkönnen, DieſesThier
befindetſichaufderPalmeninſrl,diegegen Nor-
den von Madagaſcargelegea,und dur<hden

Schiffbruch,den 1769.das Schiffder Glückliche,
daſelbſterlitcen,

entdectworden iſt.DieſeKrabbe
dientezum Unterhaltder ganzen Equipage,
Auf.der JnſulScechelle,hatman vor kurzen

einenPalmbaumausfindiggemacht,welchergedop=
pelteCocos trâgc,davon einigeúbervierzigPfund
wiegen,Die JndianerſchreibenihrWundertugen-
den zu. Sie haltenſiefüreinenProduftderSee,

weil
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weilmanchmaldieStrôme welcheaufdiemalaba-
riſchenKüſtenwerfen, und nennen ſiedieSeecocos,
DieſeFrucht,wennſievonihrerWolleentblößtiſ,
mulieriscorporisbifurcationemcum na-

tura ec pilisrepraelentat.(*) Sein Blatt,das
wie einFächergeſtaltetiſt,kann einehalbeHütte
bede>en,Weil alleswiederwo eingebrachtiſt,ſo
trägtauchder Baum, der dieſeungeheure.Cocos

bringt,nichtmehralsdreyoderviere;dahingegen
der gewöhnlicheCocosbaum,Büſchelvon mehrals

dreyßigenhat, Jh habebeydeFrüchtegekoſtet,
und ſieſchienenmirübereinzu ſchmecken,Manhat
aufder JnſulFrankreichSeecocosangepflanzt,
und ſiefangenan zu fommen.

Es giebtnocheinigeandere Bäume, diefaſtnur

GegenſtändederNeugierſind,alsderDattelbaum
der ſeltenFrüchteträgt;der Palmenbaum, der

Araqueheißt,und der, der den Sagu giebt,
Der Caſſiabaum,

und derAcaju,habenhiernur
Blüthen,und keineFrüchte,Der Zimmtbaum,
von welchen.ih Gänge angelegtgeſehen,gleiche
einem großenBirnbaum,an taub und Gewächs.
Seine kleineBlüthenträubel, riechenwie Menſchens
oth, Sein Zimméthat wenigaromatiſches,Es

giebteineneinzigenCacao aufderJnſul,Seine
M 2 Früchte

(*) Der VerfaſſerſekthierbeyîneinerNote:Dießwill
ſovielſagen,dieſeCocosſehenwiedienatürlichenTheile
einesWeibes aus. Warum iſtaber die franzöſiſche
Sprachezurückhaltenderals die lateiniſche?Sind wir

keuſcheralsdieRömer? Der Ueberſeberhatvor gutbes

funden,ohnedieſeFragezu erörtern,ſeineSprache
gleichfallshiereineZurückhalcungbeobachtenzu laſſen.
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Früchtewerden.niemals reif.Man wird den

Muſcat- und Nägeleinbaum(*)hieranpflanzen.
Die Zeitwird lehrenob ſiegerathen,da.ſievon
den GegendenderLinie,unter den zwanzigſtenGrad
der Breiteverpflanztwerden.

Manhat hierſeitgeraumer Zeit,einigestand
mic Ravitteſara,einerArt Muſcatenbaumaus
Madagaſcar,beſte>t.Man hatauh Manguſta?s
und Litchi?sbäume, diediebeſtenFrüchtevon der

Welt hervorbringenfollenangebauet:den Firniß-
baum , welchereinDel giebt, das dieTiſchlerarbeit
conſervirt.Den Jnſchlittbaum,deſſenKerne mit

einerArtWachsüberzogenfind:EinenBaum gus

China,welcherTraubenvon kleinenCitronenträgt,
diewieWeinbeéereausſehen:denSilbetbaumvom

Kap: Endlichdas Teckaholz,(boisdetecque)
das zum Schiffsbaufaſtſogut als das Eichenholz
iſt,Die mehreſtendieſerBäume kommenhier mit

Möheforce.
DasClimadieſerJuſulſcheinetmir vor Bäume

aus Aſienzu kalt,und vor dieeuropäiſchenzu heiß
zuſeyn,Pliniusbemerkt,daß der Einflußdes

Himmelsnôthigerals dieBeſchaffenheitdes Erd-

bodens, zum FortkommeneinesBaumes iſt.Er

ſagt,daßman zu ſeinerZeitinJtalien,Pfeffer-
und Zimmet-und inLydienWeihrauchbäumehatte,

“daß

C*) Jc habe,fügtder Verfaſſerîn einerNote hinzu,
ihreStämmgenim Jahr 1770, hierankommenſehen.
Der Ueberſebererinnertſichwo geleſenzu haben, daß
dieſeStámmgenſehrgutbekliebenſind,daßman aber

einftin einerNacht, ſiealleverwüſtetfand.EineThat
dieman einer gewiſſenNationaufdenKopfSchuldgab.
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daßſieabernichtschaten,alslangſam(vegeter’)
wachſen,JchbinindeſſenderMeynung,daßman
in den mittäglichenProvinzenFrankreichs,den

Caffeenaturaliſirenkönnte,alswelcherfriſcheund

gemäßigteOerterliebt;dergleichenVerſuchekoſten
viel,und könnennur von Fürſtenangeſtelletwerden;
hingegeniſauchdieErlangungeines neuen Ge-

wächſes,eineſanftemenſchlicheEroberung,von der

dieganzeNationVortheilhat,Wozu habenſoviel
Kriegegedienet,diein-undaußerunſernWelttheil
geführtworden ſind?Was lägeunsjebtdaran , ob

MithridatesdurchdieRömer,oderMontezuma
durchdieSpanierüberwundenworden ſey?Ohne
einigeFrüchte(*) diewir dadurchgewonnen haben,
würde Europa nur unnúßeTropheenbeweinen.
AlleinſoernährendieTartoffeln,dieaus Amerika

gekommenſind,ganzeVölkerinDeutſchland,und

unſereſchönenDamenſpeiſenKirſchen,dieſiedém
Lucull(**)zuverdankenhaben.Das Deſertiſt
theuerzu ſtehengekommen,aber die Vorfahren
habenes bezahle,LaßtunsklugerzuWerke gehn,

M 3 laße

(*) JchweißnichtoballemôglicheTartoffelnundfremde
Früchte,die neuen Laſter,und jeneſchre>liche, die

Menſchen an ihrerQuelleverwüſtendeKrankheit, zu

vergeltenim Standeſind,dieuns dieerweiterteSchifs
fahrt,und dieEntdeungdex Colombone,zuwege
gebrachthat.

(*#X)Lucull,bereichertmit den Schätzen
Des goldenenAſiens,der Mehrer ſeines

Staats,
Der Cimon Roms, der SiegerWMirhridats.

Wietcand-
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laßeéuns dieGütherdie dieNatur zerſtreuethatzu-
ſammenſammeln,und beyden unſerigenanfangen.

Wenn ichjemalsvor mein Glückarbeite,ſowill
ichmir einenGartennachder Manier der Chineſer
anlegen.Sie wählenſicheinErdreichdas*anden
UfereinesFluſſesliegt.Sie ziehendas roheſtevor,
einsdas uneben,mit altenBäumen, großenFelſen
und Hügelnangefülleciſt,Sie faſſenes mit einem

KraisrauherFelſenſtückeein,diebaldHöhlenbilden,
baldihreSpigenin dieHöheſtre>en.DieſeFelſen
ſindaufeinandergeſeßt„, dochſo,daßman dievev-

ſchiedenenSchichtennichtgewahrwird. Büſchelvon

Milzkraut,buntfarbigteMoosftreife,und Lianenmit

blondenoderpurpurnenBlüthen,gu>enaus ihnen
hervor.Ein ſchmalesWäſſerchenbiegtſichdurh
dieſeGewächſe,und verliehretſichendlichTropfens-
weiſe,oder in einem breitenAbſchuß.Lebenund
KühleſchmückendieſeEinfaſſungeinesGartens , die

beyuns nichesweiter,als einetro>ene,unfruchtbare
Mauer feynwürde.

Giebces aufdieſenErdreicheineVertiefung, ſo
machéman einWaſſerſtüdaraus,Man ſetFiſche
hinein,man belegedieUfermitRaſen,und um-
ſchließeces mit einemZirkelvonBäumen, Man

hütetſichwohl,etwas ſymmetriſchoder nachder

Schnuranzulegén;kein.Mauerwerk: Menſchen»
hándeverderbennur dieEinfaltderNatur.

AufderEbenewechſelnBlymengebüſchemitWie-

ſenſtü>en,aus welcheneinigeObſtbäumehervors
ſehn:dieSeiten des Hügelsde>en Grüppenvon
tragendenoder blühenden:Sträuchern,und den

Gipfel
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Gipfelkrôneneinigedi>-belaubteBäume, untev

denen das Dach des Herrniſt.

Man hathier keinegeradenAlleen, dieeinem

aufeiúmal alle Gegenſtändedarſtellenzaber be-

queme Gâánge,dieſienah und nachentwickeln.
KeineVildſäulenoder unnúßeVaſen!hingegen
Weinbergevollder ſchönſtenTrauben,und Büſche
von duftendenRoſen!Manchmal findetman ein

paar niedlicheVerſe,aufder Rinde einesOrangen-
baums,und ineinembejahrtenFelſen,einenphilo-
ſophiſchenSpruchgegraben.

DieſerGarten ifweder einBaumgarten, noh
einPark,noh ein Parterre,ſonderneine anges

nehmeländlicheVermiſchungvon Ebenen,Gehöl
zen, Hügeln,wo einGegenſtandden andern hebt,
Ein Chineſerkann ſichſowenigeinenBegriffvon
einemGartennachderSchnur,alsvon einemvier

ecfigtenBaum machen.Die Reiſendeverſichern,
daßman ſichaus dieſenreizendenWohnplägten, alle-

zeitmic der größtenMühereißt:Jch würde mir

nocheineliebenswürdigeGefährtinhinein,und in
derNäheeinenFreund.wieSie wünſchen»

Port-Louis,aufderJuſulFrankr:
am 16tenJunius,1769.

M 4 Funfzehnter
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————

FunfzehnterBrief.

Von denThieren,dieaufderJnſulFrankreich
gebrachtworden ſind.

M" hatſogarausländiſcheFiſchehieherkom-

6

men laſſen.Der Gurami fommt von Ba-
tavia. Es iſteinFiſch,der im ſüßenWaſſerlebt,
und wird vor den beſtenin Jndiengehalten.Er
gleichtdem Salm, hataber einenweit beſſernGez

ſhma>.Man findethierauh chineſiſcheGold-

fiſche,dieihreSchönheitverliehren,wennſiegröſ=
ſerwerden. Dieſebeyden.Artenvermehrenſichziem-
lihin den Teichen.

Man hat:umſonſtverſuche,Fröſchehieherzu
ſeßen,alswelehedie Eyerfreſſen,diedieFliegen
aufſtehendeWaſſerlegen.

Vom Kapiſ einweitnühßlicherVogelgebracht
worden, den die HolländerdéênGärtnerfreund
nennen. Er iſbraun,und ſogroßwie einSper-
ling.Er lebtvon Wáärmern, Raupen,und kleinen

Schlangen.Er frißt[ſienichtalleine,ſonderner

hebtſichauchziemlicheVorrächedavon auf,indem
er ſiean dieDornen der Zäuneſpießt.Jchhabe
eineneinzigengeſehen.Ober gleichſeinerFreyheit
beraubcwar, ſobehielter doch-ſeineSittenbey, und
hiengdieSpeiſedieman ihmgab,an den Gittern

ſeinesKäfigsauf.
Der
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DerMartin,gehöretzu den Vögeln, dieſich
aufderJnſulerſtauntvermehrthaben, Esiſeine
Art von indianiſchenStaar mitgelbenSchnabelund

Füſſen.Erunterſcheidetſichvon tem unſerigennur

durchſeineFedern,diewenigergefle>tſind, ſonſt
hater ſeinGezwitſcher, lerntſprechen,und macht
allerhandGebehrden.Er äfetallenVêgelnnach.
Er nahetſichgern, und ohneScheudem Vieh,(*)
um ihm den Unrathabzupicfen,und verzehrtſon-
derlicheineungeheureMengeHeuſchre>en,Die
Martins ſindimmer zwey und zwey gepaart,Sie

verſammelnſichalleAbendemit Sonnenuntergang,
aufihrenZtieblingsbäumen,in Haufenvon vielen

tauſenden,Nach einen allgemeinenGezwitſcher,
ſchläfedieganzeRepublikein,und mit TagesAn-

bruchzerſtreuenſieſichwieder Paarweiſe,in die

verſchiedeneGegendender FJnſul.DieſerVogel
taugtnichtzum eſſen,demohngeachtettödtetman

zuweilenwelche,Troßdem Verbot. Plutarcher-
zählt,daß dieLerchezu Lemnos verehrtwurde,
weil ſievon den EyernderHeuſchre>enlebte:Aber
wir ſindkeineGriechen!

Manhat einigePaar Raben inden Wäldern

fliegenlaſſen,um dieRatten und Mäuſe zu ver-

tilgen.Es ſindnur nochdreyMännchendavon vors

handen.Die Einwohnerbeſchuldigenſie,daßſie
ihreKücheleinsfräßen:nunſindſieaberKlägerund
NichterindieſerStreitſache.

M 5 Der

(X) F< hatteanfangsniſtelngeſeßt,welches.das
epluchergut ausdru>t, Ein Freundmachtemir aber
das Wort alsProvinzialverdächtig,
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Der Kapvogel,eineArt kleinerZeiſige,und

der einzigevon denBewohnerndes Heyns,den ih
ſingengehörthabe,richtetvielUnheilan. Man

hacteAnfangswelcheder Seltenheitwegen mitges
brach,und cinigeentwiſchtenindieWälder,woſie
ſichſtarkvermehrten.Sie leben aufKoſtender
Erndte, Die RegierunghateinenPreißaufihren
Kopfgeſeßt. |

EsgiebthiereineartigeMeiſemitFlügelndieweiß
gedüppeltſind,und den Kardinal,deſſenKopf,
Halß und Bauch, zu einergewiſſenJahrszeitein

lebhafeRothhaben:das übrigeGefieder,iſtvon
einem ſchônenPerlengrau.DieſeVögelkommen
aus Bengalen.

MantriffthierdreyArtenRebhüneran, die

viel kleinerals dieunſerigenſind,Der Ruf des

Männchens,gleichteinem etwas heiſchernHahn-
geſchrey,Sie ſißendes Nachtsaufden Bäumen,
ohneZweifelaus Furchtvor den Ratten.

Man hac‘indieWälder Pintadohúner,und

auchſeitkurzen,den ſchönenchineſiſchenFaſan
laufenlaſſen.AufeinigeTeicheſindGänſeund
wildeEnten gefeßtworden: Es giebtauchzahme,
unter andecn dieManilliſche-Ente, die ausneh-
mend ſchöóniſt;FernereuropäiſcheHUner, eine

afrifaniſcheArt,an der Haut,Fleiſchund Kno-

chenſ{warzſind,ingleicheneineZwergartaus

China:dieHähnedertLebtenſindüberausbeherzt;

ſiebeißenſi<mit Truthähnenherum. Jh ſahe
einmaleinen,eineManilliſcheEnce anfallen, dieſe
thatnichtsweiter,alsdas ſiedenfleinenRenomiſten

mit



InſulFrankreich, 187

mit ihrenSchnabelergriff,und mit ihrenBauch
und breicenPfotenzude>te,um ihnzu erſticken,
ob man gleichdas Hähnchenverſchiedenemalhalb
tod unter ihr,hervorriß,ſoerneuertees doh immer

ſeinenAngriffmit verdoppelterWucth.
Viele von den Einwohnernnehmenaus ihrem

Hünervieh,wegen derSeltenheitderandernSpeiſen
ein anſehnliches.Die Tauben ſchlagenhiergut
ein,und es i|�das beſteGeflugelaufder Jnſul.
Manhat zweyArtenderſelben,Turtel-:und Lievre-
Tauben (*)angeſebt.

Jn den Wäldern triffman wildeZiegen, enk-

laufeneSchweine,(cochonsmarons) und

ſonderlichHirſche,und dieſeîn ſogroßerMenge
an, daß ganze Schiffsgeſchwaderſichdamit ver-

proviantirthaben,FJhrWildpräti}ſehrgut, ſon-
derlichin den MonathenApril,May, Junius,
Zuliusund Auguſt.ManziehtHeerdenzahmer
auf,aberdieſevermehrenſichnicht.

Von zahmenvierfüßigenThieren,findetman
hier:Schaafe,die abnehmen,und ihreWolle
verlieren;Ziegendiehierforckommen;Ochſen,
ihreArt ſtammeaus Madagaſcar.Sie haben
ein großesGewächs.oben an ihremHalß. Die

Kühevon derArtgebenſehrwenigMilch; dieeuro-

päiſchengebenmehr,aber ihreKälberarten hier
aus, Jh habeHieſelbſtzwey Ochſen,und zwey

Kühevon der GrößeeinesEſelsgeſehen,Sie
famen

C*) Jc habemich,vergebensnachderBedeutungdieſes
Worts erkundiget,es muß einProvinzialwortſeyn,
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famen aus Bengalen,DieſekleineArt iſniché
eingeſchlagen,

Es mangelthierſehtoftan Fleiſch;man behilfe
ſichalsdennmit dem Schweinefleiſch,das beſſeriſt
als das europáiſ{ſe.Unterdeſſenwill es ſichdoh
nichtgue einſalzenlaſſen;vermuthlichliegtes an

dem Salz,welcheszuſcharfiſt,DieSauen werfen
hieroftUngeheuer.Jchhabein einem Glas oft
Ferkelchenaufbewahrtgeſehen,deſſenRüßelſoläng=-
lichtgeſtaltetwar, wie derRüßeleinesElephanten.
Pferdeſindhiernichtſhôn,aber ausnehmend

heuer:eingewöhnlicheskoſtethundertPiſtolen.
Sie verderbenwegen dergroßenHißegar geſhwinde
zuPort-Louis.Manbeſchlâgtſieniemals,ob-

gleichdieJnſulſehrſteinigtiſt,DieMaulthiere
ſindhierrar,und dieEſelÉlein,es giebtderen
wenige.Der EſelwürdevieleichtfürdieJnſuldas
nüslichſtevon allenThierenwerden, weiler dem

NegerſeineArbeiterleichternkönnte. Man läßt
allesdurchdieSklavenaufdem Kopfetragen,die
dadurchſehrleiden,

Es ſindvor kurzenvom Kap , zweyſchönewilde
Eſelvon der GrößeeinesMaulthiers, einMänn-

chenund einWeibchenhießergebrachtworden.Sie
waren aufden Schulterblätternwie der Zebrades

Kap's-geſtreift,von welchem‘ſieaber abgehen.
So jungdieſeThierewaren, ſowaren ſiedoch
nichézu bändigen.

Die Katenſindhieraus derArt geſchlagen.
Die mehreſtenſindmager, und eingefallen.Die

Ractenfürchtenſichauchfaſtgar nichtvor ſie,Die
Hunde
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Hundeſindzu dieſerJagdweitbeſſer:dermeinige
Favorit, hatſichmehr als einmaldabeyhervor-"
gethan.Jch habeihndieallergrößtenRattendie

jeunter dem ſudlichenHimmelgeweſenſind,erwür-
gen geſehen.Die Hundeverlierenaufdiele6tdie
Haareund den Geruh, Man behauptec,daßſie
hiernie tol würden.

Port- Louis,aufder InſulFranke,
den I5ten Julius,1769.

o pue H

SechzehnterBrief.

Reiſein dieInſul,

wey LiebhaberderNaturkunde,HerrdeChazal,
Rath,und HerrMarquisvon Albergaty,

Hauptmannder Legion,ſchlugenmir vor einigerZeit
für,eine merkwürdigeHöhlezu beſichtigen,die

anderthalbMeilenvon hierliegt, und wozu ih mi

gern verſtand.Wir begabenuns zuerſtzu dem

großenFluß,(rivieregrande).Dieſeriſtwie
alleFlúſſeder Jnſul,weiternichtsals ein breiter

Bach,den eineSchaluppenichteinenFlintenſhuß
weityvon ſeinerMündungan, hinauffommenkönnte.
EsliegthiereínfleinerOrt der aus einem Spital,
und einigenVorrathshauſernbeſteht,und wo auch
dieWaſſerleitunganfängt,die das Waſſerin die

Stadtbringt.ManſiehtaufeinerkleinenAnhöhe,
die
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diewie einZuerhuchgeſtaltetiſt,eineArt von

Schanze,welchedieBuchtverth:idiget,
Als wir dengroßenFlußpaſſirthatten,nahmen

wir den Müllerdes Ortszum Wegweiſermit, Wir
marſchirtenohngefährdreyviertelStunden,mitten
durchHolznah Weſten, Wir befandenuns auf
einerEbene,und ichglaubtedeswegenwir wären

nochſehrreitvon derHöhleentfernt,dieichmir an

einerOefnungin derSeite einesBergesvorſtellte,
und aufeinmalhattenwir ſievor unſernFüſſen.Sie
ſiehtwie das LocheinesKellersaus, deſſenGewölbe
eingefalleniſt.VerſchiedeneMapu - Wurzeln,hän»
gen ſenkrechtherab,und verſperrenzum Theilden
Eingang.AnihrenRand war einOchſenkopfge-

nagelé.
Wir frühſtücktenzuvor,ehewir indieſenAbgrund

uns hinabließen,Nachherwurden Fackelnund
Lichterangezündet, und wir verſahenuns mitStahl
und Stein,um Feueranzumachen.

Wir ſtiegen'ohngefähreindusendSchritteauf
den Felſenhinab,diedieDefnungeinnehmen,und
ih fandmichnun aufdem weitläuftigſtenunterirdi«

ſchenPlaß, den ih in meinem Lebengeſehenhabe.
Sein Gewölbebeſtehtaus ſchwarzenFelß,und der

Bogeniſgedrückt.Die Breiteiſtohngefährdreyßig,
und dieHöhezwanzigSchuh. Der Bodeniſ ſehr
gleich,und mic einerfeinenErde bede>t,die=der

Regenhineingeſchwemmethat. An jederSeite
der Höhle,läufteinMauerkranzmit Zierrathen
herumſohoch,daß man ſichdaraufſteuernfann.

Jchhalceihnfürdas Werk des Waſſers,das zur

Regenzeit
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Regenzeit, in verſchiedenenſchnurgleichenRichtuns

gungenhineinſtrômttih kann auchdieſeBemer

kungdurchdieVorfindungverſchiedenerErd- und

Waſſermuſchelnunterſtüßben,Die teucehaltenin»

deſſendie HöhlehierfürdieOefnungeines alten
Vulkans, Sie ſcheinetmir eherdas alteBette

eines unterirdiſchenFluſſeszu ſeyn.Das Gewölbe

iſtmic einemglänzendenund trockenenFirnißúberz

zogen,welchereineArt ſteinigterConcreteniſ,die
dieWände,und an einigenOrten ſogarden Fuß=
bodeneinnehmen.Es ſehetroſtfarbigteStalaktiten

aufdenſelbenan, dieſihunter unſernFüſſenzer-
brachen,als wenn wiraufeinerKruſtevon Eißge-
gangen wären.

Wir giengeneineziemlicheZeitweiter,und fan-
denden Grund vollkommentro>en, ausgenommen
eindreyhundertSchrittvom Eingang, wo einTheil
des Gewölbes eingeſchloſſeniſt.Das Waſſervon
oben tröpfeltehierdurchden Erdboden,und bildete

einigeTümpfelaufden Grund. Von'hieran lief
das Gewölbe immerniedrigerzu,und endlichwaren
wir gezwungen, aufHändenund Füſſenzu friechen:

dieHikeerſtitemich,ihwolltenichtweiter.Meine

Gefährtenaber die hurtigerund leichterangezogen

waren,verfolgtenihrenWeg.
Als ih den Weg den ichgekommenwar; wiéder

zupückgieng, fandicheineWurzelſodi> wie ein

Singer,die am GewölbemittelſtſehrfleinerFaſern
hieng,Sie war über zehnSchuhlang,harte
weder Ranken nochBlätter,und es war auch fein

Anſcheinda,daßſiedergleichenjemalsgehabt,Sie
wat
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war an beydenEnden ganz. Jc halteſievor eine

Pflanzevon einerbeſondernArt. Sie enthielteinen

milchigtenSaft.
Jh gelangtealſozumEingangderGrottewieder,

wo ih michhinſeßteum friſcheLuftzuſchöpfen.Nach
VerlaufeinigerZeit,höôreceih ein dumpfesGes

ſumſe,und ſahebeymScheinder Fackelndieeinige
Negerntrugen, unſereWanderer inder Mübe, im

Hembd und Schlafhoſen,ſoſ{hmußigund roth
zurückkommen, daßman ſiefürAfteurseineseng-
liſchenTrauerſpielsangeſehenhabenwürde. Sie

waren wie inSchweißgebadet,und überund übermit

der rothenErdebeſchmieret, aufder ſieſichmit den
Bauchhingeſchleifthatten,ohnedaßes ihnenmög=
li geweſenwäre weiterzu kommen,

DieſeHöhlewird mehr und mehr enger, je
weiterman kommt. Jh glaubeman könntetreff-
licheMagazine hieranlegen,wenn man ſiemit
Mauern durchſchnitte,damit das Waſſernichtein-

zudringenvermögte.Der Marquisvon Albergatti,.
hatmir ihreAusmeſſunggegeben,Sie folgthier
mit meinen Noten,

Sn dieſemTheiliſder?
Erdboden úberallſehr
troéen, Man nimmt

|

x. Gewölbe,[Höhe 3T.(*)2 F,
verſchiedeneSpaltenvom EingangzBreite 5 — 0 —

wahr,dieſichderganzen|au. |Länge22— 0 —

Breite nach erſtre>en.
Der Eingangliegtnah
Weſt-Nord-Weſt. Die

(+) T.bedeutet Toiſen,und F.Fuß. Jc habeToiſe
mehrererSicherheitwegen hierbeybehalten: ob iches
gleichſchonoben,dur< Ruthe gegeben.
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“Die Höhledrehetſh]

nah N.- W. X Nord.

Werverbeſſert; nW. Der Bodenif | Höhe.2T.5 F.
tro>en;in dieſenTheilerſteCaez4Breite,4—0—
iſtfaſtdurchgehendseine LLánge,68 — 2 —

Fußbankdie ohngefähr
22 Schuhhochiſt, mit

einem di>en Geſimſe.z
Das Gewölbe drehet?

ſichnah N. W. Verbeß
ſert;W. N. W. - Grad]

30 Min: N. Es iſnur

4Schuhhoch,an ſeinem , Gewölbe;Höhe, 1 T,.5F,;
äußerſtenEnde; einigevon,derzweytetiyBreite,2 —2—

Toiſenweiteraber,, nir|Krümmean, Länge.48—2—
es wieder an Höhezu,

'

Es iſtſteinigtund fencht. "2

Man bemerkt kleineCrí- 77e

ſtallirungenoder Stalac-

titen-hier. J

Die Bânke und Zier:?
rathendauern an den

Seitenfort.CinRaum
von ungefähr50 Schuh,1 Höhe. 3 T:0F.
1]mitFelßſtükenange-i 4 Gewölbez-Breite.4—3 —

fúllet, dievon derDeke |Länge,58 — 2

abgefallen.Auf dieſem
Fleckiſ es nichtſicher.
Der Boden gehetgerade

|

aus , ohneKrümme.
Es gehtnahN N W.}? Höhe. 1 T. 2F.

5. Gewölbe: LL

BrodMVereſſres
7
"dritceKrúmme.ŸBreike,

75 Grad W.j |Länge,3
TNachN. W. 2N. W.]6. G "Höhe.1

T.

4 F.
eQ ï . Gewölbez i >L

YGrudeNW.4N,l'oierteKrúmme.1rete 3—3rad 32 Min. |Lânge,15 —0—

Verbeſſtre;W M 7 Gewe:e 1T.3,
W, 2 Grad zo

>

Min:frànfte Krümme.|Länge.26—4—
N Nach
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Nah W. È N. W.? «to Hóhe, 1 T,5F,
.

i 8. Gewölbe; ,

Verbeſſert;W. 7 S.
meo

4Breite,3 —0—

W.2o 30 Min.D [ſechſteKrümme.|Länge.15 — Ó —

Nah N.T M. W.? „[Hóhe.x1T. x F.
VerbeſſertzN.W.2N,bebondeKü,"eBreite.3 —0—

Hiertebrteichum.

NachN. N. W. 5 Gr.?
2 Min. W. Verbeſſertz| ‘ 2N. W 2 Grad 30 Min. Veas Hohe, 2 T,.0F
WW, Man muß einOrit-nbteDewbte3Breite.3—0—

theildesWegeshierauf!
*

Länge16 —4—

denBauchmachen.-Vor
zraeyJahrenwardiéſer|
Theilzugänglicher.x,

Am Ende ſindWaſſer-? lHôhe.o T.2 F,
túmpfel,das Gewölbe& 11, Gewölbe;Breite,1 —4—

drohtan ziveyoberdrey
| |

Länge,6 —0—

Orten einzuſtürzen:/ |

Haupt- Summe derLänge,443 Toiſen,o Fuß.

Wirlangtendes Abendswieder in der Stadt an.

DieſeReiſehattein mir eineBegierdezu mehre-
ren. errege.Jh war ſchonlangevon einem Ein-

wohnerdes ſchwarzenFluſſes,(rivierenoire)
Herrvon Meßingenannt,eingeladenworden,ihn
zu beſuchen;er wohnetſiebenMeilen von Ports-
Louis. JÓ<bedientemichdazu der Gelegenheit
ſeinerPirogue,diefaſtalle-Wochenin den Hafen
fommt. Der Schifferkam und benachrichcigtemich,
und um Mitternáchtgiengih an Bord. Die Piro-
gueiſt eineArt Boot ,

dás aus einemStückHolz
verfertigetiſt,und ſowohlSeegelals Ruder hat,
Es waren unſererneun Perſonendarinne,

Eine
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Eine halbeStundenah Miccernachtverließen

wirmicHülfedes Ruders den Hafen, Das Meer

giengſehrhohl,und brachſichſtarkan den Klippen.
Ofcgiengenwir mittendur ihrenSchaum durch,
ohneſiegewahrzu werden,denn es war eineüber-
aus finſtreNacht. Der Schifferſagtemir,das er

ſeinenWeg vor TagesAnbruchnichtfortſeßenkönnte,
und anlandenwollte.

Wir hattenohngefähranderthalbMeilenzurück
gelegt.Er fuhretwas über den kleinenFluß,
(petiteriviere)an. Die Negernbrachtenmich
aufihrenSchulcernans Ufer. Nachher.nahmen
ſiezwey StückenHolz,das einevon einem Samme-

ſtrauch, das andere éinBambus,und machtenFeuer

an, indem ſieſelbigegegeneinanderrieben, Dieſe
Weiſeiſſchralt,und war ſchonbeyden Römern

gebräuchlih,Pliniusverſichert,nichtstauge
beſſerdazu, als Epheuholzmit Lorbeérholzge
rieben,

UnſereLeuteſeßtenſichum das Feuer, und rauch-
ten ihrePfeife,Dieſebeſtehtaus einerArt von

Schmelztiegel,an dem Ende eineslangenRohres;
ſielaſſenſieReih»herumgehen.Jh heilteihnen
Brandteweinaus, wickeltemichinmeinenMantel,
Und legtemichaufden Sand ſchlafen.

Manweckte michfrühum ſúnf,um wiederan

Bordzu gehn. Der Tag war angebrochen,und

ih ſaßeden GipfelderBergemitdi>éenWolken be-

de>tdieſehrgeſchwindeliefen:der Wind jagte
den Nebel in dieThâler.Das Meer war von

N 2 weiten
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weiten(*)ganzweiß;und diePirogue,hatteihre
beydenSeegelaufgeſpannc,und fuhrausnehmend
ſchnell,

Als wir an einenOrt der Küſte,(Flicq-en
flacq,etwan pitſh,patſhgenannt,)ohngefähr
eine halbeMeile vom tand gekommenwaren, fan=
den wir einezuſammenſchlagendeBaare, und be-

famen verſchiedeneVal - Windſtöße,(**) dieuns

zwangen die Seegeleinzunehmen.Der Schiffer
ſagtemir in ſeinemKauderwelſch:

““
Hiernichtgut,

mein Herr!”Jc fragteihn,ob einigeGefahr
vorhanden,und er antwortete zu zweyenmalen;
«“ Uns Unglúcknichtfolgt,gutiſt.”(***) End-

lichſagteer mir,daßvor vierzehnTagen,diePiro-
gue auf den nehmlichenFle>umgeſchlagen, und

einervon ſeinenKameraden ertrunkenwäre.

Wir hattendas Ufervorm Wind liegen,ganz
mit Felſeneingefaßt,wo es unmöglichanzulanden
war: Wollten wir den.Wind gewinnen,ſobrachte
uns dießManöuvre unterhalbder Jnſul,diewir
nichtwiedererreichthätten.Wir mußtenalſoaus=-

halten,Wir rudertenaus allenKräften,dennwir
konnten

(*) Der franzóſiſheSchifferſagt,la mer blanchitou
moutonne. Wenn der Wind dieWellen ſo{äumend
macht, daßſieweißwie Lämmervon weitenausſehen.

(**) Winde dievom Gebürgekommen,wenn einSchiff
naße an der Kúſte,und mit großerHeftigkeitin die

Seegelfallen.Rafales.

(X >>) Das Kauderwelſchdes armen Negersiſſoun-

verſtändlichim franzöſiſchen,alses hieriſt;ih habees

auszudru>kengeſucht, obgleichwohlkeinemLeſerdaran
liegenwird,welcheWorte er geſtammler.
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konntenfeineSeegelführen.Der Himmelüberzog
ſichimmer mehrund mehr,es war feineZeitzu
verlieren,JchgabmeinenRuderernBrandtewein
zu trinfen,und mit Anſtrengungder Arme, und

mit Gefahrzwanzigmalverſenktzu werden,kamen
wir endlichaus den Baaren,und erlangtenSchuß
fürdenWind, indemwir an dem Zandhinzwiſchen
den Klippenbänkenund dem Uferführen.

Die Negernſchienenwährenddieſesſchlimmen
Vorfallsſoruhigzu ſeyn, als wenn ſieaufdem
Land geweſenwären. Sie glaubenan dieFatalität.
Sie ſchäßendas eben gering,und dieſeGering-
{äbung iſtwohlſovielwerth,als unſerePhilo-
ſophie,

Umneun Uhrdes Morgens,ſtiegichan derMün-

dung des ſchwarzen.Fluſſesaus: dexHerrder
Plantagehattenichtgeglaubt,daßſeinePirogue
heutezurücfommenwürde. Er überhäuftemich
micFreundſchaft.SeineLändereyenbegreifendas

ganze Thalin ſich,wodurchdieſerFlußläuft.Es
iſtaufder Karte desAbe de laCailleabgebildet:

Man haëceinen Zweigdes Gebürgesausgelaſſen,
das aufden rechtenUferliegt,und an das (morne
de 'Tamarin)ZIamarinden-Kap fſtóßt;úüber-,
dießgehtder Laufdes Fluſſesauchnichtingerader
tinie,ſonderneinefleineMeilevon ſeinerMündung,
wendet er ſihlinks,DieſererfahrneAſtronomhat
ſichnur mit den Umkreis der Juſulabgege-
ben. Jchhabemic verſchiedenenZuſäßenſeinen
Rißvermehrt,um dochmeineWallfahrtenzu was

äu nusen.
N 3 Am



198 Reiſenachder

Am {warzenFlußiſtalles-inUeberflußvorhan-
dén: Wilpret,Hirſche,See- und andere Fiſche.
EinesTagesalswir beyTiſchwaren , gabman uns

Nachricht,daßman in der Bay éamentinegeſehen
hätte,wirliefenſogleichdahin.Man ſpannteam
EingangdieNebe aus, und alsman diebeyden
Enden ans Ufergezogenhatte,bekamenwirRochen,
Caranga’sund dreyMeerſchildkröten, dieLamentine
aberwaren entwiſcht.

Es herrſchtvielOrdnungîn dieſetPlantage,ſo
wie überhauptin allen,wo ih geweſenbin. Die

HüttenderNegernſteheninReihen,wie dieZelte
einesFeldlagers.Jedehatein kleinesFleckgen
Garten,wo Tobak und Flaſchenkürbiſſewachſen.
ManziehthiervielFederviehauf,und vieleVieh-
heerden.Die Heuſchre>enthunden Erndten un:
ſägklihenSchaden. Die Früchtewerden mic vieler

Múhein die Stadt geſchaft,weikzu Lande dieWege
völligunbrauchbarſind,‘und zur See man immer

widrigenWind hat,wenn man nachden Hafenwil.
NachdemicheinigeTageausgeruhethatte, ſb

beſchloßihin dieStadt zurü>zu kehren,abereinen

Umweg.durchdieEbenenvonWilliamszu nehmen.
Der Beſigzerdes Guths,gabmir einen{Begweifer,
und lichmir einpaar Piſtolen,aus Furchtfürflúch-
tigeSchwarzen,(noirsmarons).

Um zweyUhr des Nachmittagsmachteih mich
aufden Weg, um in Palmadas Nachttagerzu
halten,einerPlantagedes Herrnvon Coßigny,
dienur drey.Meilen vonhierliege.Die Fußſteige
findzwiſchenFelſen, und man kannnichtandersals

zu
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zu Fuß gehn. Als ih die Kecte der Berge des

ſchwarzenFluſſeser- und herabgeſtiegenwar , Ye-
langteih iaeingroßesGehölze,ws faſtnochgar
nichtsausgerottetund urbargemacht.iſt;Der-Stiég
führtemichzu einemWohnplas„deneinzigenderin
dieſenGegendeniſt;er gehtan dem’Hanſevorbeÿ.
Der Herrſaßin bloßenBeinen,mit aufgeſtreiſten
Armen,im Hembdund inUncerhoſeninſeinerThürè,
Er beſchäftigteſicheinenA�en mit ‘rothenMaul-
beerenaus Madagaſear,zu reibenz

'

ev ſelbſtwar

ganz mit‘dieſerFarbe.beſchmieret,DieſerMenſch
war einEuropäer,und hattein Frankreicheinan=

ſehnlichesVermögenbeſeſſenund durchgebracht.Er

lebtehiermiteeinigenNegerneintraurigesund: dürf=
tigesLeben,mitcen im Wald, und aufGrund und

Boden , dernichtſeineigenwar.
Vonhierkam ichnah einemhalbſtündigenWeg

zu dem UferdesTamarinden-Fluſſes,(riviere
de tamarin)z ſeinGewäſſerſtützteſihmit’groſe
ſenGebrauſe,în einem Felfenbetteinher,Mein

SchwarzerfandeineFurt, und trugmichaufſeinen
Schulterndurh. Jh hattedas ſehrhohe.Ge-
bürgeder dreyBrüſte,(Montagnede trois
mamelles) vor mir,und hinterdemſelbenlagdie

PlantagePalma. Mein Wegweiſerließmich
längſtdes Gebürgeshingehen,undverſicherte,in

kurzenwürden wir dieFußſteigeentde>en,dieauf
ſeinenGipfelführen.Wir kamen überdas Gebürge
hinaus,nachdemwir längerals eineStunde gegan-
gen waren: Jchſahemeinen Wegweiſerbeſtürzt,
und kehrteſogleichdenWeg den ichgekommen,zurück.

N 4 Mice
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Mit Sonnenuneerganglangteih am FußdesBergs
an. JH. wax ſehrabgemattet, und litteheftigen
Durſthätte.ichWaſſergehabt,ſowürde ichhier
‘die-Nadzugebrachthaben,

Zh faßteainenEntſchluß.Jch ſetemir vor,

„durchdasHolz-hinaufzu ſteigen,ob ichgleichnir-
:gendseinen.PfadoderWeg entde>enkonnte. Nun

kletterteichalſodieFelſenhinan,indem ichbald

michan Bâume- anhielt,
bald von meinem Neger

unterſtüße.wurde, der hintermir herſtieg,Jch war

‘faumeine halbeStunde ſofortgefommen,als die
Nachteinbrach.Munhatteichkeinenandern Weg-
weiſermehr, alsden AbhangdesBergesſelbſt,Es

-giengkeinWind, die Luftwar ſhwül,ih kann

-Jhnennichtbeſchreibenwie vielih Durſtund

Múdigkeicausſtand.Verſchiedenemallegteichmich
hin,undwollcenichtweiter.Endlichnachunglaub-
licherArbeitund Leidenmerkte ih, daß ih-auf-
hörtezu ſteigen:balddaraufſpürteichim Geſiche‘einfühlesſúd-oftLüftgen,und.ſahevon weitenFeuer
‘imFelde;dieSeitedieih heraufgeklommen,war

ſto>finſter.
Jchſtieghinab,indem ichzu verſchiedenenmalen

widerWillenfortrutſchte.Jchhieltmichnachden
SchalleinesBachs, wo. ichendlichganz zerſchlagen
anlangte,Ob ichgleichganz inSchweißwar, ſo
trankih dochſovielichmogte, ihfühlteGraß un-

ter meinerHand, und das war nochzum größten
GlúckKreß,wovonichganzeHändevollbegierigver-

ſhlute. Jch ſestemeinen Weg nachden Feuer
das icherblicefore,undbrauchtedieVorſichtmeine

Piſtolen
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Piſtolenfertigzu halten,im Falles etwan eine

Verſammlungvon flüchtigenNegernwäre. Es
war aber nur ein ausgerotteterHolzfle>,woo noch
verſchiedeneStämme brannten.Jchfand feine
Seelehier,Vergebenslauſchte‘und rufteih, in

HoffnungdaßwenigſtenseinHund zu bellenanfau-
gen.ſollcezihvernahmnur dasentfernteGetöſedes
Bachs, und das dumpfeGemurmel desWinds in
den Bäumen,

Mein Schwarzerund mein Wegweiſerergriffen
Feuerbrände, und beyihrenſchwachenSchein,mar-
ſchircenwirdurchdieAſchedieſerWüſte,aufeinan-
deres.entfernteresFeuerzu. Wir-fandenhierdrey
Negera„ dieViehbewachten.Siegehörteneinem
Herrnzu, der einNachbardesHerrnvon Coißigny
war. Einer von ihnengiengmit uns, und brachte
uns nah Palma, Es-warum Mitternacht,jedet-
mann lagim Schlaf,und der Beſißbérwar abwe-

ſend:aber der Verwalter,einNeger,(leNoir
économe) bothmir allesan, was ichbrauchte.
Jh verließin allerFrühedieſenOrt,um mich
zwey Meilen weicerzu einem HerrnJakobzu be-

geben,der in den obernTheilder Ebenen von Wil-

liamsſeineWohnunghat. Jch fandallenthalben
großeund leichteWege. Jh hieltmichlängſtdem
Korps- de- Gardengebürge,(montagnedu Corps
de garde)das allenthalbenſehrgäh und ſteiliſt,
und langtebeyguterZeit, beymeinem Wirthan,
dermichmitallererſinnlichenFreundſchaftempfieng.

Die Luftiſ in dieſemTheil,eingroßesTheil
fühler,alszuPort-- Louis,und da,wo ichherkam.

N 5 Jh
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ch wärmte michdes Abends mitVergnügen.Es
iſtdieſeGegendeinederangebauteſtenaufderJnſul.
SiewirdvonvielenBächengewäſſert:einigeder
ſelben, wiez.E. dertiefeFluß,(larivierepro-
fonde)habenGraben von einerentſeßlichenTiefe.
Jch nähertemichdenſelben,als ih in dieStadt

zurückkehrte,ver Weg gehtſehrnahean ſeinem
Rande hin,Jchſchäßtemichwenigſtensmehrdenn
dreyhundextSchuhüber ſeinBett erhaben.Die
SeitenſindmitfünfbisſechsAbſäßengroßerBäume
eingefaßt.DieſerAnblickmachtSchwindel.

So wle-ichgegen die Stadt weiterhinabkam,
ſpúrteihdieWärme mehründ mehrzunehmen,und
‘diePflanzenund Gräſernachund nah ihrGrün
verlieren,bisan den Hafen,wo allesverdorretiſt.

Port-Zouise aufderSnſul.Franky,'

den15tenAuguſt,1769,

m L R

paname m E

SiebzehnterBrief.
Reißezu Fuß um dieInſul,

E"Officierhattemir den Vorſchlaggethan, die

Inſulzu Fuß zu umgehen;einigeTagevor
derAbreiſeaberentſchuldigteer ſich,und ihnahm
mir vor, dieſesProjectalleinauszuführen,

Fc konntemichaufCoteverlaſſen,den Neger
desKönigs,dermichſchoneinmalbegleitethatte.Er

(*)VermuthlichaufderReiſediederVerfaſſerim vori-

gen Briefbeſchrieb,
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Er warklein,wie feinName2 Ribbe)ausdrücke,
aberhandfeſt,,

von geprüfterTreue,mäßig, redete
wenig,und entſeßteſichfürnichts,

Fch hatcoganzneulicheinenSklavengekauft,
den ihJhren-Namenals eingut Anzeichen(*)für
ihnbeylegte.Er war wohlgebaut,von einneh-
menderBildung,aber ſchwacherteibesbeſchaffenheic,
Er ſprachfeinFranzöſiſch.
Jh konntemichauchaufmeinenHundverlaſſen,daßer desNachtswachen,und am Tageallesaus-

ſpührenrwoûrdé.
Da ichwohkwußte,daßichöftereralseinmál

allcin,und ohneWegweiſerin den Wäldern ſeyn
müßte,ſoverſorgteih michmitallem,was ichfr
mich und meine Leutenöthiggkaubte,Jchnahm
verſchiedenesmit,einenKeſſel,einigeSchüſſeln,
achtzehnPfundReiß,zwölfPfundZroieback,eben

ſovietcürfkiſchKorn,zwölfButeiklenWein, ſechs
ButeillenBrandtewein, Butter,Zucker,Cictro-
nen, Salz, Tabak, eine kleinebaumwollene

Hangmattey etwas Wäſche, einenRiß der Juful
in einemBambus, einigeBücher,einenSäbel,
einenMantel;alles‘dieſeszuſammenwog zweyhun«
dere Pfund. Jh theiktemeineganze tadungin
vièrKörbe,zweyvon ſechzig,und zwey von vierzig
Pfund;ichkieß’ſiean das Endé zweyerſtarterRöhre
befeſtigen;Cote nahm die ſchwerſtetaſt,und
Düvaldieandereaufſich,Was michanbetrifft,

ih

C*) DieſerHerrmuß alſoDüval heißen, denn wir fin-
den in der Folge,daß dieſesder Namedes Sklavens
var.
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ichwar in derWeſte,trugeineDoppel-Flinte,ein
paar Piſtoleninder Taſche,und mein Jagdmeſſer
an der Seite,

.. Jh beſchloßmeineReiſean dem TheilderJnſul,
derunterm Wind liegt,anzufangen,und beſtändig
an dem UferdesMeereshinzugehn,um mir einen

Planvon der VertheidigungderJuſulzu entwerfen,
und aucheinigeBemerkungenqus der Naturge-
ſchichteanzuſtellen, wenn dieGelegenheites gäbe.
„Herrvon Chazel,wolltemichbis zu ſeinem

Guthbegleiten,das fünfMeilen von der Stadt,in
den Ebenenvon. St. Peter„gelegeniſt.Herr
Marquisvon Albergaty, war auchwiedermitvon
der Geſellſchaft.

Wir giengenſehrfrühe,den 26ſtenAuguſt1769.
aus, und längſtdem Uferhin.Von dem weißen
Fort, (fortblanc)an, zur linfenSeite des

Hafens,fritédas Meer aufdieſesUfer,welches
nichtſteiliſt,biszur Spise der Sand

-

Ebene
aus, Manhat hierdie BatteriePaulmiaufge-
führe,EineLandungwäre unmöglich,weilzwey
Flintenſchüſſeweit eineKlippenbankiſt,diedieſen
Theilvon Natur.vertheidige.Von der Batterie

Paulmian, wird das Uferſenkrecht,(àPic).
Das Meer erregtda eineſolcheBrandung,daß
niemand im Stande iſthierans tandzu kommen,

Wasdie Ebenebetrifft,ſowürdedieſefürReuterey
und Artillerievölligunbrauchbar,wegen der unge-

heurenMengevon Felſenſtücfenſeyn,womitſiean-

gefülletiſt,Es giebtdarauffeineBäume. Man

ninimt nur einigeMapu's-und Sammecſträucher
wahr.
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wahr.Das Seeilehöretbeyder'fleinenFluß-
Bayauf, woeine kleineBatterieſtehe.

Wir fandenhiereinenMann von Verdienſken,
dernur zu weniggenußtwird,deu Herrnvon Se-
[igny,beydem wir ſpeiſeten,Er zeigteuns den

Plan einerMaſchine,womit er dem Schiffe,der
Neptun, das ín dem Orkan von 1760.geſcheitert
war, einenKanalgeöfnethatte.Es waxen zwey

eiſerneRechenoder Harken, diedurhzwey große
Râder dieaufBarken ſtanden, inBewegunggeſeßt
wordenzdieſeRäder verdoppeltenihreWirkung,in-
dem ſieaufHebebäumenliefen, dievon Flößenge-
tragenwaren.

Wir ſaheneineBaumwollmúühlevon ſeinerEr-

findung.Das Waſſercriebſie,Sie beſtandaus
einerMengekleinermetallenerCylinder,dieparallel
geſeßtwaren. KinderhieltenzweyſolchenCylindern
dieBaumwollhülſehin,dieBaumwolle giengdurch,
und dieKörnerblieben,DieſeMühledienteauch
den BlaſebalgeinerOeſſezu treiben,Korn zu dre-

ſchen,und Oel zu ſchlagen.Erſagteuns, daß er

eineSteinkohlenader, und eineEiſengrubeentde>t,
und aucheineErde gefundenhabe,aus der gute

Schmelztiegelgefertigetwerden könnten;ferner,

daß die Aſcheder Träume,eineArt nymphea,
mit Holzkohlenverbrannt,einvielfarbigresGiaß
gäbe. WirverließendesNachmittags,dieſennüß=
lichenund {let - belohntenBürger.

Wir folgteneinenFußſteig, der ſichaufeinen

Búchſenſchußvom Uferentfernte,Wir fandeneine
Furcin dem FlußBelle- Jsle,deſſenMündung

> ſehr
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ſehreingeſchloſſen.iſt,und ſeßtendur dieſelbe,
ÉÊineViertel- Meiledavon kommt man in ein Ge«

hölzedas zu derPlantagedes Herrnvon Chazal,
führe.DieſesErdreich, welchesdieEbenenvon
St.Peter,(Plainesde St.Pierre)heißt,iſt
roohlmehrmicFelſenangefüllet,alsder ganze übrige
Weg. Anvielen OrtenmußtenunſereNegernihre
taſtenuiederlegen,und uns dieHand geben,um
forczukflimmen.Eine halbeStunde von unſerm.
Nachtlager,legeeDuval ſeineLaſtab,weiler ſie
vichémehrzu ſchleppenim Stande war. Dieß
machteuns ſehrverlegen,denn es war Nacht,und
dieübrigenNegernwarenvoraus gegangen. Wie

ſolltenwirihnmittenim Holzund im Graßwieder
finden?JchmachteFeuermicHülfemeinerFlinte
an, und wir unterhieltenes dur<hStrohund dürre

Aeſte,nachherließenwirDüvalhier,und alswir

in dem Hauſeangelangeétwaren , ſoſchi>tenwir

Negernab, dieihnund ſeineTragfkörbeholecen.

DieſeganzeKüſteiſtſehrſteil,von dem kleinen

Flußan, biszu den St. Peters- Ebenen. Unſere
NaturforſcherhattenindenFelſendiePurpurmuſchel
von Panama, den Silbermund

,

einigeNeritenund

Meerigel,Schne>enmitlangenStachelnangetrof-
fen. Aufdem Sand findetman nur Stückenvon

Gienmuſcheln,Walzenund Weintrauben,welches
eineKorallenarciſ.

Wir waren desMorgensfünf,und des Nach-
mittagsvierStunden gegangen.

Den
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Den 27ſtenAuguſt,1769,
Wir ruhetenden ganzenTag aus, Dießganze

ſteinigteErdreichſchi>tſichziemlichgut zum Baum-

wollenbau,ihrFadeniſtjedochfurz.Der Caffee
iſthiergut, bringtaberſehrwenig,wie an allen

dürrenOrten,

Den 28ſ�enAuguſt,
MeineGefährtenwolltenmichbisan denÖrtbé-

gleiten,wo ih Mittagzu haltengedachte,Wir
machtenuns um achtUhr des Morgensaufden
Weg.

|

Wir ſeßtengleihAnfangsdur dieFurkdes
Drachenfluß,(rivieredu dragon)bann dur
denGaletfluß,aufgleicheWeiſe.Die Küſtehôret
hieraufſteilzuſeyn, und wirhattendas Vergnügen
aufdem Sand au den Meer weg in einergroßen
Ebene zu gehen,diebiszurTamarindenbuchkt
führet,(anſedu tamarin).Siefanneine Viertel-

Meilebreit, und über eineMeile langſyn, Es

wächſtnichtsdarauf,Mir däuchtman ſollteCocos-
bäume hieranpflanzen,als die ſandigtenBoden

lieben,ZurRechteniſteinBach mit ſchlechtem
Waſſer,er läuftan dem Wald hin.

Wir fandenan-dên Oercterndiedas Meer nicht
mehrbede>t,lagenvon Madreporenin--derErde,
welchesbeweiſet, daßes ſichvon dieſerKüſteentfernt
hat,(*) Wir hieltenunſereMitcagsmahlzeitauf

dem

(X) Jchmerktean, daßda wo dieSééſtilliſt,niche
weit von den Klippenlagen,in deroffenenSee,ueau
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dem rechtenGeſtadeder Bucht,und ſchiedenvon

einanderunter wiederholtenUmarmungenund An-
wünſchungeinerglúlichenReiſe.Wir hattenauf
dem Sand dieStúckenvon Harfenund von überaus
dickenOlivengefunden.

Von dem ſchwarzenFlußhatteihnur eineStunde
nochbiszu dem Herrnvon Meßin,wo ichzuNache
bleibenwollte.JchſeßtedurcheineFurtder Tama-
rindenbucht,und hieltmichvon da längſtdem Meeres8-

ufer,nichtohnevieleBeſchwerde;es iſ biszu dem

ſchwarzenFlußſehrſteil.Jch trafandieſenFelſen
hinvieleGattungenvon Krabben,und die Art

Wurſtan, der ichobengedachthabe, Der Grund
der Buchtiſtſandigt, und man könntehierlanden,
wenn nichtdieſeeingebogenetage,einem ſichfreuzen«
den Feuer-ausſeßte.EineBatterieauf der Sand-

ſpigedes rechtenGeſtadesdes ſhwarzenFluſſes,
würde vielhelfen.Jch .war des Morgensdrey
Stunden, und auchſovieldes Nachmiccagsge-

gangen.

Den 29|enund zoſtenAuguſt.

Jchwar zur Zeitder Ebbe an den Strand ge-

gangen, und hatteda das.großeHorn,(legrand
buccin)und aucheíne Art von afterAdmiral,
(fauxamiral)gefunden,

Den

aufdem LandeeíneArtVertiefungodernatürlicherbes
de>terWeg findet,wo man Geſchúshineinbringen
kónnte,äber vor allenDingenmüſteman erſtWege
haben.Der Verf.
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Den z1ſenAuguſt.
Um ſehsUhrdes Morgensbrachihauf. Jch

ſeßtenahebeydem HauſedurchdieFurtdes erſten
ſchwarzenFluſſes,und als ih daraufdurcheine
fleinemit Holzund Steinenüberde>teHalbinſul
den kürzeſtenWeg nehmenwollte,verwirreteich
michindem Graß,und hattevieleMühe den Fuß-
ſteigwiederzu finden,Er brachcemi<han dem

Strand, an dem ichhingieng,weil Ebbe war.

AufdieſerganzenKüſtegiebtes vieleAuſtecn,die
an denFelſenhängen.Düval,meinneuer Schwar-
zer, rißſichden Fußſehrtiefauf,als er übereinige
Schaalenderſelbengieng:dießgeſchahean einerder

beydenMündungendes kleinenſchwarzenFluſſes.
Wir machtenhierum achtUhrdes MorgensHalt;
ichließihnſeineWunde auswaſchen,und gabihm
und Cote Brandteweinzu trinken,Weil ſieſchwer
beladenwaren, ſobeſchloßih.des Tageszweymal
einenHaltzu machen,der ſowohlmeinen Morgen-
als Ubendmarſch, jedesmaltheilenſollte,und ihnen
dann einigeErfriſchungenzu reichen.Dieſekleine

Vergünſtigungſtärkteſie,und machteſiegutwillig
zu allem;ſiewären mir ſogern bis ans Ende der

Welt gefolgt.
Zwiſchenden beydenMündungendes ſhwarzen

Fluſſeskam einHirſch,der von Hundenund Jägern
verfolgtwurde geradeauf michzu. Er ſchrieund

weinete,da ichihnnichtrettenkonnte,und auchniché
tódtenwollte,ſothaticheinenmeiner.Schüſſeindie
Luft,Er warfſichinsWaſſer,wo er denHunden

O zur
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zur Beute wurde. Pliniusbemerketſchon,daß
dieſesThierwenn es von einem Kuppelverfolge
wird,fichîndieGewalt des Menſchenbegiebtk,Jch
hielebeydem erſtenBach an, den man ancrifft,
wenn man überdiebeydenſhwarzenFlüſſehinweg
iſt. Erfälltim GeſichteineskleinenEnlands,das
‘“Tamarinden-Jnſulgen,(Is]otde 'Tamarin)
genannt,insMeer; dieſesſtehetnichtaufderKarte.
Wenn dieSeeniedrigiſt,fokann man zu Fuß da-

‘hinfommen,ſowie zu denKapinſulgen(Is]otde
morne) (*) roo dieSchiffemanchmaldieQuarans=«
tainehaltenmüſſen.
Fh hattezu meinerMittagsmahlzeitalleswas

man braucht,nur eingutStuckEſſennicht.Jh
ſahean den UfereinePiroguemit Malabariſchen
Fiſchernhinfahren.Jchfragte,ob ſiefeineFiſche
hätten?Sie ſchicktenmir einenſehrſchönenMület,
und wollten kein Geld davor nehmen. Jch legte
meine Küche am Fuß einesTatamacka an, machte
Feuer;-einermeinerSchwarzenholteHolz,der an-

dereWaſſer,weildas hieſigeſalzigt(ſaumatre)(**)
war, Jh thateineguteMahlzeitvon meinemFiſch,
und gabauchmeinenteutendavon.
Jh bemerkteFelſennaßenvon einerEiſenfarbe,

und dieſehrreichhaltigwaren. HieriſteinStrich
von Klippenbänken,derſichvon dem ſchwarzenFluß

bis

(X) Das Wort morne,ſoichdurchKap gebe,hennen

dieFranzoſenin AmericaeinenfleinenBerg der ins
Meer ſi erſtre>t,DießiſtdieBedeutung.

C(*X) Satuiínatreheißeeigentlich,was wie Meerwaſſer
ſchmecft,
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bis zum BrabanterKap, (morne Brabânt)
erſtre>t,welchesdieSpiheder Jnſul,und ganz
unterm Wind gelegeniſt,Man hacum ans Land

zu fommen,nur eineneinzigenDurchganghinter
bem Tamarinden-Jnſulgen,

Uin zwey UhrNachmittagsbrachichwiederauf,
und richtecenunmeinenMarſchordentlicherein.J<
hattemehralszwanzigMeilen in einenöden,verz
laſſenenTheilzu machen,wo nur zwo Wohnungen
ſind.HieherbegebenſichdieflüchtigeSchwarzettz
Jh verbothmeinenLeutenſichvon mir zu entfernen»
MeinHund der ſonſtimmer voraus gelaufenwar»
ließmichjeßtnur wenigSchrittezurü>.Beydem

mindeſtenGeräuſcheſpibteer dieOhren, und ſtands
Er fühltedas MenſchenleeredieſerGegend,Wir

giengenſo in guterOrdnungdem Ufernach,welches
eineMenge kieinerBuchtenbildet,Zur Linken

hattenwir dieWalder,wo dietiefſteStilleund

Einſamkeitherrſche.Sie lehnenſichan eineKette
von Bergendienichthochſind,und von denen man

dieSpibeſieht,DieſesErdreichiſtnichtvielwerthz
Wir nahmenunterdeſſenPolchershierwahr, ein

Baum der aus Jundienkommt,nebſtnochändern

Merkmalen,daß man ſichhierhatteniederlaſſen
wollen. Jch hattedieVorſichtgebrauchk,einige
Bouteillenmit Waſſermit zu nehmen,und wohl
daran gethanzdenn dieBäche,dieaufdem Rißan-

gegebenſind,fandich,gänzlichvertro>net:

Die Wunde meinesSchwarzendieunaufhörlich
blutece,machtemir vielSorge, Ihgiengſehr
langſam,und um vierUhrhieltenwirſtille,Weil

O03 die
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dieNachteinbrach, ſowollteichnichtum den Bra-

bantherumgehen,ſondernden furzeſtenWeg durchs

Holzund eineErdengenehmen,dieihnmit den

andern Bergenzufammenhängt.DieſeErdenge
iſtnichtsweiteralsein mittelmäßigerHügel.Auf
ſeinerHöhebegegnetemir einSchwarzer, der dem

HerrnNormand zugehörete,einem Einwohnerbey
dem ichabzutretenvorhatte,und deſſenHauß nur

nocheineViertel- Meile weitentlegenwar. Dieſer
Menſchliefvor uns her,währendih michmitVer-
gnügenbeydem großenAnblickzweyerMeere vet-

weilte: EineWohnungdieaufdieſerSpikeange-
legtwâre,würde eineunvergleichlichetagehaben,
aberes fehlethieran Waſſer.Den Hügelhinunter
fam mir ein andererSchwarzer,mit einerCaraffe
friſchenWaſſersund derBothſchaftentgegen,daß
man meiner im Hauſeerwartete, Jchlangtedort
an. Es war eine langeHüttevonPalliſaden,mit
Lataniebläctergede>c,Die ganzeWirthſchaftbeſtand
aus achtNegern,und dieFamilieaus neun Perſo-
nen, der Haußherr,dieHaußfrau,fünfKinder,
eineAnverwandtinn,und einFreund,Der Mann

war abweſend, dießerfuhrich-bevorichhereintrat.
In dem ganzenHauſeſäheih nur eine Piece.

Jn der MittedieKüche,an der einenEckedieMa-

gazineund QuartieredesGeſindes;am andernEnde

das ehelicheBette,mit einerLeinwanddarüber,
woraufeineHenne.ihreEyer brütete;unter dem

BecteEnten;oben zwiſchendenBlätternTauben,
und dreygroßeHundean der Thûre.An den Wän-

den hiengenalleHaufi-und Acfergeräthſchaften.
JO
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Jh warrechtſehrverwundert,in einerſoſchlechten
WohnungeineúberausartigeDamezu finden.Sie
war von einerehrbarenFamilieaus Frankreich,ihr
Manndesgleichen.Sie waren vor vielenJahren
hiehergekommenihrGlü>k zu verſuchen,ſiehatten
Verwandte, Freunde,Vaterlandverlaſſen,und

brachtenihreTagean einemwildenOrtzu, wo man

nichtsſahe,alsdas Meer und die gräßlichenGähen
des Brabants, Aber dieMiene derZufriedenheit
und GüthedieſerjungenHaußmutter,ien alles

umſie herzu beglücken.Sie ſtillteeinesvon ihren
Kindern,und dievierandernſtandenum ſieherum,
fröhlich.Als der Abend kam, ward dev-Tiſchmit

reinlicherKoſtund was hierzu habenwar, beſeßt.
DieſesNachteſſenhattewas beſondersangenehmes
fürmih. Jh konntemeineAugennichtgenug an

dieſenTauben dieum denTiſchflatterten,denjungen
ZiegendiemitdenKindernſcherzten,und ſomanchen
andern Thierenweiden, welcheum dieſereizendeFa-
milieverſammletwaren. Jhrefriedlichen.Spiele,
dieEinſamkeitdes Orts,das Getöſedes Meeres,
ſtelletenmir das Bild jenesjugendlichenWeltalters
vor dieSeele,wo NoâhTöchter,aufeinerneube-
tretenen Erde,noh Dach, Tiſch,und Bette mit

den ſanftenund häußlichenThierartentheilten.
Ich ward zweyhundertSchrittevon der Woh-

nung, in einem neuangelegten-Pavillonvon Holz,
zurRuhegebrachte.Die Thürewar nochnichtein-

geſeßt: ichverrammeltedieOefnungmitdenDielen
und Brecern, die zu ihrerVerfert:gungbeſtimmt
waren. JchmachtemeinGewehrfertig, denn hier

O 3 herum
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herumwimmelte es von flúchtigenNegern.Vor
einigenJahrenhattenvierzigvon ihnenſichaufden
Brabantbegeben, und daſelbſteinePflanzungan-

gelegt.Manſchloßſiedortein, aberlieberſtärzten
fieſihmit einanderinsMeer,alsdaßſieſicherz
gebenhätten,

Den 1ſtenSeptemper.

Der Mann, welcherin derNachtzuHauſegee
fommen war, beredetemichmeine Abreiſebis auf
den Nachmittagzu verſchieben;er wollte michein
StúckWegesbegleiten,BelleOmbre,(Schöner-
Schatten)dieleßsteWohnungwo ichzu ſchlafengez

dachte,lagnur dreyfleineMeilenvon hier,Diejunge
DamewolltefürdieWunde meinesNegersſelbſtein

Mittelzurechtmachen.Sie bereiteteaufdem Feuer
aus Tevpencin,Zucker,Wein und Oel , eîneArt von

ſamaritaniſchenBalſam, Nachdem Düúvalvera

bundenwar, ſchi>teih ihnmit ſeinenGefährten
voraus, Umdrey UhrNachmittagsnahmich Ab=

ſchiedvon dieſergaſtfreyenWohnung,und dieſer
liebenswürdigenund tugendhaften.Frau.Der Hauß-
herrmachtefichmitmir aufdenWeg. Es war ein

ſehrrobuſterMann, ſeinGeſicht,ſeinsArme und

Beine waren von derSonne verbrannt,Er legte
qufden Aker ſelbſtmitHandan, halfBäumefäl
len und wegſchleppena,allesdas,ſagteer mir,ſey
feinePlage, er fühlenur die,welcheſichſeineFrau
mic BeſorgungſeinerFamiliemachte,dazuhâtte-
fienochkürzlicheinenWaiſenaufgenommen,Der

gute
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guteMannerzähltemir nur ſeineMühſeligkeiten,
denn er ſahewohldaßichſeinGlücffühlte,

Wirſebtennahebevdem HaufedurcheinenBach,
und giengenaufRaſenfortbis zu der Korallen-
ſpike.Hierdringtdas Meer zwiſchenzwey Reihen
von ſenfrechtenFelſenin dieJnſul.Man muß
dieſerReiheoderKetteaufſchadhaftenStegen,und
indem man ſichan den Steinenanflammert,nach-
folgen.Amgefährlichſteniſ es aufder andern

Seiceder Bucht,wenn man um die Spite,das
Kap genannt,will, JchſahedortNegerngehn;
ſieſchmiegtenſichan dieFelſenwändean, wenn ſie
einenfalſchenTrittgethanhätten,ſowären ſieins
Meer geſtürzt.Bey ſtürmiſchenWetter iſthiergav
nichtdurchzukommen:das Meer verfängtſichals-
denn hier,tobtund brichtſichaufeineentſebliche
Weiſe.Bey ſtillerSee aberkommen kleineSchiffe
in dieBucht, und ladenHolzan ihremEnde.Durch
einenglücklichenZufallfandenwirdasVerlangen,
eineföniglicheSchnauehier,dieuns ihreSchaluppe
gab,um die Engezu paſſiren.HerrNormand
brachtemichaufdieandereSeite,und wir ſchieden
unter herzlichen.Umarmungenvoneinander.

Jc legtenah einem dreyſtündigenWege auf
lauterRaſen, dieSpikeSt.Martinzurú>.Bald
giengih aufden Sand, baldaufden feinenRaſen,
der wie das Moos in dichtenFloenwächſt,An

dieſenOrt fandicheinePiroguein derHerrEtienne,
demdie PlantageBelle-Ombremicgehört,meiner
wartete, Jn kurzerZeitlangtenwiv in ſeiner
Wohnunggn, diean derMündung des Citronen-

O 4 Fluſſes,
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Fluſſes,(rivieredes citroniers)gelegeniſt.
Auf dem linkenGeſtadewurde an einem Schiffvon

zweyhundertTonnen gebauet.
Dieß ganzeReviervon HerrnNormandan bis

hieher,iſtüberaus anmuchig,grünund kühl:es
iſteineSavanna, dienichtfelſigtiſt,zwiſchendem

Meer und ſehrſchönenWäldernliegt.
Eheman um das Kap komme,nimmt man eine

Korallenbankwahr,dieúberfunfzehnFuß erhaben
iſt.Es iſteineArtvon Klippenbank, diedas Meer

verlaſſenhat, An ihrenFußſteheteinlangerWaſ-
ſertümpfel,der ringsherumgeht,und aus dem man

eingutesBeen fürkleineSchiffeanlegenkönnte.
Von Brabant an erſtre>tſichin der offenenSee
eineEinfaſſungvon Barnings, (*)wo keinDurchs
gang iſ,als den Flüſſengegenüber...

Den. 2ten September.
Da das Mittelwelchesum die Wunde meines

Negersgeſchlagenworden war , ſelbigebeynahege-
heilechatte,ſoſeßteihmeineAbreiſeaufdenNach-
mittagfeſt,Des MorgensfuhrichinderPirogue
zwiſchendem Uferund den Klippenbänkenſpaßieren.
Das Waſſerwar aufden-Grund ſehrhell,ichkonnte
ganzeWälder von ſechsbisſiebenSchuhhohenMa-
dreporenerkennen,diewieBäume ausſahen: einige
trugenBlüthen.EinHaufenFiſchevon allenArten

und FarbenſchwammenzwiſchenihrenZweigen:ih
entde>te

(*) Klippendieaus dem Waſſerempeorragen, daßſi<
das Meer daran bricht.
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entdecktediehönſtenMuſcheln,unter andern eine

prächtigeTonne,diedieBewegungder Pirogueer-

ſchrecfte:ſieverkro<hſihin einenKorallenbuſch.
Jh hättehiereine reicheErndtehaltenkönnen,aber
ih hatteweder Taucher, nocheineneiſernenHaken,
um damit die PflanzendieſesSeegartensin die

Höhezu heben, und dieſeBäume von Stein aus-

wurzelnzu können. Jh brachteden Murex mit,
der das Midas

-

Ohrheißt, fernerdas goldeneZeug,
und einigegroßeWalzen,mit ihrerrauhenHaut.
Zwey Officiersvom Schiffdas Verlangen,

ſpeiſetenzu Mittagmit uns,und beydewolltennebſt
den HerrnEtienne,michdreyMeilen weit,biszu
dem Meerarm der Savanna begleiten.Es wohnet
niemanddort, es ſtehen-abereinigeStrohhüttenda:

man hatte frühalleNegerndahinvoraus geſchickt:
den Nachmittagbegabih michaufden Weg, und

giengalleineetwas vorweg.Jh fam zu den Poſten
Jacotet: es iſdieß:einOrt wo das Meer instand

tritt,indem es einerundförmigeBay bildet.Jn
der Mitte liegtein kleinesdreye>igtesZJnſulgen.
DieſeBuchtiſtvon einem Hügelumringt,der ſie
wie ein Waſſerbeckeneinſchließt.Sie iſtnur am

Eingangeofen,wo das Waſſerder See eintritt,
und im Grunde wo aufeinenſchônenSandgrund
verſchiedeneBächeſichhineinergieſßzen;ſiefommen
aus einem Teichmit ſúßenWaſſer,in dem ichviel

Fiſcheentde>te,Um dieſenTeichſtehenverſchiedene
Húgel,dieeinerhinterden andern, Amphiteacter-
mäßigemporſteigen; ſiewaren mit Sträußernvon

Bäumen gekränzt, davon einigewieSonnenſchirme,
Os andere
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andere wieTaxus:Pyramidengeſtaltetwaren: hier
und da ragfenhinterihnenGipfelvon Palmiſten,
mit ihrenlangenmit Federbüſchengeſchmückten
Pfeilenhervor.Dieſeganze Maße Grün, dieaus

einem Raſenpla6ſichempor hebt, ſchließtan einen

Wald und den Arm einesGebürgesan, das nah
den {warzenFlußhinläuft.Das Gemurmel der

Quellen,das ſ{hóneGrún der Meereswogen,dev
immer gleicheHauchder Winde, der balſamiſche
Duft des Sammefſtrauchs,dieſeſoebeneFläche,-
dieſeſoſchattigeHöhen,allesſchienum michher
Friedeund Glückſeligkeitzu verbreiten. Jh war

böſe,daßichalleinewar. JchmachteeinenHaufen
Projecte.Um hiermein Lebenzuzubringen,hätte
ichmir von der ganzen übrigenWelt weiternichts
alsnocheinpaargeliebtePerſonenhiehergewünſcht.
Jch verließmit ſchwerenHerzendieſeangenehme
Gegenden. Kaum. war ichzwoeyhundertSchritte
weitergegangen, als ih einen Trupp mit Flinten.
bewafneterNegeraufmichzukommenſahe.Jh
nähertemichihnen,und fanddaß es dieNegern
des Detaſchementswaren, welcheseineArt von

Marechaußeoder HäſcherdieſerFnſuliſt:ſiehiela
ten beymir ſtille.Der einehattein eineyKürbis=«

flaſchezwey ÉleineerſtgeworfeneHunde,einanderer

führeteeineFrauensperſonan einem binſenenStrick,
der ihrum denHalßgeſchlungenwar. Es wardieſes
dieBeuce dieſieindem ZagereinigerflúchtigenNe

gern das fievor kurzenzerſprengt,gemachthatten,
Sie hatteneinenderſelbengetödtet,und zeigtenmir

feinen,Grisgris,welcheseineArt von Tatismaniſk,
und
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und wie ein Paternoſterausſieze.Die Negerin
ſchienuncer der Traurigkeitund dem Schmerzzu
erliegen,JchthacverſchiedeneFragenan ſie,ſia
gab mir aber feineAntwort, Sie trugaufihren
Rücken einen Sa> von Vacoa. Jh öôfneteihn.
Ach! es ſta>einMenſchenkopfdarinne!dieſ{höne
Landſchaftvorſchwand, ichſahenichtsmehrals einen

verabſcheuungswürdigenErdſtrich!(*)
Meine Begleiterholetenmichein,alsicheinen

gefährlichenAbſchußdev zu den Meeresarm derSa-
vanna führete, herunterſtieg.Es war Nacht,wir

kagettenuns unter Bäume im Grund der Buchtz
man zündeteFackelnan, und trugdas Abendeſſen
auf.

‘DasGeſprächroar von den fluächtigenSchwarzen2
denn ſiehattendas Kommando mit der unglücklichen
Megerinn,dievieleichtden KopfihresGeliebten
trug!auchangetroffen.HerrEtienneerzählteuns,
daßdieflúchcigenNegernum Belle-Ombreherum
zu zwey - dreyhandertſtarkzuſammenſtoßen.Sie er-

wählenunter ficheinOberhaupt,dem beyLebensſtrafe
gehorchetroerdenmuß. Esiftihnenverbothen,(**)
die umliegendoWohnungenzu berauben,oder in

Flüſſendiebeſuchtwerden,zu fiſchen.Mur des

Nachtskommen ſieans Meer nah Fiſchenherab.
Des TagesdringenſiemitgutabgerichtetenHunden

in

(*) DieſeFraugehöreteeinemHerrnvon Lavak zu,
Der Verf.

(XX%*) So friedlichund gutbetragenſi dieſearme Leute
gegenihreUnterdrücker! und zurDankbarkeitjagenſie
dieſewie diewildonThfere.
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in dietiefſtenWaldungen,um daſelbſtden Hirſch
zu verfolgen.Befindetſichunter dem ganzenHaufen
nur eineWeibesperſon, ſogehöretſiedem Oberſten
allein;ſindihrerabermehrere, ſogehörenſieallen.
ZFhreKinderſollenſie,um nichtdurchizrSchreyen
entde>tzuwerden,beyder Geburtumbringen.Alle
Morgenbefragenſiedas Schiéſal,um zu erfahren
was ihnenden Tag bevorſteht.

Erſagteuns auch;er habeeinmalaufderJagd
einenflüchtigenSchwarzenangetroffen,er ſeßteihm
nachund ſchlugan, aberſeineFlinteverſagtezu drey-
malen. Er war inBegriffihndurchKolbenſchläge
hinzurichten, als zwey Negerinnenaus dem Holz
ſprangen,Und unter Thränenſichihmzu Füſſen
warfen.Der NegerbedienteſichdieſesAugenblicks,
und entſprang.Etienne nahm die beydenedel-

múchigeKreaturenmit ſich.(*) Er hatteuns eine

davon des Morgensgewieſen.Wir ſchliefendes

NachtsunterSétrohhütten,
Jh merktean, daß man aus den PoſtenJa-

cotet,dieſerlächendenGegend,einenſehrguten
HafenfürkleineSchiffeanlegenkönnte,wenn man

ſeinBeckenvon einigenCorallenbänkenreinigte.Jn
den Meerarm derSavanna , kommen auchdieGau-

leccenihreLadungeinzunehmen.DießganzeRevier

machtden ſchönſtenTheilder Jnſulaus. Unter-

deſſenbleibtes unangebauet,weildieCommunica-
tion mit der Hauptſtadtwegen der Bergedie im

Jnnerz=

A ÆtiennemußtefeinGefühlvor {öneThatenhaben:
er:
“ Yoozu verführſtdu nichtverfluchterDurſt

nachGold! ”
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Jnnerſtenliegen,ſoausnehmendſchwerfällt,und
es gleichfallsvielMühekoſtetwiederan dem Wind

des Hafenszukommen,wenn man um den Brabant

gelaufeniſt.

Den ZztenSeptember.
HerrEtienne,und Herrvon Clezemüre,Ka-

pitaindes Berlangens, begleitetenmichbisan das

linkeUferderSavanna, welchesnochweitgäherals
das rechteiſt.HierheßtenihreHundeeinenHirſch.
Jh nahmAbſchiedvon ihnen,und hattenun noch
einenWeg von zwölfMeilen allein,und in einer

Gegendzu machendienichtbewohntiſ.
Jh merkteaufden Weg an, daß dieWieſeweit

breiter,‘und die Wälder.weit di>kerund ſchöner
wurden. Die Gebürgeſindwie verſunkendarinne,
und man ſiehtin der FernenichtsalsdieSpitzen
von ihnen,

Von ZeitzuZeitſtießihaufeinigeHöhlenoder
Waſſerriſſe,Auf einenWeg vón zwey Stunden

mußteih durchdreyFlüſſeſesen.Der zweyte,

welchesder Aalfluß-(rivieredesanguilles)ift,
war ſchwerzu paſſiren:ſeinBette iſtfelſigt,und

ſeinLaufſchnell.Es falleneinigeQuellenhinein,
die einroſtfarbigtesWaſſerführen,und das Waſſer
mit einem Oel von doppeltſcheinenderFarbeüber-

ziehen.
Unterwegenswurde ih einenvon den Sperbern,

die man Hünerfreſſernennet,gewahr.Er ſaßauf
einentataineſtamm.Jch ſchlugaufihnan, und

ſonahedaßichihnfaſtmicderFlinteanſtoßenkonnte.

Das



622 Reiſenachder

Das ZündkrautbrenneteaufbeydenPfannenab,
und die Schüſſegiengennihtloß. Der Vogel
bliebrubigſigen,und ichließihnauh da, Dieſe
Geſchichtewar mir eineWartungmeinGewehrin
beſſernStandzu halten,inFallichvon flüchtigen
Megern‘angegriffenwürde Jchmachtebeydem
linkenGeſtadedes drittenFluſſes,am Strand des

MeeresaufFelſenſchichten, dieeinSammetftrauch
beſchattece,Halt, Meine Schwarzenmachtenmir
eineArt vonGezelcdaraus,indem ſiemeinenMan-
telüberſeineZweigelegten,Siesbereitetenmein
Micttagseſſen,und fiſchtenmir einigeperſiſcheMu-

ſcheln,und einigéMidasohren.
E

ZweyStundennachdem Mittagseſſenbegabih
mich aufden'Weg,nachdemichmeineFlintein

gutenStand geſest,und reineLeutewohkgeordnet
hatte,Ein Ueberfallwar nichtzu beſorgen,denn
dieEbene war ofen, und dieWälderziemlichents
ferne Der.Fußſteigwar ſehrf<ón und ſandigt.

Um nichtgezwöungenzu ſeynmichbeyjedenFluß
auszuziehen,und um es mir leichterim Gehenzu
machen,beſchloßih baarfußwieunſereJäger(*)

O
dieſes

(*5DexeivillſirkeMenſchzwängktſeinenFuß in einen

Schuh; er kriegtLeichdornen,die den Negernunbe»
fanntſind.OhneZweifelf von allenTheilenſeines
Körpers, dieer ſeinenDünkelanfopfertdicßdasjenige
Opfer das ihm am wenigſtenzu ſtehenkommt,denn
man behauptetſogar,es ſeyweitunzuträglichercine

Péruquéju trágéëtt,zumal{veindas Hâupt geſchoren
wird. Mán hältdieſeOperationfürdie Urſacheder

SchlagflüſſedieheutigesTagesſohäufigſind,undbey
den Altenfoſeltenwaren, IchglaubefaſtdaßPlinius,
in derGeſchichtedex KrankheitenſeinerZeit,dieſernicht
Erwähnungthut,Der Verf
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dieſésMorgenszu gehn. DieſeWeiſeiſtniche
alleinderNatur gemäßer, ſondernauchweicſicherer.
Der Fußgreiftwie eineHandandieEcken derFelſen,
Die NegernhabendieſenTheildes Körpersſoge
wandt,daßſieSté>nadelndamitvon derErde aufs
nehmen. Die NaturtheiltealſoſeineGliederniché
umſonſtinFinger,und dieſeFingerinGelenkeab,

Alsichmit dieſenBetrachtungenfertigwar,
zog ichSchuhund Strümpfeaus, und ſeßtedutch
die Furtdes erſtenFluſſes.Wie ichwiederaus den

Waſſerkam,ſobranntemichdie Sonne gervaltig
aufdieBeine;ſiewurden rothund entzündetdar-

nach, Bey Paſſirungdes zweytenverwundete ih

michan der Ferſe.und der einen Fußzähe: icheme

pfandeinen heftigenSchmerzwie ich.meinen Fuß
ins Waſſerbrachte.Jch gabmeinenVorſa6auf,
nichtohneAergerdas ichaus Mangelan Uebung
einesderVortheiledes Baues des Menſchen,verz
luſtigworden war.

Fchkam zu den Flußdes Poſtens,(rivieredu
poſte)und paſſirteihnauf dem Rückenmeines

Negers,ohngefährin der Weite einesKanonens
ſchuſſesvon ſeinerMündung. Er wälztſichmit
großenGeröſeüberFelſenhin. SeineFluthenſind

ſohell, daßichaufdem Grunde ſchwarzeSchneeken
mit der Spie erkennenfonnce, Es überfielmich
beydieſerPaſſageeingewiſſesEntſeßen.Die Sonne

fiengan unterzugehen,und ih wolltenichtweiter,
JchgiengaufSteinenlängſtſeinenlinkenUferhin,
um eineHüttezu erreichen,die ih an einemder

KapsſeinerMündungangelehntgeſehenhatte,Es
war
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war mir unmöglichbisdahinzukommen, Ueberall

fandichnichtsals Stückenvon Felſenvor mir. Jch
kehrtewiederum, und begabmichaufden Sußſteig,
dermichzu oberſtder Höhlebrachte,an welcherder
Flußhinläuft.Hierwurde ichzurLinkenin einer

VertiefungeineskleinenabgeſondertenBuſchesvon
Bäumenund Lianengewahr,der völligverwachſen
war. Es fam mir im Kopfmir einenEingangmit
der Axtzu bahnen,und michinſeinenMittelpunkt,
wie in einNeſtzu:logiren.Der ZLagerplasſchien
mir ſicher:weilesaber einwenigzu regnenaufieng,
ſoÚberlegteich,daß ‘es ‘dohno beſſerauchunter
dem allerſchlechteſtenDach wäre. Jh giengdas

Thalbis an denStranddesMeereshinab,und war

nichtwenigerfreue,als ih zu meinerRechtendie

Hütte-fand,die ih von jenerSeitegewahrwurde,
Es war einDach von Latanieblättern,welchesan

‘deriFelſenanlag, RechterHand.war derWeg den

ichvergebensverſuchthatte,und der unzugänglich
iſt,linkerHand derjenigewelchenih herabgefom«-
men war, und vor mir der Strand derSee, Die

ganzeGelegenheitſchienmir gleiſicherund bequem

zu ſeyn:man machtemir ein tagervon dürren

Graß,und ichlegte-michnieder. Jh ließmeine
Körbe an ihrenStangenzur Rechtenund Linken

meines BettesalsſovielVerſchanzungenſtellen, an

jedemEingangpoſtirteicheinenmeinerNeger,legte
meine Piſtokèönunter mein Kopfküſſen,-dieFlinte
nebenmich,und meinen-Hundzu meinenFüſſen.

Kaum hatteichdieſeEinrichtunggetroffen,als

es michzu ſchauernanfieng.Esiſtdießdiegewöhn-
liche
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licheFolgederSonnenbrände,die faſtallezeitvon

einem Fieberbegleitetſind.Meine Beine waren

aufgelaufenund thatenweh. Man ‘machtemir
Limonade;man ſte>teeinLichtan, und ih beſchäf-
tigtemich,meineBemerkungenaufden Weg auf-
zuzeichnen,und einigeFrchümerinderKarteanzu-
meréen.

Die ganzeKüſtevon dem Meerarm derSavanna
an, iſtunzugänglichund ſteil.Die Flüſſediehin-
einfallenſindſehreingeſchloſſen,(encaiſſé).Es

iſtunmöglichzu PferdedieſenWeg zu machen.
Man könntemit leichterMúhe héereinefeindliche
Armee aufhalten, da jederFlußein Graben von

einerſchwindelndenTiefeiſt.Das*Land iſtübrigens
mirals dieſchönſteGegendder Jnſulvorgekommen,
Um Miccernachtverließmichdas Fieber, und ih

ſchliefein. Um halbvierUhrdes Morgenswe>te
michmeinHundauf,deraus derHütteliefund aus

allenKräftenzu bellenanfieng,Jh rufteCore,
und befahlihm aufzuſtehen.Jh begabmichbe-

wafnetheraus,ſaheabernichtsals einen ſchônge-
ſtirnctenHimmel. Mein Negerkam nacheiniger
Zeitzurü>,und ſagtemir,daßer zweymalim Holz
pfeifengehörthabe.Jh ließdas Feuerwiederan-

ſchüren,befahlmeinenéeutenzu wachen,undſtellte
Cote mic meinen SäbelaufSchildwachtaus.

Das Meer brachſichan den Felſen,und die

Brandunggiengfaſtbis an meine Hütte.Dieß
Geräuſcheund dieFinſternißludenmicheinzuſchla-
fen,aberih war ſehrvollUnruhe.AuffünfMeilen
in derRunde war keineWohnunganzutreffen,ih

P hâtte
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hâtcenichtgewußtwo Hülfehernehmen,wenn mich
das Fieberwieder überfallenhätte.Wegendér

flucheigenSchwarzenwar ichwenigbeſorgt;meine

beydeNegernſchienenentſchloſſen,und ih befand
michan einemOrt, wo icheineBelagerungaus=

haltenkonnte,Bey dem allenaberwünſchteih mir

Glúck,michnichtinjenesDickigegelagertzu haben,
Sobald man im Stande war etwas zu unter-

ſcheiden,ließih meine Schildroachtenein Glaß
Brandteweintrinken,und begabmichaufden Weg.
Sie hattennun nichtmehrſoſchwerzu tragen,weil

unſerVorrathnticjedemTag abnahm.

Den 4tenSeptember.

Jc brachum halbwegſehsdes Morgensauf,
und nahmmir vor mein möglichſteszu thun,um die

nächſteWohnungzu erreichen,
In einerkurzenEntfernungfandénrir einen

fleinenFluß,und einpaar Schritteweitereinenfaſt
ganzausgetro>netenBach, Wenn man eine Stunde

gegangeniſt,hörtderſchôneRaſenplaßderbeydem
Brabantanfängtauf,und man kommetaufeinen

Boden, der wie der übrigeTheilder Jnſulvoller

Felſeniſt.Das Graß wächſtindeßweitgrüner
hier;es iſteinbreicblätterigteesgramen, und gut

zu verfüttern.

Jchkam aufeinerSandbank dur< den Meet-
arm von Chalan,Eriſ aufden Riß falſchab-
gebildee.Die See dringtdurcheineengeOefnung
weitinsLand,dieman meinerMeynungnachdurch

ein
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einGatterverſperren,und in einengroßenFiſchbes
halcèrverwandeln fönnte.

,

Zh fandaufdem linkenUfereineHücce,und
ruhecedarinneaus.

EinehalbeMeile davôntheiltſichdeeWeg in

zweye. Jh ergriffden linkerHand,der ins Holz
geht,er brachtemichaufeinengroßenFahrweg.
Der Anbli> der Wagengleiſen,die mir dieNähe
einesbeträchtlichenGutes verkündigten,war vor

michſehrerfreulih:ih mochteauchlieberPferdes
als Menſchenſpurenſehen.Wir kamen zu einer

Wohnungwo der Herrnichtzu Hauſewar, desz

wegen fehrtenwirwiederum nnd folgteneinenHolze
fußſteig,der uns zu einem ándernEinwohnerHerr
Delaunaygenanne,führete.Es war Zeit,daßich
anfam, denn ih konntemi faſt nichtmehrauf
meinenBeinen halten,dieſehrgeſchwollenwaren.

Er liehmir einPferd,um nochzwey Meilenweiter
zu dem WohnplasderPrieſterkommen zu könnétt,

JchpaſſirtehintereinanderdenFlußde laChaur;
der ſehreingeſchloſſeniſt,und den Creolenfluß,
Drey viertelMeilenvon dieſemlebternſebreih in

einerPirogueübereinederBuchtendes Súd- Oſt
Hafens. E

Das GéſtadeiſttnitManglebäumeneingefaßt,
und dieſeganze Landſchaftiſtſehrreizend;ſiewird
von Hügelndurchſchnitten,diemicPflanzſtättenund

Wohnungenbedecktſind. Von Zeitzu Zeitklomme
man durchein Scúk Wald von Orangenbäumen,
Es war ſehsUhrAbends wie ichbeydem Bruder

Direktordes Wohnplaßesanlangté«Man wuſch
P 2 mir
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mir dieBeinemitHollunderblüthen-Waſſer,und
ichbegabmichmicgroßemVergnügenzur Ruhe.

Den z5tenSeptember.
Vonhierbis zum großenHafen,hatman. nur

eineMeile. Der Bruderliehemir einPferd, und
gegen zehnUhrwar ichin der Stadt. Esiſt eine

Art von Flecken,der ohngefähraus ein Dubend
Hâäuſerbeſtehe.Die merkwürdigſtenGebäudeſind,
eineeingefalleneMühle, und dieRegierungdieauch
hichevielbeſſeriſt, Hinterder Stadt erhebtſich
eingroßerBerg, und vor ſichhatſiedas Meer,
welcheshiereineBay macht,die,wenn man von
den Klippenlagenam Eingangzu zählenanfänge,
in der Tiefezwey Meilen, und inderLängevon ‘der

Spikeder beydenCocosbäumean, biszu der

Teufelsſpiße,vierMeilenhat. Jh ſtiegbeydem
Pfarrerab.

Den 6, 7, und 8ten September.
Jchivar übermeinenWirch,und disaLandſchafe

dieichgeſehenhatte,ganzentzüct:man muß ſich(*)
aberfürdieOrteînachtnehmenwo Orangenblühen.
Der Pfarrertrank nichtsals Waſſer,und ſeine
Pfarrkindergleichfalls.Um nachPort- Louiszu
ſchiffen,brauchtman manchmaleinenMonathZeit.
Sehrof ſinddieEinwohnerdahingebracht, daß.ſie
Mangelan allemleidenwas aus Europakommet.

Jh

(X) VermuthlichzieltderVerfaſſerdamitaufdieSchäd-
lichkeitdes ſtarkenGeruchsder. Orange,und ihrer
Einflüſſe.
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Jchtheiltedem HerrnDelfolievon meinemVor-

rathmit: ſonennete ſichder Miſſionariusderein

ſehrrechtſchaffenerMann war.

Der Súd-Oſt-Hafenward anfängli<hvon

den Holländernbewohnt.Man ſiehtnocheinsihrer
altenGebäude,das füreineKapellegebrauchtwird.
Man kommt in denHafendurchzweyFahrwaſſer.
Daseineliegtan derTerfelsSpike,und iſfúr
diefleinenSchiffe:das andere iſweitbeträchtlicher,
und liegtgegen dem Mittelzu, einerfleinenJnſul
zur Seite. Es ſtehenzweyBatterienan dieſenbey-
den Oéertern,und diedritte,welchederKöniginn-
Batterieheißt,befindetſihim Grund derBay.

Wennmir es meineUnpäßlichkeitzugelaſſenhâtte,
ſowürdeichdiefremdeKörperunterſuchthaben, die
das Meer aufdieKlippenbänfeauswirft, um dar-

aus verſchiedeneMuthmaßungenüber dieWind-
wärtsgelegeneLänderzu nehmen:ih konnteaber
kaum ſtehen;dieHautan meinenBeinengiengfaſt
ganz ab.

DießſinddieBemerkungendieichhabezuſame
ménbringenkönnen.

Die Wallfiſchefommen manchmalin den Súd-

Oſt- Hafen,wo man ſiemitleichterMühe harpunis
ren föônnte.DieſeKüſteiſtüberausfiſhreih,und

die Gegendvon der Jnſul,wo man das ſchönſte
Muüſchelwerkantrifft,unter andern Olivenund

Schrauben.Mangab mir einigevioletteAuſtern
von der Mündungdes de laChaux-Flüſſes,und

eineArc von Criſtallirung,welcheman auf dem

P 3 Grund
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Grund desBetts-desSorbes-Fluſſesantrifft,der

nicheweitvon jenemliegt.
FchbeobachtetedreyNächtedurcheinenKometen,

der{onſeitvierzehnTagenſtand.SeinKernwarblaß
undneblich,dexSchweifweißund weitausgebreitet,
ſeineSérahlenſchoſſennichtweitumher. Jh wieß
ihmſeinen-Plas.am HimmelüberdendreyKönigen
an. Sein‘aufwar nachOſtengerichtet, und der

SchweifſtandnachWeſten.Den ſechſtenum halb
dreyUhrdes Morgens,ſchiener mir überfunfzig
Grad überdenHorizonterhaben.Jchkannmeine
Bemerkunguichtgenauer machen,weil mir es an

Juſtrumentenfehle,Die tuftiſthierangenehra
fühl,dastandhön und fruchtbar,aberderFle>en
foôde,daß icheinenganzenTagnichtmehralszwey
NegernüberdenöffentlichenPlakgehenſahe,

|

Den 9tenSeptember.

Jh war wiederſvweithergeſtellt,daßihmeinen
Weg durcheinewirthbarereGegendverfolgenkonnte,

Ichnahmmirvor desNachtsvierMeilen von hier,
an der Mündungdes großenFluſſeszu bleiben,
welcheretwas größerals der bcyPort-Louis ift,
derebendiefenNamen führe,

Um ſechsUhrdesMorgensbrachenwirauf,und
giengendem Strandnah, welchermitBuchtenwo
Manglebäumewachſen,durchſchnitteniſ, Es if
wahrſcheinlich,daßdieSee ihrenSaamen von einer

mehrWindwärts gelegenenGegendgebrachthac.
tinkerHand.zogen wir an einexKette von hohen
Bergenhin,diemitHolzbewachſenwaren, Das

Land
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Land wird von Hügelndurhſchnleten,welcheein

friſchesGraß tragen, Der AnblickdieferGegend,
wo man ſichſtarkaufdieViehzuchtlegt,iſtange-
nehm,aberdieReiſedurchdieſelbe,mühſam.

Ais wir.zweyMeitenzurgelegthatten,wurden

wir einesſchönenſteinernHauſesaufeinerAnhöhe
gewahr.Jh begabmichhinein,um ein wenigda
auszuruhen,Es gehöreteeinem reichenKoloniſten,
Namens lgV***, Er war abwefend.Seine

Frauwar eine großehagereKreole,diebarfuß
gieng,wie es der Gebrauchin dieſemKanton iſt,
Als ichîndas Zimmertrat,fandichſiemittenunter
fünfoder fehsWeibsperſonen,und ebenſovielen

ftarfenButlenbeißern,die meinenHund zerreiſſen
wollten. Man that ſievor: die Thûre,und Frau
laV*** ſtellteeinena>ende NegerinnzurSchilds
wachtdahin,ihreganzeKleidungwar ein elender

Rock, Jh batum ErtaubnißdieHibehierabwar-
éen zudürfen,Wir waren mit den erſtenKompli-
menten ‘ebenzu Ende, als einervon den Hunden
Mittelfandſichwiederin den Saaktzu féhleichen,
woraufderLärm von neuen angieng.FraulagW***
hielteinenſtachelihtenRochenſchwanzin der Hand,
fieverſeßtedamit der Sklavinn einenStreichauf
hrena>te Schuldern,diedavon mit einerlangen
Sériemobezeichnetwurden,und einenQueerhieb
dem Hund,derheulendausriß.
DieſeDameerzähltemir,daßfiebalderſoffen

wäre,alsſieîn der Pirogueausgegangenſeyum
Schildkrötenaufden Barningszu harpuniren.Sie
ſuchteindenWälderndieflúchtigeNegernauf,und

P 4 machte



232 Reiſenachder

machteſihaus ihrerJagd cineEhre;aberſie
klagtemir, daßihrderStatthalterdieHirſchjagd
verwieſenhätte,als welcheverbotheniſt.Dieſer
Verweisſchmerzteſieheftig,

““ Jchwolltelieber,
»» ſagteſie,daßer mir einenDolchinsHerzgeſtoſ-
„, ſenhâtte!”
Jc verließum vierUhrdes Nachmittagsdieſe

Bellono,dienah Menſchenjagte,und einFußſteig
brachteuns geradedurchdieTeufels-Spiße,

die

ſoheißt„ weildieerſtenSchifferhier,wie man ſagk,
dieMagnetnadelabweichenſahen,ohnedavon den

Grund zu wiſſen.Wir kamen in einemKanot über
dieMúndungdes großenFluſſes,dernichtſchiffbar
iſt,denn einegroßeSandbankdurchläuftißn,und
einehalbeViertelmeilevon hier,formireter einen

Waſſerfall.
Man hacaufſeinemlinkenUfereineRedoutte

von Erdeaufgeroorfen, da wo ſichder Weg anfänge
der nachFlacqführee,Wir begabenuns aufden
ſelben,weil es unmöglichwar, an dem Strand hin-
zukommen,der ganz mit Felſendurchbrocheniſ.
Man fommeéthierwiederin den Wald, er ifúber«
aus ſchönund vollerOrangenbäume.EineViertel»
meile davon fandih eineWohnung,wo der Be-

ſiberabweſendwar. Jh bliebhier.Jc hattedes
Morgenszwey und eine,halbeStunde,und ebenſo
vieldes Nachmittagszurü>gelegt.

Den 1oten September,

Wir ſchlugenden großenWeg nah Flacqein,
bisohngefähreineViertelmeileüberden trockenen

Fluß
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Flußhinaus,wir ſeßtendurchdenſelben.Hierauf
wand ichmichRechtsaufeinenFußſteig,und kam

beyderWaſſerbucht,an dem Meergeſtadeheraus,
wo einPoſtenvon dreyßigMannſtehe.

Wir zogenwiederam Uferweg, das wiederhier
prafcicabelwird,und ichpaſſirteaufCoke?sRücken,
einenkleinenArm der See, der ziemlichtiefwar.
Von Zeitzu Zeitiſtder Sand mit Felſenbedeckt,
biszu einerlangenWieſe,diedas nehmlicheHunds-
graßträgt,welchesichin den Gegendenum Bellez
Ombre fand.Dieß ganzeRevieriſtrocfenund
unfruchtbar;dieWalder ſindkleinund dünn,und

gehenbis zu den Bergen,dieman in der Ferneèr-

blicke,DieſedreyMéilen großeEbenetaugtwenig:

ſieerſtre>tſichbiszu der Pflanzſtatc,dievierCocos

genannt.Manhat hierkeinanderes Waſſerals

ſalzigtes;es fommt aus einem Brunnen derin
einenFelſenvollerEiſenaderngegrabeniſ.

Nach dem Mittageſſen,führteuns einFußſteig
linkerHand insHolz,wo wir wiederFelſenantras
fen,Wirgelangtenan das UferdesFlacq-Fluſſes,
eine.Viertelmeilevon ſeinerMündung; und ſebten
aufBreternhinüber.Jh marſchirtean ihm hin,
kam durchvielePlantagendurch, diehieringroßer.
Anzahlſind,und.bis zu dem Magazinhinab,das
am linfenUferliegt.Hierwar einPoſten,den ein

Hauptmannder LegionNamens Gautier,klomman-
dirte, Er bothmir einQuartieran.

Ps5 Den
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Den uten September.

Jc ruheteaus: Das Flacq-Revieviſeines
der beſtangebaureſtenaufder Jnſul.Es kommt
vielReißdaher.Zwiſchenden Klippenbänkengehet
einFahrwaſſer,wodurchdieGaulettenbisans Land
kommenfönnen,um ihreLadungeinzunehmen.

Den n2ten September.

__
Mein WirthwolltemicheinenTheildes Weges

begleiten.Wir fuhrenin einerPiroguebisan den

PoſtenFayette,Bis hieheriſtfaſtdie ganze

Küſtemic Felſentrümmernund Manglebäumenbez

deft, Nahewo man ausſteiget,ſahenwiraufden

SanddieSpur von einerSchildkrôte,wirſtiegen
deswegenans tand,fandenabernur das Neſt.Wir

ſebtendurchdieFederbüſche-Bucht,(anſeaux
aigrettes)welcheeinziemlichbreiterArm der Sees

iſt,Jch ſaßaufden SchulternmeinesSchroarzen,
alswir in der Mitte des Durchgangswaren , drohte
ihndieſteigendeFluthumzuſchmeißen;das Waſſer
giengihmbisan den Halß,und ichward bravnaß.
In einigerEntfernungfandenwireineandereBucht,
dieHayen-Bucht,(anſeaux requins)genannt.
Jh bemerkteverſchiedeneFelſenſchichtendarinne,
dievon einerMengerundertôcherdurchbohrtwaren z

einigehatteneinen Fuß im Durchſchnitt,andere

waren ſotiefalsmeinSto>. Jchvermuche,daßdie
LavaeinesVulkans,ſichvor ZeitenübereinenTheil.
des Gehölzesergoſſen,dieBaumſtämmeverzehre,
aberihrenEindruckbeybehalcenhac,

Die
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Die Wieſedauret von demPaſtenFayette,bis
zu dem Schanz-Fluß,(rivieredu rempart)
dießNevieriſtgleichfallswohlangebauet,Wir

hieltenhierunſereMittagsmahlzeit.JFchpaſſirte
den Strom, hernachverfolgteih meinenWeg bis

überden Citronen-Fluß,Die Sonneneigteſich
ſchonam Horizont,alsih einenEinwohnerantraf;
dermichſehrhöftichzu ſicheinlud,Dieſerehrliche
MannhießHerrGole,

Den. 1ztenSeptember,
Erbothmir desMorgensſeinPferdan, um mich

îndieStadt begebenzu können,von welcherih nur

fünfMeilen noch entfernewar. Jh hättemeine

Tour um die Juſulgernvollendsgeendiget, aberich
hattenochvierMeilen in einemunbewohntentand,
und woes keinWaſſergiebt,zumachen;und über-

dießwar mir das Ufervon der Spikeder Kons
ſtabler,(pointedescanoniers)biszumHafen
bekannt.

Jch nahm das Anerbîetenmeines Wirthsanz
um vierUhrbrachih aus dieſemRevierauf,wel

chesder Goldſtaub,(poudred’or)beißt,und
zwar fagtman, der FarbeſcinesSandes wegen,

derhierabevſoweißwie allerwärtsif;zuerſtkam
ih durchdenFluß,der wiedasReviergenennetwird,
und dann in eingroßesHolz:der Boden iſhier
gut,aberman hatfeinWaſſer.Jh langteindem

Pampelmuß-Quartier.an; hier-ſcheinetdas Erd-

reichausgeſogen,weiles nun ſchonſeitdreyßigJahs
ren bebauec,und nichegedüngtwird, Jh ſebte

durch
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durchden Fluß,dann durchden trockener,dann

durchden Latanie-Fluß,(riviereſeche,et

rivieredes latanies)und langtezuPort-Louis,
des Abendsan.

Jh fandalle beſtellteFeldermit Steinenbede>é,

(megenommeneinigeCantons von Pampelmuß
nt N

F< habeaufmeinenWeg keineinzigesvorzügs
lichesGebäudeangetroffen,Es giebtaufderJnſul
dreyKirchen; dieerſtezuPort- Louis,diezweyte
am Súüd-Oſt-«Hafen,und diedritteund zierlichſte
zuPampelmuß.Die beydenandern gleichenkleinen

Dorffirchen.ManhattezuPort- Louiseine,nach
einenziemlichgutenPlanangelegt,weilaberder
Giebelzu erhöhtwar, ſohabendie Orkane die

Mauernaufwelchenerruhete,geſpalten.Man bedient

ſichihrermanchmalſtattder Vorrathshäuſer, die

gufderJnſulſelten.ſind.Die meiſtenſindvon Holz
gebauet,eine Materie die-man nie zu öffentlichen
Gebäuden anwenden ſollte,ſonderlichhier„. wo ein

BalkennichtübervierzigJahrhält,wenn ihndie
Cariasnichtnocheherzerfreſſen,Ueberdießgiebt
es berallSteine,unddieJnſuliſtringsmitKoral-
lenſchichtenumgeben,aus welchenKalk gemacht
wird.Die größteSchwierigkeitmachtderGrund,
denn eheman den legenkann, müſſenimmer Felſen
mic Pulvergeſprengtwerden: aber auchalleszu-
ſammengenommen, glaubeih nicht, daß.einſteiner-
nes Gebäude hiermehrals einDrittheilhöherzu
ſtehenfommce,alseines von Holz.Daslebtereiſk
zwargeſchwindefertig,aberauchgeſchwinderuinirt-

Íeute
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teutedieſichtummeln zu genießen,genießennie

mals, |

ManrechnetdaßdieJnſulohrigefähr45 Meilen
im Umfang hace.Sie wird von einergroßen
AnzahlBâche gewäſſert, dieſchreingeſchloſſenoder

eingeprefßitſind,(encaiſſée):Sie kommen aus dem

nnerſtender Jnſulund falleninsMeer. Ob es

gleichindertrockenenJahrszeitwar, ſobinichdoch
wenigſtensdur ein vierund zwanziggekommen,
diefriſchesund«geſundesWaſſerinUeberflußhatten.
Nach meinenUeberſchlag,liegtohngefährdieHälfte
der Junſulbrach,einVierteliſtbebaut,und das

andereViertelbeſlehtaus gutenund ſchlechtenVieh-
weiden.

[

AchtzehnterBrief.
Vom Handel,Ackerbauund Vertheidigungs-

ſtandder Jníul,

s iſtnichtmöglichdieſedreyPunktedieunge-
heuerſind,in einem Briefaus einanderzu

ſeben.Bey dem erſtenanzufangen,ſoweißichkeinen
Winkelder Erdeder ſeineBedürfniſſeweiterzuſam-
menſuchte,alsdieſen.DieſeKoloniehohltihrTiſch=
geſchirraus China;ihreWäſchund Kleidungaus
Indien;ihreSklavenund ihrViehaus Mada-
gaſcarzihretebensmicttelzum Theilvom Kap der

guten Hoffnung;aus KadixihrGeld,und ihre
Regierungaus Frankreich,HerrdelgBourdon-

; Naye,
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naye,wolltedarausdieNiederlage(*)desindiſchen
Handels,und einanderesBataviamachen,Ee

verband

C*)EinejedeNiederlagèſteigèrtdieKoſtendesHandels.
Iſtſieunnús, ſotnuß man ſîenichtanlegen.Keine
einzigeNation hatinIndieneineNiederlage, dieaußer
ſeinenHandelsplägenläge.Batavialiegtauf einer
InſuldieSpecereyeugièbt.Man ſiehtdieInſulFranks
reichferñervor eínèFeſtungañ, welchèdieSicherheit
unſeterBeſibungenin Jndiengewähre.Dasiſt eben

fo,als wenn man YBourdeauxvordieCitadelleunſerer
AmerikäniſcheKolötienhaltenivollte.Es findvon der

InſulFrankreich1500 Meilen bis Pondicherry.
Wenn man auchglei eîneſtarkeBeſaßungin dieſet
Inſulannimmt, ſoiſtno<h eineEſcadrenóôthig,um

dieſenah Jndienzu bríngèn.DleſeÉſcádremus in
denHafenimmer beyſarmmenliegen,wo fn dreyJahren
die Wärmer ein Schiffzerfreſſen.Die Inſu!liefert
weder Theer,tiohTau, no< Maſtwerk.Selbſtdie
“Bekleidutgentaugennichts,weildas hieſigeHolzſchwer
undſonderEláſticirátiſt.

Man ſeßtſichdem Riſicoetes Seetrefensaus,
Wird man geſchlagen,ſogehtdieHülfeverloren;ſiegt
man, ſokönnen díeSoldatendie àus einerngemäßigten
Himtmelsſtrich, plößlichin einſehrheißesKlima verſetze
werden,dieBeſchwerlichkeitendesDienſtesnichtaus-
halten. |

|

Hâttéman aufeinenPlaßan derMalabariſchen
Küſte,oder“den Ausflußdes Gánges,nur dieHálfte
von dém gewetidet, wasan dieJuſulFrankreichgea
wendet wordeniſt,ſowürdenwir in Jndienſelbſteine

anſehnlichéFeſtung, Und eineArtmeedié des Klimas

gewohntwäre,haben, und dieEngländerwären niche
Meiſtervon Bengalengetvorden.Man fann ſh
dieſezum Beyſpielnehmen,wenn dieRedeiſ,was
zu thutſeyum éine Niederlaſſungzu ſ{hüken.Sie
unterhaltenan denUferndesGanges,ſelbſteineArmee
von dreybisviertauſendEuropäern.Und es waren doch
genug weitentlegeneJnſulndà , tunitdenen fleanfangen
Founten,was ſiewollctèri,Es liegtnochjeßrfle

án

ihnen
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verbandmit den AusſichteneinesgroßenGenies,
alleSchwachheiceinesMenſchen."Seelltihnauf
einenPunféhin,und er wirdſagenes ſeydas Cen-

trum allerDinge»

DießLand das ſehrwenigKaffeegiebt,ſollteſich
nur mic dem was ihinnöthigiſtund fehlet,beſchäf»
rigen,und ſichvon Frankreichaus verſorgèn,damit

ſeinAufwanddem Hauptort,dem es niewiederwas

erſeßenwird,nüßlichwürde;unſereProdukte,un»
ſereTücher,Zeuge,Fabriquenreichenhin,und die

grobenTücherder Normandie, ſindden Bengae
liſchenZeugenin welcheman die Sklaven kleidet,
vorzuziehen,UnſerGeld ſolltealleinhierroulliren.

Manhateine Míángzevon Papiererfunden,der niez

mand traue Wenn ihrCreditam höchſtenſtehe,
verliehrtſie33 oder50 an Hundert.Sie kannuns
möglichwenigereinbüßen.DießPapieriſtin
Frankreichnah ſehsMonathenzahlbar,ſehs
MonathegehenaufdieHin- ſehsMonatheauf
dieHerreiſe,Nun rechnetman aus, daßin einer

Zeitvon achtzehnMonachen,das baare in den

Seehandelgeſte>teGeld,dreyund dreyßigper C.

einbringt.Derjenigeder dießPapiervor ſeine
Piaſtern

ihnen, obſieſichaufdérweſtllhènKúſtévon H7454-
gaſcarniederlaſſenwollen. Aber ſietrennen beyihren
UnternehmungenniemalsdieMittelvon ihremZweck.
Die Heerdeiſ ſchlechtbe pacht, wenn der Hund funf-
zehnihundertMeilenvotÄerHeerde{ſ-

Wozn iſtdie JnſülFrankreid)alſojut?— Kaffee
¿u liefern,

und einErfriſchungsortfürdieSchiffezu
ſeyn,Der Verf»
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Piaſternempfängt,ſiehetes als eineWaare an,

diemehr alseinem Riſicoausgeſebtiſt,

Der Königbezahletalleswas er kauft,wenig-
ſtenseinDritcheiltheurer,als es werthiſt:die
Früchteder Einwohner,die Aufführungder Ge-

bäude,die Lieferungenund Unternehmungenvon

allerArc. EinEinwohnerfülleteucheinMagazin
vor 20000 Frankenbaar Geld: bezahletihres in

Papier,ſomacheces 10000 Thaler:hiergilckein
Einwenden,

Indeſſeniſ dieſesdie einzigeMünze,womit
jedermannbezahletwird. Man haccegeglaubtſie
ſolltein derJnſulbleiben, abernichtalleinſie,ſon-
dern auchdiePiaſtersfliegenaus, und zwar um

niemalswiederzu fommen;zſonſtwürde es der Ko-

loniean allem fehlen.

JhrergegenwärtigenEinrichtungnach,iſvon

allenden fremdenPläßennachwelchenſiehandeln
“Madagaſcar,wegen der Sklaven und des Viehes,
fürſieder unentbehrlichſte.DieſeJnſulanerbe-
gnügtenſichſonſtan unſernſchlechtenFlinten,jet
wollenſiegerändertePiaſtershaben:jedermann
wird flúger.

Wenn man ſichübrigensRechnungmacht,es
werde einesTagesallesſoweitim Ueberflußvor-

handenſeyn,daßderHandelblühendgemachtwer«
den fónne,ſo iſtes nôthig,daßman zurReinigung
des Hafensthue.Es lioyenſiebenoderaht Schiff-
Rumpfedarinne,welchesſovielJnſulnſind,die
dieMadreporentäglichvergrößern.

Niemand:
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Niemand ſollteLändereyendie leichturbarzu
machenwären,und in der NachbarſchaftderStade
lägen,beſißenfönnen,ohnefieanzubauen.Nies-
manden folltees aucherlaubtſeyn, ſichgroßeund

ſchôneStreckengebenzu laſſen,um ſiewieder an

andere zu verfaufen.Die Geſeßeverbietenzwar
dieſeMisbräuche,aberman folgtdenGeſegennicht.

Man ſollkedieAnzahlder Laſtthierezu vermeh-
ren ſuchen,ſonderlichdieinbergigtenGegendenſo
nüblichenEſel.Ein Eſelkann zweymalmehrals
einSchwarzertragen,Freylichkoſtetder Schwarze
nichtvielmehrals derEſel,aberderEſeliſtſtärker
und — glüflicher!

Manhat vieleVerordnungendarüber ergehen
laſſen,was man zu bauen und zu pflanzenhabe,
Niemand verſtehtbeſſerals der Einwohner,was

ihm vortheilhaftund ſeinerLändereyzuträglichiſ.
ManſolltelieberaufMittelſinnen,den Akers-
mann (*)eineZuneigungan dem tand,das er wider

Willenbauc,beyzubringen.Denndie Verordnun-

gen vermögennichtsüberdieMeynungen.
Es giebthiereineMenge unnúßerSoldaten,

Man könnte ihnenLândereyen, ſieanzubauen,aus-

theilen,und die Koſtender erſtenUrbarmachung
tragen;man könnteſiemit freyenNegerinnenvere

heyrathen.Hätteman dieſenPlan befolgt,ſo
würde ſeitzehnFahrendieganze Juſulangebaut
ſeyn,und man hâcteeinePflanzſchulevon Matroſen
und indiſchenSoldaten,Aber der Gedankeiſtſo

einfach

(*) VermuthlichzieletdieſesaufdieunglücklicheNegern,
diedieBauern und AkersleutederKolonienſind.

a
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einfac, daßes michgar nichtrwoundert, wenn man

ihnnichtgeachtethat.
Was dieVorſchlägeund Wege dieSklaverey

der Negernerträglicherzu machenbetriff,ſoübers»
laſſeih dieSorgedavon andern: es giebtMis»
brâäuchediefeineToleranzvertragen.
FragenSie über dieVertheidigungder Jnſul

einenSee-Officier, er wird Jhnenantworten , daß
eineEſcadrehinreichendiſt:Ein Jngenieurwird

JhnenFeſtungswerkevorſchlagen,und einBrigas-
dierdes Fußvolfsiſtüberzeugt, daßman nichtsals

Regimenterdazunöthighat;der Einwohneraber
glaubt, ſievertheidigeſichvon ſichſelbÆ.Diedrey
erſtenPunktehängenvon derAdminiſtrationab,ſind
Geldſplittrigund zum Theilnöthig.Zh werde nur

beydem leßternmichaufhalten,um Jhneneinige
wirthſchaftlicheEntwürfedarübervorzulegen.

JchhabebeymeinerReiſeum dieJnſuldieBe-
merkunggemacht,daßſie.ineinigerEntfernungvom

Ufergrößtentheilsdurcheinem Kreis von Barnings
eingeſchloſſenwird,und daßda wo dieſeEinfaſſung
nichtfortgeht,dieKüſteaus unzugängkichenFelſen
beſtehe.DieſeLageiſmir erſtaunenswerthvorge-

fommen, aberſieiſtgewiß. Man würde zu der

FJnſulgar nichtkommen können,wenn nichtDurch-
fahrtenzwiſchendenKlippenwären. Jchzähltederen
eilf,Sie ſinddurchden ¿aufderFlüſſeformirtwor-
den, dieallemalgeradegegenüberſind,

Die äußerlicheVertheidigungder Jnſulberuht
alſodarauf,den DurchgangdurchdieſeOefnungen
zu verwehren,Einigekönnendurchſchwimmende

|

Ketten
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Kettengeſchloſſen,und dieanderedurchBatterienauf
den Strand,vertheidigtwerden,

Da man zwiſchender Küſteund denKlippenin

Fahrzeugenkommenkann,ſodächteichman bedient

ſichder Schaluppenmit Kanonen;idrGebrauch
ſcheinetmir ſehrbequemwegen der Zeichtigfeitmit

welcherman mit ſeinenFeuernäheranrü>en kann,
wenn das Fahrwaſſervon denKanonen derKüſtezu
weitentferneciſt.
Hinderden Klippeniſes ſehrleichtans Uferzu

fommen. Man ſteigeaufeinenebenenSand aus,

DieſePlâzbekönntenleichtunzugänglichgemache
werden,wieſiees von Natur indem Grund derBuchs
ten desSud-OſtHafensgewordenfind.Man braucht
nur Mangle-Bäumehinzupflanzen,dixnehmlichen
Bäume die dorten ſvweit ins Meer gewachſenſind,
und undurchdringlicheWälder formiren.DieſeMea
thodeiſtſoleicht, daßTeinMenſchdaraufgefalleniſk,

An den GegendenderKüſte,wo dieBaaren anz

ſchlagen,giebtes einigeFelſenlagen,zu denen mat

fommen fannz;da aber dergleichenFlerfennieweit
gehen,ſokönnenſiedurcheinigeMauern von bloßen
Steinzuſammengelegt,oder durchſpaniſcheReuter,
diegleichans Waſſervorgerücktwerden können,und

durchRakettengeſträuche,dieauchan den tro>kenſten
Ortenanfliegen, vertheidigkwerden, Giebtesaber
an Fußderſelbenetwas Sand,ſowerden bieManglez
bâumegewißfortfommen.,JhreWurzelnund Aeſte
durchflechtenſicheinanderdergeſtalt,daßfeinFahr
zeugda anzulandenim Stande iſt.Man vernach-
läßigeczu ſehrdie naturlicheVertheidigungsmittel!
dieBäume, dieDornſträucher, u. � w. Esiſtder

À i Vortheil
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Vortheildabey,daßſiewenigkoſten,und daßdie

Zeit, welchedieanderen zerſtöhret, dieſeverbeſſert
und vermehret,So weitvon derVertheidigungder

Inſulvon derSeeſeite.
Jh ſehedieJuſulals einenZirkel,und alledie

Flüſſedieaus ihrenMittelpunktkommen,als ſoviel
Liniendeſſelbenan, Mankanndie Ufervon derStadt»

ſeite,mit Nakettenund Bambus anpflanzenund gäh
machen,das gegenſeitigeGeſtadeaber,aufdrey-
hundertRuthenweicfahlund offenlaſſen.Einjedes
Terraindas zwiſchenzweyen Flüſſeniſt,wird dann

einbefeſtigterPlaß; und jederKanal einesFluſſes
einſehrgefährlicherGraben. Die Seitewo derFeind

herüberwollte,wärebloß,und diewo derEinwohner
ſtreitet,bede>t. Der Feindmuß tauſendGefahren
und Hinderniſſeüberſteigen, eheer an dieStadt kom-

men kann. DießDefenſionsſyſtem,kann aufalleJn-
ſulndievon keinengroßenUmfangſind, angewendet
werden , weil da dieFluſſeimmer aus dem Centrum

ihresUmkreiſeskommen.
Von den beydenFlügelndes Berges,welchedie

Stadtund den Hafeneinſchließen, hatman faſtnur
dieSeitenachder See hin,zu vertheidigen.Man

múßceaufdas Böttcher-Eyland, eineCicadelle

bauen,deren Batterien,diein einerArt von bedeckcen.

Wegen angelegtwären,einniedriges,ſtreichendes
Feuer,(feuxraſants)machten.Manbrächteviel
Mörſerhinein,vor dieſichdieSchiffeſoſehrfürchten.
ZurLinken und Rechtenbiszu den Kaps,verſicherte
man ſichdes ErdreichsdurchwichtigeFortifications=
linien.Die Natur hatſchonzum TheilrehterHand
vorgearbeitet, derLgtanieflußdec dieſeganzeSeite,

Der
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Der Hintergrunddes Beckensdas dieBergehinter
der Stadt formiren, faßteinweitiäufeigesTerrainin

ſich,wo man alleEinwohnerder Jnſul,micihren
Schwarzenverſammelnkann,Die andereSeitedieſer
Gebürgeiſunzugänglich,oderfann es dochmitwenig
Koſtenwerden.

MangenießthierſogareinesúberausſeltenenVor-
theils: im HindergrunddieſesBeckens, nehmlichauf
dem höchſtenTheildes Berges,an dem Ort der

Daumen genannt,findetſicheinbeträchtlicher,mit

großenBäumen bepflanzterPlaß,wo zwey bisdrey
Bâchefließen, die ein ſehrgeſundesWaſſerführen.
Man kann von derStadt aus, nur durcheinenſehr
beſchwerlichenFußſteigdahingelangen.Man hat
zwar verſucht, durchSprengungeinegeräumlichere
Straßeanzulegen,um von da aus eineCommuni-

cationmit dem JnnernderJnſulzu bekommen,allein
dieandere SeitedieſesGebürges, iſtentſcblichgäh
und ſteil;nur A�enoder Negernkönnen da klets
cern. Vierhundertwohl- verproviantirteMann,
ÉönntennieindieſenPoſtengezwungen werden,ja die

ganzeBeſaßungkönnteſi dahinretiriren.
Werinman zu dieſenVertheidigungsmitteln,dievon

Naturda ſind,nochdieannimmt,welchevon derRegie=
rungabhängen,als einSchiffsgeſhwaderund Truppen,-
ſohateinFeindfolgendeHinderniſſezu übèrwinden.

1) Muß er eineSeeſchlachtwagen.

2) Nehmenwir an, daßdie Eſcadregeſchlagen
wird,ſokannſiedieLandungdes Ueberwinders
verzögern,indem ſieihnbeydem Gefechtzwingt,
unter den Wind derJuſulſichzu verſchlagen.

3) Er hatnoh dieSchwierigkeitender tandung
zu überſteigen.Er kann dieKüſtenur Flefgen-
weiſe(pardespaints) nievoneinergroßen
Fronteangreifen.

Q 3 4)Paſſirt
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4) Paſſirter einenFluß,ſofoſtetihmdießallemal
_einGefeche„ das vor ihnhôhſtnachtheiligiſt,

wenn man ihn gezwungenhat,wieichobenanges
gebenhabe,immerbloßund unbede>tda zuſtehen.

5)E? muß dieBetagerungder Stadt voneiner

Seite,dienichtgeräumlih,unter dem Feuer
derKaps, dieſielommandirenanfangen, und

ſeineLaufgräbeninFelſenführen.
6)JſtdieBeſakunggezwungendieStadtzuverlafe
ſen,ſotriffeſieaufder Spigedes Bergescinen
ſichernAufenthaltan , wo es ihrniean Waſſer
gebricht, und- wo ſisſogarSuccurs aus dem

Junernder Jnſulbekommen fann.

HierwärederOrt wo ichmichmicJhnenüberdie

VertheidigungderJnſulBourbonbeſprechenfollce,
dieinderNachbarſchaftvon dieſerliegt, aberichkenne

ſienicht.Jchweißnur, daßſieunzugänglichund gut
bewohntiſt,und daßmehrKorn da wäh, als ſie
verbrauchenFann. Unterdeſſenhöreichdochjedermann
ſagen,daßan dem Schickſalder JnſulFrankreich,
das Schicfſalvon Bourbon hängt.Solltees ecwa
daranliegen, daßſichdieKriegskaſſehierbefindet?(*)

C*)DerVerfaſſerunterdrüketeinigeBemerkungen

,

die ev

überdieJnſulFrankreichangeſtellethat,damitman
widerſienichtanwenden könne,was nur zu ihrerVer-
theidigungbeſtimmtwav. So vernünftighättenalledie-
jenigeſeynſollen,welchePlans und Kaxten von unſern
Kolouienherausgegedenhaben,dieunſernFeindenmehr
alseinmalzu Stattengekonumeuſind.Die Holländer
erlaubennicht, daßman Plansvon ihrenJyuſulnſteche.
JederSchiffscapktainempfängtdavon einegeſchriebene
Copie,die er beyſeinerZuräckfunft,der Admiralität
Viederausliefert.

Eide descrfífenTheils.
SPEE

A

Reiſe
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nach

der FnſulFrankreich.

NeunzehnterBrief.
AbreiſenachFrankreich,AnkunftzuBourbon.

Orkan,

LAachdemichdieErlaubnißnachFranke
>” reichzurü>zukehrenerhaltenhatte,

ſomachteih michfercigan Bord

des Jndianers,eines Schiffes
von 64 Kanonen zugehn.

Jch gabdem Düval,jenemSklaven den ich
nah Jhnengenannt gehabt; dieFreyheit;ichüber-
ließihneinem redlichenMannin der Inſulſolange,
bis er durchſeineArbeiteinigesGeld,das er der

A 5 Regies-
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Regierungnochſchuldigwar, abgetragenhaben
würde. Hätteerfranzöſiſchgekönnt, ſowürde ich

ihnmit mir genommen haben.Er gabmir durch
ſêineThränenzu erkennen,wie ungern er michein-
búßte. Er ſchienmir als wenn ihndioſesmehrals
ſeineFreyheicrührte.Jh ſchlugCoten vor, ihn
freyzu faufen, wenn er mein Glück mic mir theilen
wollte, Aber er geſtandmir, daßer aufder Juſul
eineGeliebtehätte,von derer:ſichnichttrennen fönnte,
Der Zuſtandder Sklaven des Königesiſterträglich.
Er“fühlteſichglücklich,das war mehrals ichihnt
verſprechenkonnte. Es wäre mir eine beſondere
Freudegeweſen,wenn ih meinenFavoritwieder
mitinmeinVaterlandhättezurü>bringenkönnen,
alleineinigeMonathevor meinerAbreiſe,rourdeer
mir weggefangen.Jh verlohran ihmeinen treuen

Freund,den ichoftbedaurethabe.
EinigeTagezuvor,eheih meine Reiſeancrat,

ſaheih den Autourou,(*) den Junſulanervon

Taiti

(*) Die Reiſedes Bougainville,în der Fregattela
Houdeuſe,um die Welt iſ bekannt. Er kam in der

Súdſeean dieInſulTaiti,dieer L7en-Cytherenannte,

Vor ihm,hatteſieſchonvon zwey EngliſchenKapitains
die Namen Georg’s-Eykandund Utahittibekom
men. Sie macheneinſtimmigeineentzückendeBeſchrei:
bungvon der LagedieſerInſul, und von den Sitten

threrunſchuldigenund gaſtfreyenEinwohner, an denen

einEuropäernur das auszuſeßenfindenwürde, daßdie
KeuſchheitbeyihnenkeinenTempelhat,und gegen
eiſerneNâgelfeiliſt; ſonſtwird Diderot wohl,ſtatt
na Lampeduſé nun fagenmüſen, laßtuns nad»
Taiti zichn!— Autourou war einerder fürnehmſten
aufderJnſul,er begabſichaufBougainvilleSchiff,

in
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Taitîwieder,welchenman inſeintandzurückbrachte,
nachdemman die Sittenvon Europa,ihm kennen

gelehrthatte.Als er dahingieng,fandih ihm
freymúthig,munter, etwas liederlich;jest,da er

zurückgekommen,war er zurückhaltend, höflichund

vollManieren, Er war ganz von der Pariſiſchen
Oper bezaubert;er machteihreGeſängeund Tänze
nache Er hatteeineUhr, an der ex dieStunden,
nachdem verſchiedenenGebrauch, dem dieModeſie
geheiligethat,angab,EcrzeigtsdaraufdieStunde
wo man aufſteht,ißt,ſichin die Oper begiebt,
ſpabierengeht,u. ſ.ww, Er war vollerVerſtand.
Ergab.durchZeichen,was ex nur wolltezu verſtehn.
Ob man gleichdafürhält,daßvor der Ankunftdes

Bougainville,dieEiawohnervon Taitki,mit an-

dern Nationen keineGemeinſchaftgehabthaben,ſo
hemerkteih docheinWort in ihrerSprache, und

eineSitte,dieihnenmitverſchiedeneVölkerngemein-
iſt,Matze wilfin TaitiſcheeSprache,tddten,
anzeigen.Das Matte derSpanier,dasMat:der
Perſer, hatdieuehmlicheBedeutung,Fernerhaben

ſie

in der Meynung,daß er nur eîneReiſevon einlgen
Meilen , wie fe in ihrenPiroguenzu machenpflegen,
zu thunhätte,er mußteabervieletauſendSeemeilen,
bis nah Parïsmit machen, und ſaheſeinLandnicht
wieder, obgleichder edelmüthigeBougainville9009

Thalervon ſeinem eigenenVermögenhergab, um ein
Schiffzn bekommen,daß ihn dahinbringenkföóunte.
Nach ForſtersBrief,inBäſchingsNachrichten,gieng
er von Isle de France dahinab,ward am Vorgebürge
an den Pockenfranf,und ſtarb1772. daſelbſtdaran,
Nach dem Verfaſſergeſchahees aufYourbon,das
Schiffgiengforce.
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ſieauchan derArt, ihreHautmit Figurenzu
zu bezeichnen,wie vieleVölkerder altenund neuen

Welt zu thunpflegen.Sie kanntendas Eiſen,(*)
daßſienichehaben,ſienannten es aurou, und

fordertenbegierigdarnah. Sie waren mit veneris

ſchenKrankheitenbehaftet,dieaus der neuen Welé
Fommen ſollen,Aberalle dieſeAnalogienſindnoch
nichthinlänglih,um bis zu dem Urſprungeiner
Nation’hinaufzu dringen.Die Thorheicen,die

Bedürfniſſeund Geißelnder menſchlichenRace,
ſcheinenbeyallenVölkernnacturaliſirtzu ſeyn,Die
KänntnißihrerSprachen,wäre einſicheresMittel,
um ſiezu unterſcheiden.AlleNationen Europens
eſſenBrodt,aberdieRuſſennennen esgleba,der
Franzoſepain,der Lateinerpanis,und dieaus

Nieder-Bretagne,bara.Ein encyclopediſchesWör=

terbuch(**)derSprachen,wäreeinächtesphiloſo-
phijchesWerk.

Autourou

(*) Sie konnten es wohkauh durchBiron und Wallis
Fennengelernthaben,diemitBanks und Solander vor

Bougainvilleda geweſenwaren; überhauptkönnen
dieSpanieraufihrenKreuzfahrtenin der Südſee,und
ihrenPhilippiniſchenReiſen,langeſchondieſeJnſul
entde>thaben, vieleichtſtehetſieauh ſhon,nur unter

einem andern Namen, în denen meiſtſoverworrenen
Tagebüchernder altenWeltumfahrer.Bougainville
verſprichtuns einwichtigesGeſchenk,einTaitiſches
Yosrterbuch.Die A. d. D. 20Band,2 St. wünſcht
es auchp. 616. Sie führteinigeWörteraus ſeiner
Reiſean. “ Era heißtaufTaitaniſch, die Sonne,
»» erai,der Himmel,era0, das Jeugungsglieddes

anderi Geſchlechts.”WelchLexicon!—

(**) HelveciusinſeinemBuchevom UTenſchen,1 Th.
2ter Abſchnitt,19 Kap,zeigetden ungemeinenhoche,
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Autourou ſchiendieZeitaufderJnſulFrank-
reichziemlichlangzu werden;er giengimmeralleine

ſpaßiren,EinesTagesſaheichihnintiefemNach=
denkenbegriſfen.Erbetrachtetean derPfortedes
GefängniſſeseinenſchwarzenSklaven, welchenman
einegroßeKetteum den Halßſchmiedece.Ein
Menſchvon ſeinerFarbe,dem von den Weißen,die
ihnzu ParisſovielGefälligkeitenerwieſenhatten,
ſomitgeſpieltwurde, war fürihneinbefremdendes
Schauſpiel:aber er wußtenochnicht,daß es die

Leidenſchaftenſind,welchedieMenſchenanctreiben,
dieMeere zu befahren, und daß,was in Europa
ihnendas Gegengewichthält,dieMoral,diſſeits
der Wendezirkelbleibc,

Jh

theïl,der aus eînemſolchenWerke aufalleZeiten,auf
alleSítten,Stände und Völkerſchaftenentſprießen
würde: “

Aber,ſagter , das kann nur beyeinem freyen
»» Volke,und alleinin Englandausgeführtwerden. —

»» Engländer, gebrauchteuchdieſerFreyheit, dieſesGe-

»: ſchenfs,das den Menſchenvon dem niedrigenSklaven

» Und dem zahmenViehunterſcheldet,um das Lichtden
5» Nationen auszuſpendenz;eine ſolcheWohlthatvers
„» ſicherteuchihresewigenDanks. WelcheLobeserhe-
»» bungenkönnteman einem Volkverſagen,daßtugend-
„haftgenug iſt,um ſeineSchriftſtellerin einem Wör«

„terbuche,diegewiſſeBedeutungjedesWorts feſtſeßben
„zu laſſen,und ſoden myſterisſenNebelzerſtreuet,der

»» Moral , Politik,Metaphyſik,faſtalleWiſſenſchaften
„einhüllet.Denen VerfaſſerneinesſolchenWörter
„» buchs,iſ der Ruhm aufbehalten, ſovleleStreitig-
»» feiten‘zuſchlichten, die der MisbrauchderWörter,zu
»» verewigendroht.Sie alleinfönnendas Wiſſendes
»» Menſchen,auf das zurckführen, was es eigentlich
„ift,und was jeneeigentlichwiſſen,”

'



254 Reiſenachder

Fc ſcifftemichden gten November 1770,einz
vieleMalabarengabenmir , bisan den Strand der

See das Geleite,Sie wünſchcenmir unter Thränen
einebaldigeZurückkunft.DieſeſogutenLeutegeben
niemalsdieHoffnungauf,diewiederzu hn, von

welchenſieGutes empfangenhaben.Jh erkannte
unter ihneneinenSchiffs- Zimmermann,der mir
meine geomecriſheBúcherabgekaufthatte,ob er

gleichfaum leſenfonntee.Es wollteſieſonſtfein
Menſchaufder Juſulhaben.

Wir bliebeneilfTageaufder Rheedewegender
Meerſtilleliegen.Den 20ſtengegenAbend giengen
wirunter Seegel,und kamen den 21ſtenum drey
UhrNachmittagszuBourbon,aufderRheedevon
Saint:Denis,vor Anker.

DieſeJuſuliſvon derJnſulFrankreich,vierzig
Meilen unterm Wind gelegen.Man brauchtum
nah Bourbon zu kommen nureinen Tag,hingegen
zurú>,ofteinen Monath, Sie ſiehtvon weiten

wie einStúckvon einerSphäreaus. JhreBerge
findſehrhoch,Manbauet, wievorgegebenwird,
$00RukthenhochdieErde. DieHöhedesGipfels
der dreySalaſſen,wird auf1600 RucthenoderToiſen
geſchäßt:es ſinddieſesdreyunzugänglichePico's
óder Berge.
hreUferſindſehrſeil,dasMeerwälztbeſtändig

großeKieſelſteinedarauf, und deswegenfönnennur
PiroguenohneGefahrda landen, Man hatzu
Saint-Denis, zurBequemlichkeitderanlandeiden

Schaluppen, eineZugbrückeangelegt, dievon groſ-
ſeneiſernenKettengehaltenwird, Sie erſtre>tſich

über
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überachtzigFuß ins Meer hinaus,Am Ende

dieſerBrücke iſteineStrickleiter,an der diePer-
fonendieans Landwollen,hinaufflectern,Aufder

ganzen übrigenJnſul,kann man nicheanders als

ſchwimmendanfommen.,
Dader JndianerdreyWochenhierſtillliegen

ſollée,um Caffeezu laden,ſobeſchloſſenverſchiedene
von den Paſſagiers,einigeTageaufderJnſulzuzu-
bringen,und ſogarzu Saint - Paul,ſiebenMeilen
unterm Wind,es abzuwarten,bisunſerSchiffvolle
éadunghätte,
Jchentſchloßmichgleichfallsdazu,weildieLebens

mittelam Bord knappzugeſchnittenwaren, und ich
auchdas Beyſpieldes Kapitainsund einergroßen
Mengeanderer Officiersvon verſchiedenenSchiffen,
vor mir hatte.

Den 25ſtendes Nachmittags,begabih mich
ganz alleinineineÉleineYole,und kam, troßdem
Landwind derſehrheftigwar , und indem ichan den

Baaren ſteuerte,an derBrückean, Wir brachten
anderthalbStunden mit dieſerUeberfahrtzu, obs

ſchonſiefaum einehalbeMeile austrägt. Y

Jchwartete dem commandirendenOfficieraufs
Jcherfuhrvon ihm,daß man zu Saint- Denis
keineGaſthöfehat,und daßdieFremdengewöhnlich
beyden Einwohnernblieben, mit welchenſieinHans
delund Wandel ſtunden,DieNachtbrachein,und
da ichgar nichtsabzuchunhatte, ſowollteih eben

an Bord zurückkehren„alsmir derOfficiereinBette

verſprach,Ich beſuchtehieraufden Herrnvon
Cremon,

Rent- Commiſſarius,dermirſeinaufo
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ſolangealsicham Land zu bleibengedächte,anboth.
Es war mir dieſesAnerbietenum ſo.angenehmer,
weilih Luſthatceden Volkan aufBourbon zu be«

ſichtigen,und Herrvon Cremon,wie ih wußte,
daſelbſtgeweſenwar.

Alleinih konntekeineGelegenheitfinden, dieſes
zubewerkſtelligen.Der Weg dahiniſtüberausbe-
ſchwerlich; es wiſſenihnſehrwenigeEinwohner,und

ih hättevon Saint - Denis ſechsbisſiebenTage
abweſendſeynmüſſen.

Von 25en bis zoſtenwar dieBriſeoder der

Landwindſoſtart,daß wenigSchaluppenvon der

Rheedeans tandfommen konnten.UnſerKapitain
bedienteſiheinesgünſtigenAugenbli>s,um an

Bord zurückzu kehren,wohinihnſeineGeſchäffte
rufcten,das ſ{hlimmeWetterhinderteihnaber wieder
indieStadt zu kommen.

'

Dieſer,Landwindder immer aus Súd - Oſtweht,
erhebtſichum ſehsdes Morgens,und hörtgegen
zehnUhrdes Abends auf.UmdieſeJahrszeithielt
er Tag und Nachtmit gleicherHeftigkeitan.

Den ſtenDecemberlegteſihder Wind, aber

es ſtiegaus deroffenenSee eineungeheureBaare,
und brachſichan dem Ufermit einerſolchenGewalt,
daßdieSchildwachtaufder Brückegenöthigtward,

ihrenPoſtenzu verlaſſen.
Die:GipfelderGebürgebede>tenſichmit einem

di>enGewölke,das ſichnihtbewegte,Der Wind

giengnochein wenigaus Süd-Oſten, aber das

Meer kam aus Weſten.Man bemerkte dreyge-
waltigeBaaren , dieimmer aufeinanderfolgten,und

an
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an derKüſtehin,wie dreylangeHügelausſahen,
Aus ihrenObern - TheilengiengeuWaſſerſprúnge,
diegleichſamMähnen bildeten.Sie ſtürztenſich
aufdas Ufer, indem ſieeinGewölbemachten,das,
überſichſelbſthinrollte,und ſchäumendſichzu einer
Höhe von mehrals funfzigFußerhob.

'

Mann konnte faum Athemſchöpfen,dieLuftwar
ſchwer,der Himmeldunkel,ganze Wolken von

Corbigeauxund Tropi>vöógelnkamen aus der

offenenSee, und flüchtetenſichan Strand. Die

Vögelaufdem ¿ande, und dieThiereſchienenun-

ruhig.SelbſtdieMenſchenempfandeneinheim-
lichesEntſeßen, beymAnbli>keinesſogräßlichen
Sturms, zurZeiteinervölligenStille.

Den aten gegenMorgenlegteſichder Wind gänz-
lich,und die See tobteärger:dieBaaren waren

weithäufiger,und famen von ſehrweither. Das
Uferan welchesdieWellenbeſtändiganſchlugen,war

mit einem ſchloßweißenGäſchtüberde>t,der ſich
wie Schnee(*)ballete.Die SchiffeaufderRheede
ſtampftenheftigvor ihrenAnkern.

Man zweifeltenun nichtmehrdaßes einOrkan

ſey.Man zogdiePiroguendiedraußenlagenweiter
ans Land,und jederliefſeinHauß mit Scricken

und Queerbalkenzu verwahren.
Es lagenhiervor Anker,derIndianer,Pen-

thieore,dieFreundſchaft,dieAllianz,Groß:
Bourbon,

(*) Der Verfaſſerſeßteigentlichbaumwolleneallen,
ichglaubeaberdießiſdeutſcher,und drút dasnehm-
licheaus,

R
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Bourbon, derGeryon)cineGaulette,und eíne

fleineBarke, Die KüſteſtandvollerLeute, welche
der AnblickderSee, und dieGefahrin welcherdie
Schiſſeſchwebten,herbeylokte,
GegenMittagbede>teſich,der Himmelgewaltig,

und derWind ſengan inSûd-Oftſichzu erheben.
Man ſtandnun in Furchten,er möchteſichnach
Weſtendrehen,und die Schiffeauf die Küſte
ſchmeißen.Mangab ihnenvon der Batterie,mit
AufſteenderFlägge,und mit zwey ſcharfenKano-

nenſhüſſendas Signalabzuſeegeln.Sogleich
fapptenſieihreAnker,und giengenunter Seegel:
der PenthievreließſeineSchaluppeinStich,die
er nichteinnehmenkonnte, Der Indianer,der
weiterdraußeninder See lag,gewann denWind,
und fuhrunter ſeinenviergroßenSeegeln.Die
andern entferntenſicheinesnah den andern. Einige
NegerndieineinerSchaluppewaren , flüchtetenſich
an Bord derFreundſchaft;die kleineBarke und

die Gaulette,befandenſichſhonmittenunter den

Baaren; wo man ſie von ZeitzuZeitaus dem Ge-

ſichtverlohr:ſieſchienenſichzu fürchtendieoffene
Sce zu ſuchen,und giengenendlichzu allerleßtunter

Seegelzihnenfolgtendie Beſorgniſſe,und die

WünſcheallerZuſchauer,nah. Nach zwey Stun-
den verſchwanddieſeganzeFlotteinNord - Weſten,
in einenſchwarzenHorizont.

Um drey Uhr des NachmittagsbrachderOrkan
mit einemfürchterlichentärm loß,AlleWindetobten

wechſelsweiſe,Dasgeſchlagenevon Grundaus be-

wegteMeer , warfganzeWolkenSchaum,Muſcheln,
Sand
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Sand und Steineans Land. EinigeSchäluppet,
dievon dem Strand,einfunfzigSchritcum ausgez

deſſertzu werden,lagen,wurden unter den Kieſel=
ſteinenbegrabenDer Wind führteeinenTheil
des Kirchdaches,und dieKolonnádedes Gouvern-«
theuthauſeshinweg.Der Orkandauretedieganze
Nachtfort,und hörteerſtlichum dreyUhrdesMor-
gensauf.

Den 6ten, DiebéydenerſtenSchiffediewieder
vor Ankerkamen , warendie kleineBarke,und die

GaulettezſiebrachteneinenBriefvom Penthievre
mit,welcherſeinegroßeBramſtengeeingebüßchacte,
ſieſelbſtaberhattennichesgelitten,Ein kleines

Schicfſalfährtdurhgehendsam glücklichſten,
Den geen kam der Geryonan. Er hattean

derJnſulFrankreichangelegt,und bräthtemit,
daßderSturm daſelbſtdie königlicheFlücte,dies
Garonne,vorm AnkerzuGrundgerichtethätte.
Kurz,biszum igtenbekamman hintereinander

Nachrichtvon allendieſenSchiffen,ausgenomtnen
von derFreundſchäftund den Jndianernicht,
Der lebtereſchienwegen ſeinerStärkeund Größe
nichtszu befürchtenzu haben,und wir zweifelten
nicht,daßer ſeinenWegnichtfortgeſeßthabenwürde,
um ſicham Kap mitLebensmicttelnzuverſorgen,und

von da weiternachFrankreichzugehen.Jc wußte
überdieß,daßdieſesdesKapitäinsMeynungwar.

Den 1gtenfrühegabman das Signalvon einem

Schiff,Es war dieNormande,einekönigliche
Flúcte,Sie gierigbeySaint-Denisvorüber,
undanfertezuSanct-Paul,Siefam votder

R 2 Inſul
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InſulFrankreich,und ſollteLebensmittelam Kap
holen.DieſeGelegenheitſchienuns ſehrgünſtig.
Es war nocheinanderer Officiermit mir,wir be-

ſchloſſenſiezu nußen, Herr und Mamſellvon
Cremon,ließenfüruns Bettenund Wäſche,ſiemit

am Bordzunehmen,machen,und verſchafftenuns

Pferdeund Wegweiſerum nah Sanct-Paulzu
kommen, EinerihrerVerwandtenbegleiteteuns

dahin.
Jch‘hattenur etwas ‘Wäſchemit ans tand ge-

nommen „meineSachenwaren alleaufdem Jndia-
ner géblieben,

Wirreiſetenden 20ſtenim Mittagum eilfUhr
fort;wirhattenſiebenMeilenvor uns. Die Flütte

giengdes Abends wiederab,es war keineZeitzu
verlieren,und wir nahmenAbſchiedvon unſern
Wirthen.
UnſerePferdeklettertenzuerſtdurh Wege die

kfrumweiſegièngen,uridmit ſpißigenSteinen ge-
pflaſtereivarén,auf denBergvon Saint-Denis.
Sie wakten ſtarkvon Kräften,und hatteneinen

ſichernTritt,ob ſiegleichnachden Landesgebrauch
tichebeſchlagenwaren.
DricthalbMeilen von Saint-Denis,fanden

wiram UfereinesBaches,im Schattenvon Citronen-

báumen einMittagsmahl,das FräuleinCremon,
uns hattezubereitenlaſſen.

Nach éingenommenerMahlzeit,gienges berg-
unter , undîn eineGegend,welchediegroßeScha-
ſlüppe,(grandechalouppe) beißce.Es ifein

gräßlichesThal,von zwey parallelenund überaus

gähen
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gähenBergengebildet:wir machteneinenTheil
dieſesWeges,der durh den Regenan manchen
Orten gefährlichgewordenwar, zu Fuße. Wir

befandenuns nunmehrin der Tiefezwiſchenzween
Bergen,und in einerderſonderbarſtenEinſiedeleyen,
dieih in meinem Lebengeſehenhabe:wir ſtacken
wie zwiſchenzweyMauern,den Himmelüberuns,
und das Meer zurRechten.Wir paſſirtenden Bach,
und kamenendlichan den entgegengeſeßtenRand der

Schaluppe.EsherrſchtinderTiefedieſesSchlunds
eineewigeStille, obgleichderWind aufdem Berge
ziemlichſtarkgehet.
ZweyMeilenvon Sanct- Paul,gelangtenwir

aufeineweite,ſandigteEbene, die ſichbis an die

Stade erſtre>t.DieſeiſtwieSaint-Denis ge-

bauet. Es ſindgroße,'wohlnachder Schnurab.

geſte>te,und mitZäunenumgebeneAnbau- Pläßez
in der MitteſteheteinHäusgen,wo dieFamilie
wohnt.DieſeStädteſehenwie großezerſtöhrete
Fle>enaus, wo nochhierund da einHaußübrig
gebliebeniſt,Sanct-Paulliegtam Ufereines
ſüßenWaſſerteichs, aus welchemvieleichteinHafen
zu machenware,

Es war Nachtwiewiranlangten,wirwaren ſehr
müde, und wußtennichtwo wir bleiben,nochſelbſt
wo wirBrod bekommenſollten,denn es iſtinSanct-

Paul keinBecker.

Meine erſteSorgewar mit dem Kapitainder

Normande zu ſprechen,der zum Glü> an Land

war. Erſagtemir,daßer ohneeinenBefehlvon
dem Statthalterder InſulFrankreich,der ſich

R 3 eben
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ebenzu Saint-Denisbefand,nichtunſereUeber-
fahrtüberſichnehmenkönnte;daßer übrigensmors

genfrôhabgienge.
Jh rieb auf der Stellean den Statthalter,
und an FräukeinCremon, Jchgabmeinebeyden
BriefeeinemNeger,und verſprachihmeineBee
lohnung,wènn er morgen frühum achtUhrwieder
da wäre,Es warzehnUhrin derNacht,under
hattevierzehnMeilenzumachenzer giengzuFuß
fort.

JH ſuchtemeineGefährtenauf,diebeydem
Zeugmeiſterzu Abend ſpeifeten.Manquartirteuns
én einHaußeindas dem König.gehörte,wo kein
anderesGeräthewar alsStühle,dieuns ſtattder
Bettendienenmußten.DesMorgensinallerfrühes
waren wir wiedermunter, Um neun Ührſahenwir
einenNegermitderAntwortaufmeinebeydeSchreie
ben zurú>fommen,den mein Briefträger,ſtatt
feiner, hatteabgebenkaſſen.Jh bezahlteihnreich-
ti, und ſuchteſogkeichden Kapîicainauf,um ihm
den Briefdes Scatthalterseinzuhändigen.Aber
wie großwar nichtunſerErſtaunenalswirlaſen,
daßer ſeinerWillfkührdieSacheüberließe.Endlich
nachvielemHandeln,und nachdemwirihm überdie

KoſtenunſererFahrt,Wechſetausgeſteklethatten,
willigteer zukeßtein,uns an Bord zu nehmen,Die
Abreiſedes Schiſsward bisaufmorgenverſchoben,

Was folgt,iſtalleswas ichvon Bourbonhabe
zuſammenbringenkönnen. JhreerſtenEinwohner
waren,wiebekannt,Secräuber,dieſichmitNegers-
frauenaus Madagaſcarverheyratheten.Sie

liefen
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ließenſichgegen das Jahr1657,hiernieder. Die
indiſcheKompagniehattezuBourbon gleichfalls
einKomptorund einenStatthalter,der ſehrbehut-
ſamund ſäuberlichmitihnenverfuhr.EjnesTages
warfder Vicekönigvon Gog aufder Rheedevon
Saint-DenisAnker,und aßbeydem Statthalter
zuMittag. Kaum hattedieſereinenFußans Land

geſebt,alseinSeeräuberſchiffvon funfzigKanonen

ſichnebendas feinigelegteund Meiſterdavon machte.
Der Kapictainſtieghieraufaus, bachſihbeydem
Statthaicerzu Gaſte,und ſekteſichzwiſchenihm
und den Portugieſen, dem er ankündigte,daßer ſein
Gefangenerfey,Aks dexWein und das guteMahl
den Freybeuteraufgeräumtgemachthatten,fragte
ihnHerrDesforges,(ſohießder Stactthakter)wie

hocher dieRanziondes Vicekönigshielte?
“ Jch

y brauche1000 Piaſtern:”antwortete der Räuber.

»» Dasiſ zuwenig,erwiedertederHerrDesforges
„füreinenfotapfernMann alsSie find,und für
»éinenfogroßenHerrn,alsderVicekönigiſt:Ent-
„wederfordernSie viel,oder gar nichts.”Gut,
ſprachder großmüchigeCorſar,er ſeyfrey!Der
VicekönigſchiſteſichaufderStelleein,und gieng
unter Seeget,ſehrzufrieden,daßer gutenKaufs

foweggekommenwar. Der PorcugieſiſtheHofhat
dieſenDieuſtdes Statthaltersvor kurzendurchden

Chriſt-Ovden vergolten,den er ſeinemSohnege-
ſchi>chat,JenerSeeräuberbauteſichhieraufauf
der Jnſulan, und wurde,langeZeitnachderAm-

niſtie,diezuihrenVortheilbekanntgemachtworden

war, und inwelcheer ſich:miteinſchließen’zu laſfen
R 4 vergeſſen
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vergeſſenhatte,gehenke.Es war einRath,derdieſe
Ungerechtigkeitbegieng,um ſichſeinesVermögens
anzumaßen.Aber dieſerandereSchelmnahm einige
ZeitTarauf,,einfaſtebenſounglücflichesEnde,ob

ſichgleichdiemenſchlicheGerechtigkeithiernichtmit
einmiſchte,

Vor nichegar langerZeitlebtenocheinervon
dieſenaltenSeeſchwärmern,Namens Adam. Er

hateinAltervon 104 Jahrenerreicht.
Als friedlichereBeſchäfſtigungenihreSittenſanf-

ker gemachthatten,ſobliebihnendavon nichtsmehr,
als eingewiſſerGeiſtder Unabhängigkeicund Frey-
heit,der abernoh durchden Umgang mit vielen

rechtſchaffenenLeuten, dieſichzu Bourbon um den

Ackerbauzu treiben, nebenihnennicderließen,ge-
mildertwurde. Man zähltaufBourbon 69000

Negers,und 5000 Einwohner,DieſeJnſuliſt
dreymalſtärkerals dieJnſulFrankreichbevölkert,
von der fie,was das auswáärtigeCommercium bes

trifft,abhängt.Sie iſtauchweitbeſſerangebauet,Jn
dieſemJahrhatteſie20000 CentnerKorn,und eben

ſovielKaffeegegeben,ohneden Reißund dieandern

FrüchtefürihrBedürfniß.Es giebthierviele

HeerdenOchſen.Der Königbezahltvor das hundert
PfundſchwereKorn funfzehntivres,und dieEin-

wohnerverkauftenden CentnerKaffeezu fünfund
vierzigLivresin Piaſtern,oderzu ſiebenzigLivres
in Papier.

Der HauptortaufBourboniſtSaint- Denis,
wo der Srcatthalterund dieRegierungſeinenSiß
hat. Das merkwürdigſtehieriſt,eineRedoutedie

au,
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zu, und inSteingebaut,aber zu weitvom Meer

abgelegeniſ, eineBatterievor den,Gouvernements-

hauſe,und dieZugbrücke,die ih ſchonerwähnt
habe.Hinterder Stadt liegteinegroßeEbene,
diedieLotheringiſcheAue,(lechampdeLor-
raine)genennetwird,

Der Boden iſmir ſandigterzuBourbon vors

gekommen,als aufder JnſulFrankreich.Er

iſtineinigerEntfernungvon derSee,mitdennëhm-
lichenausgeworfenen,abgeſchliffenenKieſelnver-

miſcht,womit der Meerſtrandbedecktiſt, welches
eineAnzeigeiſt,entwederdaßdieſesſichdavon ent-

fernt,oderdaßdieJnſulſicherhöhehat,welches
mir um ſowahrſcheinlicherfürklommt,wenn man

nachder Unterſuchungder Bergegehenwill,diein-

wendigribigund geborſtenſind.Bey den Beobach-
tungenaus derNatur zeigenſichdieGegenmeynun-
gen faſtimmer von gleicherWahrſcheinlichkeit.Oft
habeneinerleyWirküngenentgegengeſeßteUrſachen.
DieſeBemerkungkann ſehrweitausgedehntwerden,
und uns eineWarnunggeben,Maaß inunſernUr-
theilenzu halten.

Ein Greis,derüberachtzigJahrealtwar , ver-

ſichertemich,er ſeyeinervon denen geweſen,welche
Beſißvon derJnſulFrankreichnahmen,als die

Holländerſieaufgaben.ManhattezwölfFranzoſen
abgeſchi>t,diedes Morgensankamen,und noch

R 5 denſelben

(*) Es fann auchebenſogutdasLotharingiſcheLager
heißen, denn champbedeutetbeydes,doh glaubeih
jenesiſtder eigentliheAusdrück,
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denſelbenNachmittagkam aucheinEngliſchesSchiff
ingleicherAbſichtdahin.

Die Sittender altenEinwohnervon Bourbon,
waren ungemeinſimple.Jhre Häuſerſtanden
größtentheilsoffenzeinSchloßwarhiereineCurios
ſität.EinigehattenihrGeld in einerSchildkröten
ſchaaleüberihrerHaußthüreliegen.Sie giengen
barfuß,kleidetenſichinblaue¿einewand,und lebten
von Reis und Caffee.Aus Europazogen ſiefaſt
garnichts,und wolltengern nichtinUeppigkeitleben,
wenn ſienur ohneBedürfniſſelebenkonnten, Mit
dieſerMäßigungvereinigtenſiedie Tugenden,die
dieFolgedavon ſind,Ehrlichkeitim Handel,und

EdelmuthinihremganzenBetragen,Wenn ſich
einFremderſehenließ,ſokamen alleEinwohner,
ihmihrHaußanzubieten, ohneihnweiterzu kennen,

Der legteJudiſcheKrieghatdieſeSitten ein

wenigverfälſhe,DieFreywilligevon Bourbon
habenſichdurchihreTapferkeitherfürgethan,aber
dieAſiatiſchenStoffe,und Frankreichskriegeriſche
Ehrenſtellenſindaufdie Jnſulgekommen.Die
Kinder, diereicheralsihreVäterſind,wollenvor«

gezogenſeyn:Sie verkennetenihrGluck. Sie

ſuchenin EuropaVergnügungenund Ehrenſtellen
auf,um ſiegegenhäußlicheEintrachtund ländlichen
Friedenumzutauſchen,Da dieVäterhauptſächlich
fürdieSöhneſorgen,ſowerdendieſenachFrankreich
geſchi>t,von dannenſieſeltenzurüfkommen.Man

zähleaus dieſerUrſacheüberfünfhundertmannbare

Töchteraufder Juſul,welcheunverheirathetdem

Alcerentgegengehen,
Wir
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Wirgiengenden 21ſtengegenAbondan Bord der

Normande;wirfandenhiereineKiſtemitWein,
Liqueur, Caffee,u. ſe:w. dieHerrund Fräuleinvon

Cremon,fúruns an Bord hattenbringenlaſſen.
JunihremHauſetrafenwirdiePariſiſcheHöflichkeit,
und das herzlicheWeſenderaltenEinwohnervon

Bourbonan.

Jh binu. ſ,w.

Bourbon,
den21fienDecember,1770.

y adp E u

ZivanzigſterBrief.

Abreiſevon Bourbon, Ankunftam Kap,

CY
FirverließenAbends um zehnUhrdieBay von

 Sanct-Paul,Das Meeriſ hierweitru
biger,und der Ankerplasſichererals zu Saint-
Denis , wo dieRheededurchdieungeheureMenge
Anker,diedieSchiffeſte>engelaſſenhaben,vev«
dorbeniſt,Die Ankertaueſpringenda ſehrges
ſchwinde,unterdeſſenziehndochdie Seefahrer
Saint-Denisvor.

Bey einenWindſtoßaus derweitenSee, kann
man dieBay von Sanct-Paulnicheverlaſſen,und

wenn einSchiffan dieKüſtegeworfenwürde,ſa
müßteſeineganzeEquipageumkommen,weildas
Meer ſichau einemſehrerhabenenSanduferbricht.

Den
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Den 23ſtenverlorenwirBourbon aus dém Ge-

ſiche.Die Gefälligkeitendie wir von Herrnund

Fräuleinvon Cremon,währendunſersAufenthalts
genoſſenhatten,der günſtigeWind, der guteTiſch,
und dieGeſellſchafteinesrechtſchaffenenKapictain's
Herrnvon Rosbos,bereitetenuns zu dem Ver-

gnügenvor, baldwiederdenFndiagneranzutreffen.
WirbedauretendiePaſſagiersaufdieſemSchiff,die
mit dem ſchlechtenWetter,und dem Mangelan Îe-
bensmittelnzu fämpfenhatten.

Man rechnetneun hundertMeilen von Bourbon
bis ans Vorgebürge.Wir ſahendes Morgens die

Spi6evon Natal zehnMeilen vor uns. Wir

hoffetenindreyTagenam Bord desJndianerszu
ſeyn,Wir hattenbisherden Wind hinteruns ge-

habt.Des Abends ward es ſtille,und dieHibe
zum Erſtifen.GegenMitternachtwar derHimmel
von den vielenBlibenganz feurig,und der Horis
ont überallmit großenaufeinandergethürmten
Wolken bede>t. Das Meer flimmertevon den

Fiſchen, dieum das Schiffherumſprangen.
Um dreyUhr früherhobſichaus Weſtenein

widrigerWind mic folcherHeftigkeit,daß er uns

zivangunter dem Fokſeegelzu treiben.Der Sturm

warfeinenkleinenVogelder einerMeiſeglich,an
Bord. Wenn LandvögelaufdieSchiffefommen,
ſoiſtdieſesimmer einAnzeigen,daßdas Wetter

ſehrböſe,und der Sturm ſehrtiefim Landedrinnen
ſeinenUrſprunghat.

Dendritten Tag nachden Windſtoßwurde man

gewahr,daß unſerFo>kmaſtvierFuß über dem

Kaſteel,
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Kaſteel

,

Schadengenommenhatte;man banddas

Seegelein,man umwikelteden Maſtmit Strick«

wert,und mit ScücfenHolz,und wir triebenunter

dem großenSeegel,
Das Meer gienggewaltighoch,und verbarguns

den Horizonc,Man nahmmit großenErſtaunen,
aufeinen Stúckfſhußvon uns ein Holländiſches
Schif}gewahr,das wie wir manövrirte,Es war

unmöglichmitihmſprechenzu können.Den fünften
Taglegteſihder Wind. Man unterſuchteunſern
Fockmaſt,der nun völliggebrochenwar. Dieſer
Zufallverdoppeltebeyuns den Wunſch,baldam
Kapzu feyn,

Das ſtürmiſcheWetterhatce-wiegewöhnlich.uns
um Weg gebrachtzes folgteeine Windſtilledar-
auf,die uns um Zeitbrachte,

Den 12ten trafenwir das HolländiſheSchiff
wiederan, und ließenuns mitihmineinGeſpräch
ein. Es gebrauchtedieVorſicht, ſichnichtanders
als mit aufgedetenKanonen und-brennenderLunte

nahefommen zu laſſen.Es.fam von Patavia;
und giengnachdem Vorgebürge.

Endlicham 16tenJennerdes Nachmittagshat-
ten wir das Kap,dem Steuerbordgegenüber.Wir

lavirtendieganzeNacht. Den 17tendes Morgens

erhobſicheinſehrheftigerLandwind. Der Himmel
war mit einemdicen Nebelüberzogen,deruns das

tand gänzlichverbarg.Wir hättenden Eingang
derBay verfehlt,wenn nichtin dem Augenblickwir

durcheinenBlinkuns gegenübereinScu vom

Tafelberggewahrworden wären. Hieraufhielten
wir
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wir dichtan denWind,und gegenMictagwaren
wir nahéean derKüſtedieſehrerhöheiſ. Sileiſt
gänzlichvon Bäumenentblößt,derobereTheilſenk»
re<ht,à Pic,und beſtehtaus parallelenFelſens
ſagen,derFußiſbauchigtzugerundet,Sie ſiehe
wie das alteGemäuer einesFeſtungwerktsmit ſcinem
Abſchußaus.

Wirſeegeltenan dem Landehin.GegenMittag
befandenwir uns hinterdem Löwenberg,der von

weiten wie ein liegenderwe (*)ausſieht,Deer
Kopfiſtabgeſondert,und beſtehraus einrngtoßen
Felſendermic ſeinenSchichtenbieMähnevörſtellet,
der Körperaber aus Gruppenvon verſchiedenen
Hügeln.Von dem Löwenkopfthutman durch
Hißen(**)derFlagge,dieankommendenSchiffe
fund.

Hiergebrahés uns an Wínd, weil uns dev

Löwenbergverſte>kte.Wir mußtenum indieBay
zufommen,zwiſchenderRobeninſul,diewir zuk
Linkenvor unshatten,und einerErdzunge,dièdie
Spikeder Gehängtenheißt,und am Fußdes

Sôwene

(+)Und zivarder,wie Kolben ſagt,deitKopfempor
hebrund ſichnah Raub umſieht.

(X%)Jneinen dazuerbauténHäusgenbefindenſichzween
Leute,davon der eitedur LoßbrennungeinesStücks

und Wehen der Flagge,dieÄnjahlderankonimenden

Schiffe,und von welcherNationſieſind,anzeigtz,ins
deßder andere úberdieKlippenund Tiefen,mit Hülfe
einerStrickleiterſi<herablâßt,ürid nähernRapport
bringet.DicFlaggewomit dieHolländiſchen:Indiſchen
Flottenangezeigtwerden,wird alleJahreverändert,
völligfertigaus Hollandzugeſchi>t, und ſehrgeheim
gepalten; lautKolben,
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Lôwenbergesiſt,durchfahren.Wir waren noh
zwey Stüfſchüſſedavon, und braten vor Unge-
dulce, Denn von hieraus kann man die Schiſfedie

aufder Rheedeliegenſehen,unter denender Jne
dianernichtwenigin dieAugenfallenmußee,

Endlichda derMeeresſtromuns immer nachunh
nachnáherbrachte, ſahenwir endlichvon den Maſt-
förben,zwölfSchiffehintereinanderzum Vorſchein
fommen, die hiervor Anker waren, aberkeines

führtediefranzöſiſcheFlagge;es wardie Flottevon

Patavia.
Wirließenan derEinfahrtderBay denAnker

fallen.Der Hafenmeiſterkam ſogleichan Bord,
und verſicherte,daß der Indiäanerſichnochnicht
hâtteſehenlaſſen. '

Wirſahenim Grund derBáy,denTafelberg(*)
liegen,der das höchſieLandaufdieſerganzenKüſte
iſt,Sein obererVheiliſobengleichund gehtvon
allenSeitenſteilzu, wie einAltar,Die Stadeliegt
am Fußdeſſelbenund an dem UferderBay. Manchs
mal bedecktſichdieſeTafelmit einctndichcen, gez

häuftenund ſchneeweißenNebel. Die Holländer
pflegendann zuſagen,daßderTiſchgedecktſey.
Der Komtwnendantder Rheedeläßtálsdenn ſeine
Flaggewehen,und dießiſtein Signalvor dis
Schiffe,aufihrerHuthzu ſeyn,und zugleichein

Verboth
(*) NachKolben(|et 1857.theinländiſcheWerkſchuhe
hoch,oben ſindverſchiedenemineraliſheBrunnen,
Wetin tman von unten hinauf‘ſteht,ſcheinter ſo eben.
als eineTafel,kommt mah ber hinauf,finderma&
nerklichegroßeHöhenund Hügel,
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Verbothan dieSchaluppen,ſichinsMeer zu laſſen.
VondieſerTafelfahrenWindwirbelmit einemNebel
herab, derwie langeFlo>enWolle ausſieht.Die
Erdewirddur<hWolken Sandverfinſtert,und oftſind
dieSchiffegenöthigetunter Seegelzu gehen.Jn dieſer
JahrszeiterhebtſichgewöhnlichdieſerLandwindnur

um zehnUheMorgens,und hältbis gegen Abend

an, Die Seefahrerliebenſehrdas Land vom Kap,
aberfürchtennochweitmehrſeineRheede,dievom
MonathAprilan bisim Septemberungleichgefährs
licheriſt.
Im Jahr1722.giengbisaufzwey Schiffe, die

ganzeJndiſcheFlottehiervorm Anker zu Grunde.
SeitdemiſtfeinemHolländermehrerlaubt,nach
"Werlaufdes ſehſtenMärz,hierzu ankern. Sie

müſſenſichindiefalſcheBay begeben,woſie ges

ſichertſind,
Man hacverſuchtdieSpisßeder Gehangenen,
mitderRobben -Jnſulzu vereinigen,um aus der

Rheede.einenHafenzu-mathen,der nur eineOef«
nung hâtte,aberalleArbeitiſtvergebensgeweſen,
Jh hofftenochden Abend -ansLand kommen zu

können,alleinder Landwindhindertemichdargn.
Fn allerſrühelegteſichdieNormande näheran

dieStade. Sie beſtehtaus weißenwohlnachder
SchnurangelegtenHäuſern,die von weiten wie

leineKartenſchlöſſerausſehen.
Mic Sonnenaufgangtamen dreyartiggemahlte

Schalouppenan Bord, die von einigenBürgern,
mit der Einladung,an uns abgeſchi>twaren, daß
wirdochbeyihneneinkehrenmöchten, Jchbegab

mich
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michindieSchaluppeeinesDeuéſchen,der mich
verſicherte,daßih vor mein Geld ſehrwohlbey
HerrNedling,Adjutantvon derVirgerſchaft
ſeynwürde.

Jidem ichúberdieRheedefuhr,dachteichdem
beſondernverworrenen Zuſtand.nach,worinne ih
mich ohneKleidung,ohneGeld, ohneBefkannt-
ſchaft,unter Holländern,am äußerſtenEnde von
Afrikabefand.Alleineinneues Schauſpielſtórere
michin meinen Betrachtungen.Wir kamen bey
einerMenge Seekälbervorbey,die ohneeinige
FurchtaufHaufenſchwimmendenSeegraßeslagen»
das wie dielangenPoſaunenausſieht, womit unſere

SchäferunſereHeerdenzuſammenzuruffenpflegen;
EinigePinguinenſchwammeninderEntfernungeines

Ruders ruhigbeyuns hin,und dieSeevögelkamen
und ſebtenſichaufdieSchaluppenzJchſaheſogar
indem ih am Strand ausſtieg,zwey Pelikane.mit

einem großenBullenbeißerſpielen,und immerſeinen
Kopfin ihrenbreitenSchnabelnehmen.
Jh bekameineguteMeynungvon einemLande,

deſſenUferſogargegendieThieregaſtfreyiſt,

Am Kap,
den TotenJenner,1771.

S Ei
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Einund zianzigfterBrief.
Vom Kap,; Reiſenah Konſtantiaund auf

den Tafelberg,

D" StraßenſindnachderSchnurgebaut.Einige
>

werden von Kanälen durchſchnitten,und die

meiſtenſindmit Eichenbepflanzt,Es war fürmich
einangenehmer-Anbliſieim MonathJennergrún
zuſehen,JhrLaub beſchattetedieVorderſeiteder

Häuſer,und zu beydenSeitender Thürewaren
Bânke von SteinoderRaſenangebracht,aufwels

chendieEinwohnerinnen,mic ihrenfriſchenblühen-
den Wangenſaßen.Jchwar erfreutendlicheinmal
wiedereuropäiſcheGeſichterund Bauartzu ſehen.
Jc<hdurchſtrihmit meinem.Führer.einenTheil

des Ortes,undkam zur Madame Nedling,einer
di>enHolländerinn,und dieüberaus‘aufgeräumt
war. SietrankTheeunter ſechsoder ſiebenOffi-
cierenvonderFlotte,dieihrePfeiferauchten.Sie
ließmireinſehrſauberésZimmeranweiſen,micder

Verſicherung, daßallesin ihremHauſezu meinen

Dienſtenſtände. PUE

'

Wenn maneine HolländiſchéStadtgeſehenhat,
ſohatman ſie allegeſehen:gleichfallsiſtauchin
einemHauſedieEinrichtung_wiein dem andern.

Sowar ſieindem ihrigenbeſchaffen.Jn dem Ges

ſellſchaftsſaalwar immer einTiſchmic Pferſichen,
Melonen,Abricoſen,Trauben,Birnen,Käſe,

friſcher
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friſcherButter,Wein, Taback-und Pfeifenbeſer,
Um acheUhrwurde Thee-und Caffeeaufgetragen,
um MitcageinſehrreichlichesMahl an Wildprät
und Fiſchen,um vierUhrTheeund Caffee,und
um achteeineAbendmahlzeit,wiedas Mittageſſen.
Dieſegutenteuteaßenden ganzenTag.

Vor dieſembezahlteman nichtmeheals einen
halbenPiaſter,oder funfzigfranzöſiſcheSols cäglich
dafür;einigefranzöſiſcheSeeleuteabet;um vor

andern Nacionenwas zum vöraus zuhaben,ſeßten
ihnaufeinenganzenPiaſter, und jeßciſtdieſesdie

gewöhnlicheTaxevor ſiegeblieben.
DieſerPreißiſungeheuer,wenn man den Ueber»

flußan Leben8mittelnäberlegt:es iſtwahr,man iſt
in dieſenHäuſernbeſſerund anſtändiger, als in una

ſernbeſtenGaſthöfen.Das Geſindeim Hauſeſteht
zu unſermBefehl,man bringtzum Eſſenmit wen

man will,man kannaufdem LandguthdesWirths
einigeTagezubringen,ſichſeinesFuhrwerksbedits
nen, ohneeinenHellerdafürzu bezahlen.,

Nach Tiſchebeſuchteih den Statthalter,Herrn
von Tulbagh,einGreifvon achtzigJahren,den

ſeineVerdienſteſeitfunfzigJahrenzum Oberhaupt
dieſerKolonieerhobenhatten,Er bathmichauf

Morgenzu Tiſche.Er hatteerfahren,
in welcher

ſchlimmentageichmichbefand,und ſchiendaran

Antheilzu nehmen. N

Jh gienghieraufindem GartenderKonipagnie
ſpaßieren:er iſtin großeViere>ke,dieeinBach
wäſſert, abgetheile,JedesViere>wird-voneiner

Eichenhecfeeingefaßt,diezwanzigFuß hochiſt,
S 2 Dieſe



276 Reiſenachdex

DieſeVerpalliſadirungſchübetdieGewächſefürden
Wind, der hierimmer ſehrheftiggeht. Man hat
ſogardieVorſichtgehabt,diejungenBäumeder
Gângée,durch:Fächervon Schilfrohrzu verwahren.
Jh trafindieſenGartenalleGewächſevon Aſien

und Afrika,ſonderlihaberBäume aus Europa,
diezueinerZeit,wo ichſonſtnochnichtgrüngeſe-
henhatce,vollerFrüchtehiengen.
Jchbefonnemich,daßeinOfficiervom kóönig-

lichenSeeweſen,der Vicomtevon Chaila, alsich
von der JunſulFrankreichabgieng,mir einen

Briefan HerrnBerg, Secrecairdes Rathsmit-

gab,den ih beymir trug,weilichnichtZeitgehabc
hatte,ihnmitmeinenandernPapierenaufden Jn-
dianerzu geben.Jchwartete dem HerrnBerg
auf,und händigteihm den Briefmeines Freun-
des ein.

Er empfiengmichſehrwohl,und bothmir ſeine
Börſean. JchſuchtemichſeinesAnſehenszu allen
den Dingen, diemir unumgänglichnöthigwaren,
zu bedienen.Jchſchlugihm!vor, mir aufeines
von den indiſchenSchiffenzu helfen.Sechſeder-
ſelbengiengenſogleichnach:Hollandab, und diean-

dern mitAnfangdesMayes,
Er verſichertemich,daßdieſesſchlechterdingsun-

möglichwäre,daßſiedeswegenvon derHolländi-
ſchenKompagniedieſchärfſtenund ſtricteſtenVer-

bothehätten.Der Statthalterhattemirſchon.das

nehmlichegeſagt, ih mußtemichalſodareinergé-
ben,am Kap ſolangezu bleiben,alses meinem

Schickſalbeliebigſeynwürde, Ein unvorherge-
ſehener
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ſehenerZufallhattemichhingebracht,einanderer,
hoffteich,ſolltemichwiederwegöringen.

Eine ſtilleGeſellſchaft,einglücklichesVolk, ein

tand wo Milchund Honigfleußt, waren unterdeſſen
vor michſehrangenehmeZerſtreuungen.

Der SohndesHerrnBerg lud micheinnach
Konſtantia, einemberühmtenWeinbergzu kom-

men, der vierMeilen von hiergelegeniſt,Wir
ſchliefenaufſeinenLandguth,welcheszwey kleine

Meilen von der Stadt hinterdem Tafelbergliegt,
und wohinwir durcheineſehrſchöneAlleevon Kas

ſtanienbäumenfamen. Hierfandenwir Wein-

berge,die geleſenwerdenkonnten,Baumgärten,
Eichenhayne,und einenerſtaunlichenUeberflußan

Früchtenund Zugemüſen.
Denandern Morgenverfolgtenwir unſernWeg

nah Konſtantia.DieſesiſteinHügelder nach
Mordenſieht, (welcheshierdiemittäglicheSonnen-

ſeiteiſt).Nichtweitvon ihm,kamen wir durchein

Gehölzevon Silberbäumen,(*) Sie gleichen
unſernFichten, und das‘aubunſernWeiden. Es

iſtmit einem ſehrglänzendenweißenPflaumbe-
Éleidet.

DieſerWald ſcheinetverſilbere.Wenn ihnder
Wind bewegtund dieSonne daraufſcheinet, ſo
ſchimmer:jedesBlatt wie einemetalleneKlinge,

S 3 Wir

(*) Kolbe merkt dießGehölzeauh an, und daßdieſe
BáâumeindieſerGegendam häufigſtenzu findenwären.
Er ſcheinetaus dem GeſchlechtderFichtenzu ſeyn,taugt
aber nur zu Brandholz,obgleicher feſteralsjenesiſ.
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Wirpaſſirtenuntep dieſenſoreichenund trügeriſchen
Laubenhinweg,um Weinbergein Augenſcheinzu

nehmen,diezwar nicheſoprächtig,aberweitnüße
licherſind.

EinegroßeAlleevon altenEichen,führteung

zyden Weinbergvon Konſtantia.Manſiehtan
dem Giebeldes Gebäudes,einſchlechtesGemählde
der Konſtantia,ein großes,ziemlichhäßliches
MWeibsbild,das ſichauf eineSäule ſts. Jh
hieléees AnfangsfüreineallegoriſcheVorſtellung
derHolländiſchenTugendzman ſagtemir aber,es
ſeydas Bild einergewiſſenKonſtantia, der Toch-
ter(*)einesKapiſchenStatthalters.Er hatte
dieſesHaußwieein feſtesSchloßmitbreitenGraben
angelegt,und wolléeeben dieStockwerkedarauf
ſehen,als ein Befehlaus Europaihnzwang es

liegenzu laſſen
|

Wir trafendea Haushermnim Schlafrok,und
feinePfeiferauchendan. Er führteuns in ſeinen
Keller,und ließuns ſeinenWein koſten.Er lag
infleinenTonnen,dieAlveramengenanntwerden,
und neunzigPintenhalten,inguterOrdnung,und
in einemreinlichenunterirdiſchenGewölbe. Es

waren nocheindreyßigübrig.SeinWeinbergträgt
gemeiniglichzweyhundertſolcheFäſſer,Erverkauft

den

(X) Nach Kokben war esnichtdieTochter,fonderndîe
Fraudes Gouverneurs:Simon van der Stell, der es

ihrzy Ehren aufbauenließ,0b ſieihngleichniht an

das Vorgebürgebegleitete,ſouderyin Amſkerdam
blieb,Konſkantiahâltúber 1000 Morgen Landes,
und es ſindmehr denn 109900 Weinſtöckeda,angex
pflanztworden,
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den rothen Wein zu fünf und dreyßig Piaſterdie
Alverame,und den weißenzu dreyßig,Dieſesge-
hôrtihmeigen.Eriſt nur verbundenetwas davon

vor dieKompagnieaufzuheben,diees ihmbezahlt.
Das war es, was ex uns erzählte.

Nachdem wirſeinenWein geprobthatten,giengen
wir in ſeinenWeinberg:dieMuſcatellertraubedie

ichfoſtete,ſchmecemir juſtfo,wie derWein den

ichebengetrunken.EsfindhierindenWeinbergen
feinePfähle,und dieTrauben gar nichthochvom
Boden, Man láâßeſieſolangereifwerden,bis
daßdieBeere von der Sonne halbgeſchrumpfetund

verzuckertſind. Wir verſuchtennochvon einerans

dern ſehrſüßenArt Trauben,dieaber keineMuſca=-
tellerſind.“Man machteirienWein daraus,der

eben ſo theuerund eine fürcrefflicheHerzſtära
kungtſk.

Die guteEigenſchaftdes Konſkantien- Weines
kommt von ſeinenBoden. Man hates mitdenfelben
Stöcken,ingleicherLage,eineViertelmeiledavon,
an einenOrt derNieder-Konftantiaheißtverfucht,
fieſindaberaus derArt geſchlagen.Jchhabedavon
getoſtet.Preißund Geſchmackfindweitunter jenem,
man verkauftdie Alveramenur zu zwölfPiaſters«
Die Betrügeram Kap führenmanchmaldieFrems
den damit an.

Neben dem Weinbergliegeein ungeheurer
Garten, ich‘fandda die meiſtenvon unſe-
ren Obſtbäumen,in Heckenund an Geländern,
und mic Früchtenüberladen. Sie ſindniché
ſogué wiedie unſerigen,bis.aufden Weinſtock,

S 4 den
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den ihvorziehenwürde, Die Olivenbäumewollen

hiernichtfortkommen.
Béy unſererZurücffunftvon dem Spasiergang,

erwarteteuns ein reichlihesFrühſtü>k;unſere
Wirthinüberhäufteuns mit Freundſchaftsbezeugun-
gen. Sie ſtammtevon franzöſiſchenFlüchtlingen
ab, und ſchienentzücfteinen Landsmann zu ſehn.
Die beydenLeutewieſenmir vor dem Hauſeeinedicke

hohleEiche,inwelcherſiemanchmalſpeißten.Sie
waren foeinigwie Philemonund Baucis,und
ſchienenauchſo.glücklichzu ſeyn,ausgenommendaß
der Mann das Podagrahatte,und die Frau in

Thränenzerfloß,wenn man Frankreicherwähnce,
Von Konſtantiabisam Kapreiſetman auf

einerunangebautenEbene,diemit Sträuchernund

Pflanzenüberdecktiſk.Wir hieltenzu Neuhauſen
an, welcheseinGarten der Kompagnie,und wie der

beyder Stadt eingetheilt, aber weit fruchtbareriſt.
DieſesganzeRevier iſtdem Winde nichtſoausge-
ſeßtwie das tand am Kap,woderſelbeſovielStaub
aufjagt, dafidiemeiſtenHäuſerdoppeltechaſlis
an den Fenſternhaben,um ſi dafürzu verſichern.
Wir famen Abendsin dieStade.

EinigeTagedaraufbatmichmein Wirth,Herr
NedlingaufſeinLandguth,welchesnebendesHerrn
Bergs ſeinemliegt.Wir begabenuns in einen

Wagen der mit ſehsPferdenbeſpanntwar dahin,
und brachtenda verſchiedene“Tagein einerſußen
Ruhezu. Die Erde war mit Pferſichen,Birnen
und Pomeranzenbeſäet,

dieniemandaufhob.Die
Spaßziergängewurden von den ſchönſtenBäumen

beſchattet,
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beſchattet.Jchmaaß hiereineEiche„-dieeilfFuß
im Umfangehatte,und die man fürdieälteſteim

ganzen Zandhält,

Den ztenFebruarſtellteunſerWirthmiteinigen
HolländerneineParthieaufden Tafelbergan,ein
ſehrſteilesGebürge,an dem dieStadt zu liegen
ſcheine.Jh ſchlugmichdazu. Wir machtenüns
zu Fuß,zwey Stunden nachMitternachtaufdeñ
Weg. Es war der ſchönſteMondſchein,Wir ließén
linferHandeinenBach,der von dem Bergekommt,
und giengenaufeineOefnunginMittelzu,dievoh
der Stadt aus, nur wie ein Ris in einergroßen
Mauer ausſiehe.Unterwegenshöôretenwir Wölfe
heulen,und thateneinigeSchüſſein dietuft,um

ſiezu verjagen:der Fußwegiſtbisan dieGáhedes
Bergesſehrrauh,wird es abernachhernochweit
mehr. DieſerRißden man in dem Bergwahr-
nimmt,iſtnichtsweiteralseineſchiefeAbſonderung,
dieunten am EingangübereinenFlintenſchuß, oben

vaberfaum zwey Ruthenbreitiſt,DieſeHöhleiſt
eineArt von ſehrbeſchwerlicherStiege,welchevoll
Sand und herabgefallenenFelſenliege.Wir klet-

tertendaraufhinauf,und zu unſererRechtenund
Linkenhattenwir Felſengähen, die über 200 Fuß
hochwaren. Es hangengroßeSteinmaſſenhervor,
dieherabzufallendrohn,und das Waſſer,das aus

den Spaltenſiert,nährteineMenge aromatiſcher
Pflanzendarinne,Wir vernahmenaufunſernGang
das GeheulederPaviíans,eineArtgroßerA�en,
diedem Bärgleichen.

S5 Nach
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NacheînervierthalbſtündigenStrapaße,gelang-
ten wiv endlihaufden Tafelberg.Die Sonne

erhobſichaus dem Meer, und ihreStrahlenvere

ſilbertenzu unſererNechten, dieſteilenGipfeldes

Thgerbergs,und nochvierandereKettenvon Ge-

bûrgen,unterdenen mir das lebtedas höchſte
ſchien,Zur Finkeneinwenighinteruns, ſahen
wir,wieaufeinerKarte diePenguinen- Jnſul,
dannKonſtantia,die Falſche-Bay,und den

Lôwenberg, vor uns dieRobben-Jnſul.Die
Stadcwar uneer unſernFüſſen.Wir konntenihre
kleinſtenGaſſenuncerſcheiden,Die weiten ungez

heurenViereckedesKompagnie- Gartens,mitihren
EichengängenundgroßenHeten,ſchienenmirnichts
weiteralsGartenbeetemic einerEinfaſſungvon

Buchsbaumzu ſeyn,dieCitadelleeinFünfe>ſogroß
wiemeineHand,und dieJndiſchenSchiffewieHas
ſelnußſchaalen.Jchfiengſchonan ſtolzübermeine
Erhebungzu werden, als ih Adler erblicéte,die

Übermir,weiteralsmeinAugereichenkonnte,inder

Luftſchwebten,

Es wärejedo<unmöglichgeweſen,nichteinige
VerachtunggegenſofleineGegenſtände, und ſonder«

lichgegendieAmeiſengroßeMenſchenzu bekommen,
hâttenwir nichtgleicheBedürfniſſegefühlt,Aber
es froruns, und wirhattenſtarkenHunger,Man
machteeinFeueran, und wir frühſtückten.Nach
dem Früßſtü>ſte>tendieHolländerdas Tiſchtuch
aufeineStange,um das Signalvon unſererAna

kunftzu geben.Sie nahmenes abereinehalbe
Stunde
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Stunde daraufwiederab,weilman, wieſieſagten,
es fúreineFranzöſiſcheFlaggehalenwürde.

Der Gipfeldes TafelbergsiſeinplatterFelſen,
der mireine halbeMeile lang,und eineviertelbreit

ſchien.Es beſtehtaus einerGattungvon weißen
Quarz,der nur an einigenStellenein oder zwey

Zollhoch, mit einerſchwarzen,vegetabiliſchenErde,
diemit Sand und weißenKießvermiſcht,Überzogen
iſt,Wir trafenda einigeleineWaſſertümpfekanu,
dievon den Wolkenwelchesſichoftdaraufverweilen,
herrühren,

Die SchichtendieſesBergesſindparallel,J<<
habehierfeinFoßilangetroffen.Der innereFelß
áſteineArt grauer Sandſtein,der an der Luftín
Sandzevfällé.Jch habeStücken davon wahrgee
nommen, diewie Runken Brod mitihrerRinde
ausfahn.
Obgleichder Boden des Gipfeksfaſtgar keine

Tiefehatte,ſo.gab.es dochhiereine erſtaunliche
Menge Kräuter.

JchſammeltehierzehenArtender Sonnengold-
blume,fleineMyrthen,einFarrentrautmit einen

Theegeruch,eineſchöneponceaufarbigteBlume,die

derKaiſerkronegleich„und noh eineMenge andere,
wovon ichden Namen uicheweiß, Jh fandeine

Pflanzemit einerrothenund geruchleerenBlume

hier,dieman fureineTuberoſehaltenwürde, Jeder
Scengelhatdreyoder vier,wie Düten gedrehte
Blätter,indenenetwas Waſſeriſt.Die ſonders
barſteunter allen,weilfiefeinemeinzigenPflanzen-
gewächſedaßichnochgeſehenhabebeykommt,war

eine
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eineBlume , rund alseineRoſe,(*)ſogroßwie ein

Louisd’or,und völligplate.DieſeBlumeglänztvon
den.ſchönſtenFarben,hatweder StengelnochBlät-
ker, Und wächſtaufdem Kieß an den ſiedurchun-
mérfbareFäſergenhängt.Wenn man ſieangreift,
ſofindetman nichtsalsein leimzähesWeſen.Jch
ſeßehierfünfPflanzenher, von denen einejedeganz
iſt,und’die in ihrerZuſammenſeßkungeineAehn-
lichéeitmic einem einzigenderTheilean ſichhaben,
die allen übrigengemeinſind.

1)Der Noſtoc,,das nichtsweiterals einSaft
iſ. 2) Ein Caplllatumdas auf den Neſſeln
wächſt,und wie dieZäſergeneinerWurzelaus-

ſieht.Zz)Litchen,das wie ein Blatt ausſieht.
4) Jene einzelneBlume auf den Tafelberg.
5) Die europäiſcheTrüffel,die eineFruchtiſt.
Jc würde noh dieWurzelhinzufügen,dieichin
der Grotteauf derJnfulFrankreichantraf, wenn

ſienichedas einzigeBeyſpielwäre,das ichdavon
anführenfönnte.

Jch binſehrgeneigtzu glauben, daßdieNatur

beyden Thieren.demſelbenPlan gefolgtiſt.Jh
kenneſonderlichunter den Seegeſchöpfenviele,welche
der Geſtaltnachwie Gliedervon andern Thieren
ausſehen.

Fchkam,indem ichherumgieng, an das äußerſte
Ende des Tafelbergs;ih grüßtevon dort das

atlantiſcheWeltmeer,denn man iſtnichtmehxin
den indiſchenMeeren,wenn man um das Kap ge-

gangeniſt,Jchehrtedas Gedächtnißdes Vaſco
de

(*) Nämlichfänfblätterigt.
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de Gama,der zuerſtes wagte dieſes.Vorgebürge
derSturmezu umſeegeln.Er hätteverdient,daß
dieSeefahreraus allenNationenhierſeine.Bild

ſauleaufgeſtéllehatten;und “gernhätteichdann

dabeyfürſeineheroiſcheGedultetwa8s-Konſtanzien-
Wein ausgegoſſen.Es iſtzwar nochnichtausges
macht,ob Gamader erſteSchifferwar, der dem

HandelnachJudiendieſenWeg öfnete.Plinius
erzählt,daßHannovon Spanienzu Schiffebis
nachArabiengieng,wie,ſagter, aus den Nach«
richtenerhellet, dieer von dieſerReiſeaufgeſeßthat:
CorneliusNepos will einen Schiffshauptmann
gekannthaben, der aus dem rothenMeer nachSpa»
nienfam, als er dem Zorndes Königes.Lathytus
zu entgehenſuchte.Langevorher:hatteCornelius

Antipaterverſichert,daßihmeiùSpaniſcherKaufs
mann bekannt ſey, welcheraufdem Meerebisnah
Ethiopienhandelte,

Demſey nun wieihmwill, dieſesKap,dasdie
Schifferwegen ſeinesſtürmiſchenMeeresſo.féhr
fürchten, iſeingroßerſechzehnMeilenvonhierge-
legenerBerg,nachwelchen, ohngeachtetſeinei“Ent-
legenheitdieStadtgénanntworden.iſ, Er ehdigt
diemiccäglichſteSpißevon-Afrika,Zn den Fries

deûsſch{üſſenmachteer einenScheidepunktaus,
UeberihnhinausgeltendiePriſen.zurSeenochver
ſchiedeneMonathe-nachher, wenn dieMächtein
Europaſchoneinig'gewordenſind.Oftſaheer unter

einerleyFlaggenFriedenzuſeinerRechten, und Krieg
zu ſeinerLinken,abernoh öftererſaheer dieſeauf
ſeinenRheedennebeneinanderwehen,und hierin

guten
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gutenVernehinenmic einanderleben, indeſſcidie

ZwietrachtbeydeHemiſphärenbeunruhigtee.Jch
bewundettedießgläcflichèUfer,das mir der Krieg
verwüſtethat,und das von einem Volke bewohnt
wird,welchesdurchdieUnterſtüßungenſeinerOekos
nomie,und durchdieWeitläuftigfeitſeinesHandels,
allenandernnúslichiſt.O! es iſnichtder Hims
melsſtrichder dieMenſchenmacht! dieſeÉluge,fried
liebendeNationdanktihreSittennichtihremBoden.
BârgerlicheKriegeund Seeräubereyerſchütterndie

Scaactenvon Algier,Marocco und Tripoli,und
dieHolländerbrachtenden Landbauund dieEintracht
an das andereEnde (*) von Afrika.

Jchunterhieltmih aufmeinem Spaßiergang
micdieſenſoſúfienBetrachtungen,und dieman an

jedenandern Ort der Erde ſoſeltenanſtellenkann,
aberdieSonnenhigezwang mich,Schubzu ſuchet.

Man

T*Z Die GeſchichtederHolländiſchenNiederlaſſungen,iſ
“

fürden Nächdénkendengewißeit unterhaltenderAufs
tritt.Ichérittiereti dábey.eine Stelieaus dent

Voltaire,díemirallezeitauffällt,wenn ichſteleſeund
Überlege,welcheRevolutionendieſesaufunſernErdball
géwirkethabetwürde.Als LudwigXUV. im Jahr
17672.ſónahewar Aniſterdaárnzui-ervbern, entſchloſſen
ſichſchondiereichſtenund eifrigſteizFamilien,nachden
äußerſtenGränzenderWeltzuflüchten,und ſichnah
Baraviaeitizuſchiffen,Máriuiterſuihte,wievielSchiffe
dieſeNeiſezu thunda undimStandewären , und es

fandſichdáß200000 Familien,inihrneuesVaterland
daraufabgehenfotiriten,Hollandhättenur inOſtindien
exiſtirt,Aniſterdaniwäre ein Moraſ|geworden, und
KudrvigXIV. dietraurigeEhrégeblirben,das ſeltenſte
und ſchönſteMonument desmenſchlichenFleißesvernichs
tet zu haben,
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Man kann ſichnirgendsdafürverbergen,
alsam

EingangderHöhle,Hierfandih an einerkleinen

QuellemeineGefährtenwelcheausruhten,Daihnen
dieZeitlangéwurde,ſoentſchloßman ſichzurRüfkehr+
Es war Micrag:Einigerutſchtenſißendforr, andere
hieltenſichmitHändenund Füſſenam Sand und
Felſenwichenunter unſernTritten.Diè Sóönne

ſtandfaſtſenkrechtüberunſernHäuptern,und ihre
Strahlendievon denSeitenfelſenabprallten, vexs
urſachteneineunausſtehlicheHike,Oeftersverlieſs
ſenwirunſernWeg,undliefennachSchatten,oder
uns einwenigunterirgendeinerFelſenſpisèzu era

holen,MeineKnie wankten,ichfonntevor Durtſk
michnichhalten.Endlichlangéenwir Abends in

derStadt aú. Madame Nedlingwartete aufuns.
Die Erfriſchungenſtandenbereit,Es war limonade
woreinman Muſcateund Weln gethanhatte,Wir
trankenohneGefahrdavon. Jh legtemichhierauf
nieder,MiehattemirelneReiſemehrVergnügen
gemacht,und nieſchmecktemir dièRuhebeſſer.

Am Kap,
deni(tenFebruar,177?

gitiiniziati

Zwey
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“Ziveyund zwanzigſterBrief.
Beſchaffenheit-derLuftund des Bodens am
“

Vorgebürgeder gutenHoffnung.Pflan-
zen,Inſektenund.Thiere.

D" LuftdesVorgebürgesiſtſehrgeſund.Sie
wird von den Winden aus Süd-Oſtgekühlt,

diehier, ſelbſtmittenim Sommer ſo kaltſind,daß
mandie TuchtleidernichtvoriLeibebringt.Seine
Breiteiſindeſſen33 Grad (*)ſüdlich,Jh bin

aberüberzeugt,daßderSüdpolweitkälterals der

Nordpol.iſt.
Es herrſchenwenigeKrankheitenam Kap, Der

Schaarbockheiltda garbald, ob es gleichhierfeine

©eſchildfrôtengiebe. Dagegenrichtendie Pocken
o ſchrecflihereVerwüſtungenan. VieleEin-wohnerſinddavonübelzugerichtetworden. Man

behauptetdaßſiedurcheinDäniſchesSchiffhieher
gefommenſind.Die mehreſtenHottentottendie

davon angeſte>twurden, ſtarben. Seic-der Zeit
ſindſieſehrgeſchmolzen,und kommen ſeltenin die

Stadt.

Der Boden vom KapiſteinſandigterKieß,mit
einerweißenErdevermiſcht.Es iſtmir unbekannt,

ob

CX) Nach Kolben iſtman deswegennochſehrunelnig.
Einigenehmen34° 20“,andere33° 55“ an.
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ob er koſtbareMetalle(*)inſichhält,Die Holländer
beamen ſonſtGold aus Lagoa,am Mozambikiz
ſchenKanal. Sie hattendaſelbſtfogareineNie-

derlaſſung,ſiehabenſieaberwegen derungeſunden
tuftaufgegeben.
Jchhabebey dem PlaßkmajoreineSchwefelerde

geſehen,in welcherman zu Kohlenverbrannte
Scúcken Holzes,einenwahrhaftenGipsſtein,und

ſhwarzeWürfelvon allerleyGröße, dieamalgamirt
waren , ohneihreGeſtaltverlohrenzuhaben,findet.
Manglaubc es ſeyeineEiſenader.
Jh habehierkeinenandern Baum des Landes

geſehenalsden Gold:und Silberbaum,diebloß
zum Brennholzgutſind.Der erſtegehtvon dem
andern nur durchdieFarbeſeinesLaubesab,welches
gelbiſt.Man ſagt, es gebeim innerſtendes tan-

des Wälder,hieraberiſtdieErde nur mit einer

unendlichenAnzahlSträucherund Blumentragender
Gewächſebede>e. Dieß beſtärktmichin meiner

Meynung,daßſienur in gemäßigtenLänderngut
gerathen,weilihrKelchſogebildetiſt,daßer eine

mäßigeWärrgeſammelnkann. (Manſehedas Ge-

ſpräch, überdieEntſtehungderPflanzen.)Unter
der AnzahlderPflanzen,diemir am merkwürdig-
ſtenſchienen,ſindaußerden ſchonbeſchriebenen: Eine

rotheBlume welcheeinemSchmetterling,mit Fe
derbuſch,

(*) KolbeniſderMeynung, daßeshierGold - 'Zinn-
Eiſen- Kupfer- Zinnober« Erzegebenmüſſe,wenn man

nur nachforſchenwollte. Silbererziſtſhon gegraben
worden, und waren Schachtendavon zu Yolbens-
Zeitenvorhanden,

T



290 Reiſenachder

derbuſch, Beinen, vierFlügelnund einenSchwanz,
gleichkommt, Eine Art Hyacinthemit langem
Scengel,wo alleBlumen am Gipfelwie dieBlüm-

gen der Kaiſerkronehintenaneinanderanliegen:

Eine andereZwiebelblume, dieinMoräſtenwächſet;
ſiegleichteinergroßenrothenTulipane,in ihrem
MitcelpunkcſindeineMenge kleinerBlumen.

Ein StrauchdeſſenBkütheeinergroßenfleiſch-
farbenenArtiſcho>enahekommt. Ein andererge=

meinerStrauch,von dem man ſehrſchöneHecken
anlege.Seine Blätterſindvon einerSeite gegen
einandergeſtellt,er trägtBüſchelvon Schmetter-

lingsähnlichenroſenfarbenenBlüthen:aufdieſefol-
gen hülſichteSaamenkörner,Jchhabewelchemitz
gebracht,um ſieinFrankreichzupflanzen,

UnterdenenJnſektenbemerkteicheineſchönerothe
mitſchwarzgeſprenkelteHeuſchre>ke,vieleungemein
{öôneSchmetterlinge,und einſehrbeſonderesJnſekt,
ein fleinerbrauner Käfer. Er läuftziemlichge-
ſchwinde,Wenn man ihn angreifenwill,ſoläße
er mit GeräuſcheinenWind fahren,aufden ein

wenigRauchfolgt;wenn derFinger®davon berührt
wird,ſobezeichnetihndieſerDunſtmiteinenbraunen

Fle>,der einigeTagedauret. Erwiederholt‘ſein
Geſchüßverſchiedenemalnacheinander:Mannennc

ihnden Kanonier,
Die

(*) Ichhabedavon PflänzgenbeymeinerAnkunft“in

den königlichenGarten abgegeben, wo ſieim Sommer

1772. ſehrgutfortkamen.Sie hattenden Winterim
Treibhauspaſſirt,Der Verf,
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Die Kolibrisſindhiernichtſelcen,Jh habe
einengeſehen,der ſogroß wie eineNuß war,

aufdem Bauch ein wechſelndesGrün, und von

rothenFederneinHalßbandhatte,welcheaufder
BruſtwieRubinenſchimmerten; dieFlügelwaren
wie an dem Sperling:es wargleichſameinOberro>
über-ſeinſchönesGefieder,Sein Schnabelwar
ſchwarz,ziemlichlang,und wegen ſeinerKrümmung
ſehrgeſchi>t,den Honigaus dem Jnnerſtender
Blumen zu langen.Er ſtre>teeineſehrdunneund
langeZungeheraus.Er lebteverſchiedeneTage.
Jh ſaheihnFliegenfreſſen,und Zuckerwaſſerſaufen.
Weil es ihmabereinſteinfiel,ſichin derSchaale
zu baden,worein man daſſelbegethanhatte,ſo
flebtenſeineFedernzuſammen,und zogendieAmeis

ſenherbey, dieihnin derNachtauffraßen.
Jh habehièrVögelvon einerFeuerfarbegeſehen,

Kopfund Bauchaberwaren wieſchwarzerSammet.

Im Winterwerden ſieallebraun.Es giebrwelche
davon diedreymaldesFFahrsdieFarbeändern.Man
findechieraucheinenParadiesvogel,er ſchienmir
abernichtſoſchónalsderAſiatiſche,Jchhabefeinen

lebendiggeſehen.Der Gärtnerfreund,und eineArt

Zeiſige,werden häufigin den Gärten angetroffen.
Der Gärtnerfreundverdientewohldaßman ihnnach
Europabrächte,wo er unſernGärtengroßeDienſte

leiſtenwürde. Jh habeihnimmer beſchäftigtge-

ſehen,Raupen zu fangen,und ſiean dieDornen

der Geſträucheanzuſpießen.
ManhathierAdlerund einenandernVogel,der

ihnenſehrgleicht,Man nennetihndenSefretair,
T 2

ö

neil
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weiler um denHalßeineKrauſevon langenFedern
hac,diezum Schreibengebrauchtwerden können.

Er hatdas beſonderean ſich,daßer ſichnihtauf-
rechtaufſeinenBeinen haltenkann,welchelangund
mit Schuppenbede>cſind.Er nährtſichbloßvon
Schlangen.Seine langeund geharniſchteBeine,
ſchickenſichtrefflichfiepa>en zu fönnen, und die

Krauſevon Federn,ſ{húßtHalßund Kopfvor ihren
Biſſen.DieſerVogelwäre gleichfallswerth,daß
er beyuns nacuraliſirtwürde, Der Straußiſhier
ſehrgemein, man hatmir jungefüreinenThalerzu
Kaufgebracht.Jchhabevon ihrenEyerngegeſſen,
dienichtſogutwie dieHünereyerſind.Jch habe
hierauchden Caſoargeſehen,der ſtattderFedern
mit hartenHaarenbede>ciſt,Es giebteineungez
heureMengeSeevögel,ichkenneaberihreNamen
und Weiſeniche,Der PenguinlegtEyer,dieman
ſehrhochhält,ichfandaberebennichtsſoaußerordent-
lichesdaran. Dasbeſondereiſtdabey,das Weiſe
wenn es geſoden,bleibtimmer durchſichtig.

Die Seehateinen Ueberflußan Fiſchen, diewir

beſſeralsdievon Jnſuln,und ſchlechterals dieeuro-

päiſchenvorgetfommenſind.Man findetaufihren
UferneinigeMuſcheln,Papier- Schiffsboote,Me-

duſenköpfe,Napfſchne>en, und ſehrſchönetitophy-
ten,welcheman aufPapierzurechtelege,wo ſie
ſehrſhóne,braune,auror- und purpurfarbene
Bâume vorſtellen,Man verkauftſiean dieRei«

ſende.JchſahehiereinenFiſchvon derGrößeund
GeſtalceinerFlanderiſchenMeſſerkflinge.Er war

ſilberfarbigc, und hatteaufjederSeitenatürlichden

Abdru>
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Abdru> zweyerFinger.Es giebthierSeekälber,
Wallfiſche,Seekühe,Stocfſiſche,und einegroße
Mannichfaltigkeican gewöhnlichenFiſchenund ihren
Arten;ih werde abernichtsdavon gegen Sie er-

wähnen,weiles mir an Beobachtungenund einer

hinreichendenKänntnißinderJchthyologiegebricht.
Eine Art kleinerBergſchildkrôte,mit gelber,

ſchwarz- gefleËterSchaale,iſthierſehrgemein,wird
aberzu gar nichtsgenusßt.

Man findetauchScachelſhweineund Murmel-

thiere,dieanders als dieunſerigengeſtaltetſind,
einegroßeMengevon Hirſchen,Rehböcken, wilden

Eſeln,(*)Zebra's,u, � w. Vor einigenJahren
tôdteteeinEngliſcherJngénieureineGiraffeoder
Kameleopardenhier, einThierſechzehnFuß hoch,
das dieBlättervon den Bäumenfrißt.

Der Pavian(**)iſeingroßerA�e,und von

Figurwie einBar. Der A�eſcheinecinder Natur
mit allenKlaſſender Thierezuſammenzu hängen.
Jch erinneremicheinenSapajougeſehenzu haben,
welcherKopfund Mähnewie einLöwe hatte,Der
aufMadagaſcar, Maki genannt, gleichteinem

Windſpiel, und derOrangUtangeinemMenſchen.
T 3 Alle

(*) DieſeThiereſindſehrſeltenund ho< in Werth,
Nach den Telleziusbezahlteder großeMogulfüreines
2000 Dukaten,und nachden Ludolf,der Kaiſerin
Japan einesmit 160000 Thaleran dieHolländiſche
ÄndiſcheKompagnie.

(XX) Kolben erzähltWunderdingevon ihrerStärke,
Anzahl,Vorſichtund Geſchicklichkeitdie Gärten zu
plúndern; -er hatfogarein Kupferdavon beygefügt,
welcheswie diemeiſtenandern ſo{ón , wie dieZeiche
nungen aufZinnernenTobacksdoſengefertigetiſt.
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AlleTage entde>tman hierArtenvon Thieren,
diewir gar nichtinEuropakennen. Es ſcheinetals

hättenſieſichin dieTheiledesErdenrundsgeflüchtet,
die:von den Menſchenam wenigſtenbeſuchtwerden,
als derenNachbarſchaftihnenimmer ſchädlichiſt.
Das nehmlichekannman auchvon den Pflanzen
fagen.Weil das Landwenigangebauetiſt,ſoſind
ihreArten deſioabwechſelnderund verſchiedener.
Herrvon Tulbagherzähltemir,daßer nachSchwe-
den an den Nittervon Linne,einigePflanzenvom

Kap geſchi>thabe,die von den Bekanntenſvſehr
abgiengen, daß dieſerberühmteNaturkundigeihm
ſchrieb:Sie habenmir ein außerordentlich
großesVergnügendamitgemacht,abermein
ganzesSyſtemderangirt.

Manhat ſ{hônePferdeund ungemeinſchóneEſel
am Kap. Die Ochſenhabenaufdem Halßeinaroßes
Gewächs, das aus Fettbeſtehtund von kleinen

Adergenund Gefäßen
“

durchlaufenwird. Beym
érſtenAnblickhältman dieſenAus8wuchsvor etwas

monſtrôſes,aberman merktbalddaßes nur einNah-
rungsbehälteriſt,womit die Natur dieſesThier,
das inAfrika,und aufverbranntenWeiden leben

muß,verſehenhat. Ju der tro>enen Jahreszeit
wird es mager, und das Gewächsnimmt ab, es

fülleſichaberwiedermit neuenSäfftenan, wenn

es aufden Weiden friſchesGraßbekömmt. Noch
andere Thiere,die unter demſelbenHimmelsſtrich
ſichnähren,habendieſelbenVortheile.Das Kameel

hateinen,und der Dromedar zwey Buckel,gleich
einemSattelgeſtaltet;das Schaafhateinendien

Schwanz,
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Schwanz,wieein Kapüchongemacht,der nichts
weiterals eineMaße Talgvon vielenPfundeniſt,

Manhat dieOchſenhierabgerichtet, daß-ſiemit

den Karren,an welcheſiegeſpanntſind,ſoge-
ſhwindealsPferdelaufen.

Schaafeund Ochſenſindhierſogemein,daß
man den Kopfund dieFüße,vor das Schlachthauß
wirft,welchesdes Nachtsbis in die Stadt die

Wölfeherbeyziehe.JchhöreoftihrGeheulin der
Nähe. Pliniusbemerket,daß die europäiſchen
¿ôwen, dieinRomanien gefundenwerden , liſtigev
und ſtarkeralsdieAfrikaniſchenſind;und dieWölfe
aus Afrifaund Egypten,ſagter. ſindklein und

richtenwenigaus. Jn derThat ſinddie Wölfedes

Kaps, minder fürchterlichals dieunferigen.Jch
fönnte zu dieſerBemerkungnoh hinzuſeßen,daß
ſichdieſesUebergewicht, ſelbſtbisaufdieMenſchen
unſersErdtheilserſtre>t.Wir habenmehrWis
und Herzals dieAſiatenund Negern,aberichglaube
das Lobflangebeſſerund ehrenvollerfüruns, wenn

man ſtattdeſſenſagenkönnte,daßwir ſiean Ge-

rechtigkeit,Güthe,und geſellſchaftlichenTugenden
überträfen.

Der Tiegeri weit gefährlicher-alsder Wolf, ev

iſtſoliſtigwie dieKate,hacaber keinenMuth,
Die Hundegreifenihngetroſtan.

Mic dem Lôweniſt es andersbeſchaffen.Sobald

ſieſeineFährteaufgeſpurthaben, ſoüberfälltſieein

Schre>ken.Wennſie ihnſehen,ſoſtellenſieihn
zwar,abernähernſichihmnicht,DieFägerſchieſ-
ſennah ihmmic Flintenvon eiuemſehrgroßen

T 4 Kaliber.
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Kaliber. Jh habewelchevon dieſenGewehrenin
der Handgehabt,nur einKapiſcherBauer iſtinx
Scandeſie zu führen.

Man triffenur einſehzigMeilen von hiertôwen
an. DießThierbewohntdieWälder diein dem

Jnnerndes Landes liegen.Sein Brüllengleiche
von weiteneinemdumpfenDonner. Ergreiftſelten
dieMenſchenan, die er weder ſuchetnochflieht;
aberwenn einJägerihnverwundethat,ſoſuchter
fichihnunter den übrigenaus, und fälltmit unab=-
läßigenGrimm auf ihnloß. Die Kompagnievers
ftatctetund belohntdergleichenJagden.
Hierwill icheinenUmſtandanführen, wovon der

ScatthalterHerrvon Tulbagh,HerrBerg,der
Plakmajor, und nocheinigeder fürnehmſtenEin-

wohneraus dem Ort,meine Gewährsmännerſind.
ManfindetſehzigMeilen vom Kap, in den un-

angebautenStrichen, eineungeheureMengekleiner
Böcke, (*) Jh habederen welchedavon in dem

ThiergartenderKompagniegeſehen; ſiehabenflcine
Geweiheaufdem Kopf,und ihrHaarif falb,und
weißgefleckt.DieſeThieregeheninſogroßerAnzahl
aufder Weide, daß die welcheden Vorzugaus-
machen,allesGrüne wegfreſſen,und ſehrfettwerden,
unterdeſſender Nachzugfaſtgar nichtsmehrfindet,

und

(X) Dießſindwohldiebunte YöckedesKolbens,der
ſelbſterzählt, daßer einſteinenHaufen,der úber1000

ſtarkwar angetroffen,
dieſihohneFurcht, ordentlih

in doppelterReiheund SSchiachtordnungſtellten, alsex

vorbeyritte. Er ſagt,dieJungenwürden leichtzahm

aſteihrFleiſchverlórealsdennaber
das Wildpret-
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und ſehrmager iſt. Sie ziehningroßenKolonnen
ſoimmerfort, bisſiedurcheineKettevon Bergen

aufgehaltenwerden, alsdennkehrenſiewiederum ;

diewelchediehinterſtengeweſenwaren, kommen nun

auchan dieReide, und téeffenjungesGraßan, und
werden wieder dickund ſtark;dahingegendieges
weſenevorderſten,abnehmen.Man hatverſucht
welchein Heerdenzu halten,aberſiewerdenniemals
zahm.DieſeunzählbareSchwärmeſindvon ganzen
Truppstôwen und Tiegerngefolget, gleichſamals

hâttedie Natur den wildenThiereneinengewiſſen
Unterhaltanweiſenwollen. Das unverwerfliche
ZeugnißobgedachterMänner,ſeßtes außerZweifel,
daßes inAfrikaganzéHeerevon tôwen giebt, über=

dießſtimmcdieſeHolländiſcheSage auchmit der

Hiſtorieüberein.Polybiusſagt,alser mitScipio
inAfrikageweſen,habeer einegroßeAnzahlLéwen
geſehen,die man ans Kreuzgeſchlagen,um die

andern von den Ortſchaftendadurchzu entfernen.

Pompejus,ſagtPlinius,gabaufeinmal ſechs
hundertzu den Gefechtenim Coliſeoher,worunter

dreyhunudertund funfzehnmännlicheſichbefanden.
Man kann eine phyſiſcheUrſachedarüberanführen,
warum Afrikavor die Thiereaufgehobenzu ſeyn

ſcheinet.Der WaſſermangelverhindertedieMen-

ſchenſichzu vermehren,und wie inAſienzu großen
Nationenanzuwachſen.Die Küſtenſindvon einem

ſogroßenUmfange,und dochergießtſichda nureine

kleineAnzahlſehrunbeträchtlicherFlüſſeinsMeer.
Die ThieredieavfderWeide gehen,önnenſichlange
ohnezu ſauſen,behelfen.Jch habeSchaafeauf

TÉ den
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denSchiffengeſehen,dienur alleTageſoffen,ob
ſiegleivon gedürrtenGraßlebten.(*)

Die NiederlaſſungenderHolländererſtre>enſich
300 Meilen weit an den Uferndes Oceans,und
150 Meilenan dem MozambikiſchenKanal hin, ins
tandgehenſienichtüberfunfzig.Man behauptet
dieſeKoloniekönne4 bis 5000 WeißeinWaffen
ſtellen, aberes würde Mühekoſten,dieſezuſammen-
zubringen.Sie könntenihreAnzahlgar baldver-

mehren,wenn ſienur freyeReligions- Uebungge-
ſtattenwollten. VieleichefürchtecHollandſelbſt
ſeinetwegendenAnwachsdieſerKolonie,diein allem
dem Hauptortvorzuzieheniſt,DieLuftiſthierreinund

gemäßigt, und einUeberflußan allenLebensmitteln,
Ein CentnerKorn koſtetnur 109 Sous,10 Pfund
Schöpſenfleich12 Sous , einFaßWein zwey und

einehalbeBarikehaltend, 150 tivres,Manerhebt
von dem was an dieFremdenverkauftwird,ſehr
anſehnlicheGefälle;der Einwohnerhatallesunz
einengroßenTheilwohlfeiler.

Dem auswärtigenHandelliefertdas Kap
Schaaffelle,Ochſen-und Seekälberhäute, Tyger-
felle,Aloe,Eingeſalzenes,Butter,gewelkteFrüchte,
und alleArtenvon Eßwaaren.Man hatvergebens
verſucht, Kaffeeund Zuerrohrdort zu pflanzen,die

AſiatiſchenPflanzengedeihennicht,Die Eiche
wächſthierſehrgeſchwinde,ſietaugtaber nicht
zum Bauen, ſieiſtzuweihund zare. Die Tanne

kommt hiernichefort, dieFichtegelangtzu einer

mittel-

(*))Es wundert mch daßder Verfaſſerder Elephanten
nichterwähnt, von deneuRolbe ſovielſagt.
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mittelmäßigenHöhe.Dießtandhättenachſeiner
‘ageder Sammelpla6des AſiatiſchenHandelswer-
den fönnen,aber dieSecarſenäleſindim Norden
von Europa.UeberdießiſſeineRheedenichtrecht
ſicher,undhiereinzulaufen, immer gefährlich.Jh
habezu dieſerZeit,diedieſchönſteim ganzenJahre
iſt,verſchiedeneSchiffegezwungen geſehenunter
Seegelzu gehen,Aber beyalledem iſtes derNatur
Dank ſchuldig,daß ſieihm allesgab,was zur
Nothdurftder Europäererforderlichwar, und nur

das vorſagtewas ihrenTeidenſchaftendienenfonnte..

Am Vorgebürgeder guten

“offnang,den I1oten Februar,1771.

DréyundzivanzigſterBrief.

Von den Sklaven,Hottentottenund

Holländern.

D
Sklavengeni.ZendenReichthumdes Landes

mit. Sie bekommen ſovielBrod und Ge-

múßeals ſiebegehren.Mantheiltan zwey Negers
wöthentlichein Schaafaus. Den Sonntagläßt
man ‘ſienichtarbeiten,Sie ſchlafeninBetten, die

mit Matrazzenund Deckenverſehenſind.Männer
und Weiberſindmit Sorgfaltgekleidet.
Jh redevouallen dieſenalsAugenzeuge,und wle

mir es von einigenSchwarzenhinterbrachtworden

iſt,
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iſt,diedieFranzoſenan dieHolländerverkaufthate
ten, um ſiezu ſtrafen,ſagtenſie,in derThataber
um dabeyzugewinnen,EinSklavewird hiernoh
einma!ſotheuerals aufderJnſulFrankreichbe-

zahle.Der Menſchſtehthiernoh einmalſohoch
in Werth,Das SchiſaldieferSchwarzen,wäre
dem SchickſalunſerereuropäiſchenBauern vorzu-
ziehen,wenn etwas im Stande“wäre dieFreyheit
aufzuwiegen.

Diegute Begegnungdieihnenwiederfähret, hat
einengrvßenEinflußauf ihrenCharakter.Man
bemerktmit Verwunderungan ihnenden Eiferund
dieWirkſamkeitunſererfreyenDienſtboten.Dennoch
ſinddieſeseben dieJnſulaneraus Madagaſcar,
welcheſichin unſernKolonienſogleichgültiggegen

ihreHêrrnbezeigen,
DieHolländerbekommen auchno<hSklavenaus

Batavia.Es ſindMalaer,eineſehrzahlreiche
Völkerſchaftin Aſien,dieaberin Europa(*)wenig
bekaunceiſt.Sie hateineeigeneSpracheund eigene
Gebräuche.Sie ſindhäßlicheralsdieNegern,deren
Zügeſiehaben.JhreSetacuriſtweitkleiner, das

Haarſehrlangabernichtſtarf,und dieHautvon

einerAſchfarbigtenSchwärze.DieſeMalaer haben
ſehrhefftigeLeidenſchaften,

Die
i

(X) Der Verfaſſerirretſihwohlhier,wenigſtensiſtmir
eineſoleUnwiſſenheirnichtbekaunt.Es ſindzu zahl-
reicheKoloniendavon durchganz Aſienzerſtreut; fie
machen meiſtdieLeibwacheder indiſchenKönigeaus,
und ihreSeeräuberſindfürchterlih.Die Malaiſche
Spracheiſtin Indiendiegewöhnlichſte,nächder
Arabiſchen,
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Die HottentottenſinddieEingebohrnendes tan-

des,und frey.Sie ſtehlenniche,verkaufenihre
Kindernicht,und bringenſichnichtuntereinanderin

Sélaverey.Der Ehebruchwird beyihnenmit.den
Todbeſtraft,man ſteinigtden Verbrecher,Einige
vermiethenſi<hfürcinenPiaſterdes Jahresals
Dienſtbothen,und ſindden Einwohnerndergeſtalt
ergeben,daßſieoftihrLebenfürſiewagen. Jhre
WaffenſindeinhalberSpieß,oder dieZagaye.(*)

Die Regierungam Kap verfährtſehrſäuberlich
mitden Hottentotten,WennſieſihüberEuropäer
beſchweren, hôretman ſiegünſtigan; denn dieNae-

cionhatallemal die beſteVermuthungvor ſich,
welchediewenigſtenBegierdenund Bedürfniſſehat.

Jch habeverſchiedenevon ihnenin die Stade

fommen ſehen,diemanchmalWagenwelchemic
mehrdenn achtPaarOchſenbeſpanntwaren, führ-
ten, JhrePeitſchenſinderſtaunlichlang,und ſie
regierenſiemit beydenHänden,Von ſeinemSisbe
peitſchtder ¿Fuhrmannmit gleicherGeſchicklichkeit,
ſowohlaufdievorderſtenals hinterſtenſeinesGe-
ſpanns.Die HottentottenſindeinVolkHirten

,

ſie
lebeninGleichheit.Aber injedemKraal oderDorf,

wählenſiezwey Männer aus ihrenMitteln,die

Hauptmannund Korporalheißen,um ihreHand-
lung8geſchäfftemit derKompagniezu beſorgen.Sie

vertaufenihreHeerdenſehrwohlfeil.Vor einScük

Tabak gebenſievierbisfünfSchaafe.Obgleich
ihr

(*) Sie habenau< Pfeileund Bogen,und gewiſſe
kurzeStô>e.Sie bedienenſichderSteineim Krieg,
und dex Streit- Ochſen.
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ihrViehſehrzahlreichiſt,ſowarten ſiedochmanch-
mal um davon zu eſſen,bisdaßes crepirtiſt.

Die ichgeſehenhabe,hattenein Schaaffellauf
den Schultern,und Mübe und Gürtelvon gleichem
Stoff.Sie wieſenmir wie ſieſchlafen.Sie ſtre>en

ſichna>end auf.dieErde aus,und ihrMantel diene&
ihnenzur Decke,

Sie ſindnichtſoſchwarzwie dieNegern. Sie

habenaber wie ſie,eineplattgedru>teNaſe,(*)
großenMund, und dickeLippen,JhreHaareſind
weitkürzerund frauſer.Sie gleichendem wollenen

Zeug, den man Ratine heißt.Ich habeihre
Sprachedarinneſehrbeſondersgefunden,daß vor

jedesWort das ſieausſprehen,einGeklatſchemit

der Zungevoraus geht:dießbrachteihnenohne
Zweifelden Namen Chocchoquaszuwege, den

ſieaufeinigenaltenKarten des de l'Iſleführen.
Man ſollcein der Thatglauben,daß ſieimmer

chocchogſagen.Was die fleiſcherneSchürze
die die Hoctentoctinnenhabenſollenbetrifft,ſoiſt
dieſeseineUnwahrheit,wie alleWelt mir bezeugt
hat,dievon Kolbenherrührt, der vollerfalſchen
Nachrichteniſt.(**)

Eine

(*) Dießkommtbey beydenNationen,undandern,von
der Art her,wie ſieihreKinder tragen,nehmlichauf
dem Rücken.

(X*) Dießiſtwohlzu weitgegangen.Und was würde
der Geiſtdes Abbé Bazin ſagén,wenn das mit der.

fleiſhernenSchürzenihtandem wäre,und einerſeiner
bündigſtenBeweiſeſoverlohrengienge?Eine ähnliche
Ungerechtigkeitan unſéèrmLandsmanne,hatſchonein
gelehrtesBlatt vor einigerZeit,wo mir rechtiſ,am
VerfaſſerderRecherches philoſophiques, gerächet.
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Eine richtigereBemerkungiſtdie,welchePlí-
nius angiebt, daßdieThierein dem Maaß wieihr
Blut fetteriſt,ſchwächervon Verſtandſind. Die

ſtärkſtenThiere,ſagter habeneindi>eresBlut,
und der klugenihresiſtweit feiner,Jch habein
der Thatan den verwundeten Negernwahrgenome-
men, daßihrBlut ſehrgeſchwindegerinnt.Fchbin
ſehrgeneigt,dieſerUrſacheden Vorzugzuzuſchreiben,
den dieWeißenúber dieSchwarzenbehaupten,
Außerden Sklavenund Hottentotten, habendis

HolländerauchnochMiethlingein ihrenDienſten,
EsſinddieſesEuropäer, denen dieKompagnievor-

geſchoſſenhat,und diedieEinwohnerzu ſichnehmen,
indemſieder RegierungihreAuslageerſeßen.

GewöhnlichſinddieVerwalter aufden Güthern
und Plantagen.Die erſtenJahredurchiſtman ſo
ziemlihmit ihnenzufrieden,aberder Ueberfluß
worinneſieleben,machtſiezule6tfaul.

ManhâltkeineSpielgeſellſhaftenam Kap,und
giebtkeineBeſuche.Die Weiber wachenber

ihrGeſindeund threWohnungen,wo das ‘Gee

râtheimmer indergrößtenSauberkeitgehaltenwird,

Der MannbeſorgtdieGeſchäffteaußerdem Hauſe.
Des Abends iſdieganzeFamiliebeyſammen, und.

gehtwenn der Landwindſichgelegthat,ſpabiren,
um die friſcheLuftzu genießen.Geſchäſfteund Vera

gnügenſindjedenTagdienehmliche.
Die zärtlichſteEinigkeitherrſchthierunter den

Verwandten. Der Bruder meinerWirthinwarein
Bauer am Kap,der ſiebenzigMeilen weit,ſiezu
beſuchengekommenwar, DieſerMann ſprachkein

Wort,
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Wort,und ſaßfaſtbeſtändigund rauchteſeinePfeife.
Er hacteeinenzehnjährigenSohnmitgebracht, der

ihmfaſtgar nichevon der Seitewih, Der Vater

ſtreichelteihmdieWangen, undliebkoſeteihn,ohne
mic ihm zu ſprechen.Das Kind, ſoſtoſtillewie

der Vater,drücktedie ſtarkenHände des Alten

Zwiſchenden ſeinigen,indem es ihnmit Augenvoll
FindlicherZärtlichkeitanbli>te.DieſerKnabe war

Dorfmäßigangezogen.Ein Anverwandtervon ihm,
und von gleichemAlter,zierlichgekleidet,wohnte
in demſelben,Hauſe. DieſebeydenKindergiengen
in größterVertraulichkeitmit einanderſpatiren.
Der Bürgerverachteteden Bauer nicht,er war

ſeinVetter.
Jch habedieDemoiſelleBerg,in einemAlter

von ſechzehnJahren,alleineeinem anſehnlichen
Haußweſenvorſtehenſehen.Sie empfiengdieFrem-
den, wachteüber die Dienſtbothen,uncerhieltdie

Ordnungin einerzahlreichenFamilie,und das mit
‘einem immer zufriedenenWeſen. JhreJugend,
ihreSchönheit,die AnnehmlichkeitihrerPerſon,
dieEigenſchaftenihresCharakters,vereinigtenalle

Stimmen zu ihremtobe,aberichhabeniewahrge-
nommen, daßſieaufdieſeneinhelligenBeyfallge=
merkt hätte.Als icheinmalzu ihrſagte,ſiehabe
vielFreunde,antworteteſie,jaichhabeeinengroſs
ſen,meinen Vater.

Das VergnügendieſesRathsgliedesbeſtanddar-
inne,wenn er des Abends von ſeinenGeſchäfftennach
Hauſekam, ſichmitcenunter ſeineKinder zu ſeben.
Dieſeſprangenan ſeinenHalß,diejüngſtenumfaßten

ſeine



Fs 4 ps

1 Thel. Seite 304. - V.Tafel

TL.M. Moreau le jim. GA. Liebe, ſc.Lip

Siehaben noch nichtdieGlüchſeligfieitin Romane und auf

das Theater çebracht.
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ſeineKnie;ſienahmenihnzumRichterinihrenkleinen
Srtrelcigkeicenoder Ergößbungen,indeßdieälteſte
Tochter,die einenentſchuldigte,dieandern lobte,
allenlächelte,und ſodieFreudendieſesväterlichen
Herzensverdoppelte,Jh glaubredieAntiopedes

donieneuszu ſehen.
DieſésVolk,zufriedenrit derhäußlichenGlück-

ſeligkeit, diedieTugendverſchafft,hatſienochnicht
inRortaneund aufdas Theatergebracht.Es giebe
feineSchauſpieleam Kap, und man begehrtſie
nicht.TreueGattinnen, wohlerzogeneKinder,glücfs
licheDienſtbothen,ſtelleneinem jedenin ſeinem
HauſedierührendſteAuftrittedar, DießſindFreu-
den diekeineErdichtungperſchaffenkann. Solche

GegenſtändegebennichtvielStoffzum Geſpräch,
auchſprichtman hierwenig.Es ſindLeutevon einem

melancholiſchenWeſen, dielieberempfindenalsvers

nünfteln,Vieleichthabenſieauch,weilnichtsvors
fällt,nichtwovon ſiereden könnten.Fmmerhinſey
der Geiſtleer,wenn nur dasHerzvolliſt,und die

ſüßenAufwallungender Natur,es inBewegung
bringen,ohneerſtdazudurchdieKunſtoderdenZwang
einesfalſchenWohlſtandesaufgefodertzu werden!

Wenn dieMädchenam KapihrHerzgerührtfühs-
len,ſ0geſtehenſiees offenherzig.Sie ſagen,daßſie
dietiebealseinenatürlicheEmpfindung,als eineſüße
Leidenſchaftanſehen,diedieWolluſtihresLebensaus-
machen,und ſiefürdieGefährentſchädigenſoll, die

ſiealsMütterauszuſtehenhaben.Aberſiewollenſich
den Gegenſtandausſuchen,den ſieaufimmerlieben
ſollen.Wir werden,ſagenfie,alsFrauendieBande
ehren,diewiruns alsMädchenknüpften.

u Sie
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Sie machenkeinGeheimnißaus der Liebe,ſie
drückénſieaus, wieſieſieempfinden.Sindſie ge-

liebe,ſowerden Sie auchéffentlichallenandern vor-

gezogen. Für Sie ſinddie holdeſtenBlicke,die
zärtlihſtenBegegnungen,alledieſhmeichelhafte-
ſtenZeugniſſeeinerentſchiedenenGunſt. Jchhabe
dieDemoiſelleNedlingdieAbreiſeihresGeliebten
beweinenſehen;ichhabegeſehen,wie ſieunter vielen

SeufzerndieGeſchenkezurechtmachte,dieihmals
PfänderihrerZärtlichkeitbeſtimmtwaren. Sie

ſuchtekeineZeugendazu,aberſieflohſieauch.nicht,
DieſeehrlicheWeiſekröntgemeiniglicheineglüc>k-

licheHeyrath,Die Jünglingegehenmit ähnlicher
FreymüthigkeitzuWerke, Sie kommen ihreVer

ſprechungenzu erfüllenaus Europazurü>,mit dem
neuen VerdienſteinerüberſtandenenGefahr,und
einerdurchAbweſenheitgeprüftenZärtlichkeit.Hochs
achtunggeſelltſichzu derLiebe,und nährtdas ganze
TebenhindurchindieſenſtandhaftenSeelendieBes

gierdezu gefallen,dieman anderswo nur fürFremde
inAusübunggebrachtſieht.

SoglücklichihrLebenauchbeyſoſimpelnSitten,
und einem ſogeſeegnetenAufenthaltſeynmag, ſo
iſtihnendochallestheuerwas aus Hollandkomme.

JhreHäuſerſindmitProſpektenvon Amſterdam,
ſeinenöffentlichenPläßenund umliegendenGegenden
behángt.Sie heißenHollandnun ihrVaterland,
ſelbſtdieFremdedie inihrenDienſtenſtehen,nennen

es niemalsanders, JchfragteeinmaleinenOfficier
der Kompagnie,einenSchweden,wie langedie

Flottezubrächte,um nah Hollandzu kommen:

«Wir
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«« Wir brauchen,antworteteer, dreyMonathezur
“+

RückkehrinunſerVaterland,”

Jhre-Kircheiſtüberauszierlich, und derGottess

dienſtwird daſelbſtmit den größtenAnſtandgehal-
ten. Jh weißnichtob dieReligionzu ihrerGlück-
ſeeligkeitwas beyträgt,aber man ſiehtLeuteunter
ihnen, deren Vorfahreniht;ihrLiebſtesaufopferten,
Jh meynedie franzöſiſcheFlüchtlinge.Sie haben
einigeMeilen vom Kap ſichangebaut,und denOrt

Klein- Rochellegeheißen.Sie ſindfürFreuden
außerſich,wenn ſieeinenLandsmannantreffen.Sie

nehmenihnmit inihreHäuſer, ſieſtellenihnihren
Weibern und Kindernals den glü>lihenMenſchen
vor, der das tandihrerVorelterngeſehenhat,und
wiederdahinzurükehrenwird. Sie ſprechenun-

aufhörlihvon Frankreich,ſiebewundernund preiſe
ſenes, und beklagenſichdarüber,wie übereine

Mutter,diegegen ſiezu ſtrenggeweſen.So ver-

bitternſieſichdieGlückſeligkeitdes Landes,indem
ſieleben,durcheinVermiſſendesjenigen,wo ſienie«
mals waren,

Den Magiſtratsperſonenbeſondersdem Statta

halter,bezeigtman am Kap großeEhrerbietung,
Sein Haußunterſcheidetſichvon den übrigendurch
ſonſtnichtsalseineSchildwache,und den Gebrauch,
daßman in dieTrompeteſtóßt,wenn er zuMittag
ſpeißt,DieſeEhrenzeichenſindſeinerStelleankles
bend, übrigensumgiebtſeinePerſonnihtdlemin-
deſtePracht.Er gehtaus ohneGefolge,er wird

ohneSchwürigkeitangeredee,Sein Haußliegtam
UfereinesKanals,und wird von Eichendie vor

ſelneThâregepflanztſind,beſchattet.Jnwendig
U 2 ſieht
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ſiehtman dieBildniſſevon Ruiter,Tromp,und
einigenandernberüßmtenHolländern,Es iſtklein
und ſimpel,und der geringenAnzahlvon Clienten,
welcheihreGeſchäftehineinèuffen,rehtangemeſſen:
aberſeinBewohneriſ inſolchemGradgeliebtund ge-

ehrt,daßkeinKoloniſtvorübergeht,ohnees zugrüßen.
Er ſtellekeineöffentlicheLuſtbarkeitenan, aberer

hilftmic ſeinemVermögen, éhrbarendürftigenFa-
milienauf.

:

Man machtihmnichtden Hof.Wird
Gerechtigkeitgefodert,dieerhältman imNath,wird
Beyſtandbegehrt,denzu leiſtenachteter fürſeine
Pflicht:es müßtenUngerechtigkeitenſeyn,wenn
man etwas beyihmnachzuſuchenhätce,

Eriſ faſtimmer HerrüberſeineZeit, und er

verwendetſiezurBefeſtigungderEinigkeitund des

Friedens,Úberzeugtdaßſiees ſind,welchedie-Oe-

ſellſchaftblühendmachen. Er glaubtnicht,daß
das Anfehendes OberhauptsſichaufdieZwietracht
der Gliederſtüße,Jh habeihnöftersſagenhörenz
Gerade und.rechtzu handeln,ſeydiebeſtePolicif.

Er ziehtdie Fremdenoftan ſeineTafel.bs
gleicher ſchonin dieachsigiſt,ſoiſtdochnochſein
Umgang ſehrmunter. Er fkennetunſerewißige
Schriftenund liebtſie.Von allenFranzoſendie
ihmzuGeſichtegelbommen,vermißter keinenſoſehr
alsdeúAbc dela Caille.Er hatteihmeineStern-
warte bauen laſſen,Er ſchäbteſeineEinſichten,
ſeine.Beſcheidenheit,ſeineUneigennüßigkeitund ge-

ſéllſchaftliche“Eigenſchaftenhoh, Jchkennedieſen
Gelehrternur aus ſeinenWerken,aberindem ich
das Lobwiederhole,das FremdeſeinerAſchezolln,
ſowünſcheichmirGlück,dieSchilderurigdieſerAch-

tung
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tungswürdigenPerſonenmit dem LobeeinesMannes
von meinerNation ſchließenzu fönnen!

Vierund ¿zwanzigſterBrief.
Fortſckungder Nachrichtenvon meinem

Aufenthaltam Kap.

D Serrüúrier, erſterPrediger, lud michein,
dieBibliothekzu beſehen.Es iſdieſesein

ſehrzierlihesGebäude. Jchnahm ſonderlichviel

theologiſcheBücherdarinnewahr,dieabernieAnlaß
zu Streit:hiergegebenhaben,denn dieHolländer
beſuchendieſenOrc nicht,Am Ende des Kompagnie-
gartensiſteineMenagerie,wo man ungeheuerviel

Vögelfindet.DiePelikane,dieichbeymeinerAn-
kunftam Ufergeſehenhatte,gehöretenmit unter die

KoſtgängerdieſesHaußes,manhattefieaber dar=«
aus verwieſen,weil ſiediejungenEnten fraſſen,
Am TagefiſchtenſieaufderRheede,und desNachts
ſchliefenſieam Land.

Den1oten Februargab man das Zeichenvon
einemFranzöſiſchenSchiffe;es war dieAllianz,
einesvon denen welchederOrkan zu Bourbonſich
unter Seegelzubegeben,zwang, Es hatteinden
Sturm ſeinenBezaansmaſtverloren,und konnte

feineNachrichevom Jndianergeben. Es verſahe
ſichmit etwas Lebensmittelu,und ſehteſeinenWeg
nachAmerikafort,ohneden VerluſtſeinesMaſts
zu erſeßen,Die HolländerhabengroßeVorräthe
an Maſten,dieſieinSand ſcharren, und ſoerhal.

U 3 ten,
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ten, aberſieverfaufenſieausnehmendtheuer,Der

FockmaſtderNormande koſteteihr1000 Thaler.
Den n2tenliefdieköniglicheFlútte,derDamm,

die vor einenMonathvon der JnſulFrankreich
abgegangenwar hierein,um ſichmit verſchiedenen
zu verſehen.Jchkannteden KapitainHerrnleFer.
Er ſagtemir,er würdenichtüberachtTagehiervor
Ankerbleiben,und dann ſeinenWeg nachOrient

fortſeßen.ZJchhactealleHoffnung,den Jndianer
und meine Sachenwiederzu ſehenaufgegeben,und

beſchloß, dieſeGelegenheitzu nußen,
Zchentd:>temein Vorhabendem HerrnBerg,

und Herrnvon Tulbagh:Sie bothenmir einerwie

der anderevon neuen ihrenBeutelan, Alsicheines
Abends beydem Statthalterſpeiſete,kam dieRede

aufden Conſtanzien-Wein.Herrvon Tulbagh
fragtemich,ob ichkeinenmitnah Europanehmen
wollte?ichantwortete ihm ganz naturlich, daßdie
Unordnungin die meine Finanzengerathenwären,
mir nichterlaubteeinen ſolchenEinkaufzu treffen,
ohngeachtetih eineSumme dazu beſtimmtgehabt
häâtceum einePerſondamit zu beſchenken, der ich
ſehrergebenwäre, Ererwiederte,daß er mir aus

dieſerNothhelfen,und eineAlverame rothenoder

weißenWeins,oderauchbeydezugleichgebenwolle,
wenn ih es verlangte.Jh verſicherteihm,daß
‘einegenug wäre,unddaßichdieſeinſeinenNamen
dem überreichenwürde,dem ichſiebeſtimmte.“ Nein,
»» ſagteer, ich!gebefieJhnen,damit Sie an mich
»» denken;der ganzeDank den ichdafúrverlangeiſt,
w daßSie mir JhreAnkunftſchreiben.”Er ſchi>te

mir
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mir das Faß den folgendenTagzu. HerrBerg
ſeinerSeits,dem ichöftersdieHöflichkeitengerühme
hatte,dieih von dem Herrnund derFräuleinvon
Cremon genoſſen,ſagtemir,daßer meineErkenntz

lichéeicaufſichnehme,und ihnenmit eheſterGele-
genheit,ein paar DußendFlaſchenConſtanzien-
Wein, inmeinenNamen úberſchickenwürde.

Jh prießmichglú>lich,ineinerſokritiſchenund

mangelhaftenLagewiedie meinige,ſolcheverbind-
licheMänner , inderFremdeangetroffenzu haben.

Jh wurde mit dem Kapitaindes Damms,
wegen meinerUeberfahrtnachFrankreich,um 600

Uiverseins, Seine Abfahrcſolltein wenig,Tagen
erfolgen.Jchbedientemichdes Kreditsdes Herrn
Bergs,mit großerMäßigung. Jh ließmir ein

einfachesKleid,und etwas Wäſchemachen,und
das war die ganzeEquipageeinesOfficiers,deraus

Oſtindienzurückkehrte.Jchhattenichtalleinmeine
Sachenverloren, ſondernwar auchmehrdenn 1400

Livresſchuldig.
Kaum hatteichdas nöthigeveranſtaltet, alsdas

Schiffder Africaner,am Kap vor Anker kam,
um ¿ebensmittelhierzu holen.Es war inder Mitce

desJennersvon derJnſulFrankreichabgegangen,
und brachtefolgendeNachrichtvom Jndianermit,

Dieß unglücklicheSchiffhattein dem Sturm

alleſeineMaſtenverloren,und nachdemes länger.
alseinenMonachdieSee gehalten,war es ineinem

ſo{limmen Zuſtandnachder JnſulFrankreich
zurücégekommen,daßman es entwafnethatte,Es
hattevon obenverſchiedeneMeerſtößebekommen,die

U 4 einen
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einenTheilſeinerLadungnaßmachten,und dieSanct

Barhara dergeſtaltüberſchwemmten,daßdieFelleiſen
der Paſſagieredarinneherumſchwammen.Ein ehr-
licherMann,der Herrvon Monchexatſchriebmir,
daß er meine KiſtenbeyihrerAnkunftunterſucht,
und bis aufdas was in meinerKammer geweſen,
wenigbeſchädigtgefundenhätte,

Manerzählteuns eineGeſchichtedieſichaufdem
Indianerzutrug , und ziemlichſonderbariſt,Unter
dem böſenPackdas nachderInſulFrankreichge-
ſchi>t.wird,war aucheinMenſchvon gutenHauſe,
NamensHerr von

* * * * her in Frankreichſeinen
Bruder ermordethatte.AufdenHinwegbekam er

Händelmitdem SupercargoſeinesSchiffes,Kaum
waren ſieam Lande,alser ihnam hellenTageund
aufôffentlichenMarkt, ohueweitereUmſtände,mit
den Degendurchſtieß,und dieKlingeinſeinemLeibe
zerbrach,Er flohindieWalder,wo man ihnauf-
ſuchteund zu Verhaftbrachte.Es wurde ihmder
Proceßgemacht, und er ſollteeben ſeineStrafe
leiden,als man in derNachteinLochindieMauer
ſeinesGefängnißverfertigte,wodurcher entwiſchte.
DieſestrugſichzweyMonachevor meinerAbreiſezu.
Jn den Sturm den der Judianerausſtand,

brachderFocfmaſt,und fielinsMeer, Maneilte
das Tauwerk dasihnhielteabzuhauen,als man

unter den BaareneinesMatroſengewahrwurde,
der ſichan den Mars des ſchwimmendenMaſtesan-
flammerte. Er ſchrie,rettetmich,rettetmich,ih
bin * * *! Jn der Thatwar es auchdieſerElende.
Als derJnudianexaufderInſulFrankreichange-

'

fommen
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fommen war, ließman ihnnocheinmalentwiſchen.
Herrvon TulbaghſagtebeydieſerGelegenheit;
Wasan den Galgengehört,erſäuftnicht.(*)

ManhattekeineNachrichtvon derAllianz,
dieallerWahrſcheinlichkeitnachuntergegangenſeyn
mußte,

Es warein beſonderesGlü fürmich,daßich
den Tagvor meinerAbreiſemeine Sachenbekam,
undnichtmehraufdem Indianerwar , der allen

Anſehennach,nochlangeſichaufderInſulFrankf-
reichverweilte.Der Damm verſchobſeineAb-
reiſebisaufden 2ten März, Jh bezahlteallen

meinen gemachtenAufwandin Wechſelbriefen,die

aufdieSchaßbankderKoloniengeſtellet,und ſechs
MonathenachSichtzahlbarwaren, und büßtehier
zroeyund zwanzigaufAbzugan Hundertein,
IchnahmAbſchiedvom Statthalterund Herrn

Berg, der mir eineMengeſeltenerStuckeaus den

Matcurreichenmitgab,Jchhatteihmetwas von den

meinigenmitgetheilt,Die DemoiſelleBerg be-
ſchenftemichmit dreykleinenPapageyen,von der

Arc die man Perruçhe nennet,ſiehatteneinen
grauen Kopf,und warennichtgrößeralsSperlinge.
Sie kommen aus Madagaſcar,Meine Wirchin
pactemir eineMengeFrüchteein,und wünſchte
mir unter Thränen,ſowieihreganzeFamilie,eine

glücklicheReiſe,
Us5 Ih

(*) Herrvon T.ſagte nichtswelteralseindeutſches
Sprächwort, das wußteaber der Verfaſſernicht.

(*RA
Das Schiff,welchesohneMaſtſeinenWeg forts

bte,
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Jchfchiedungernvon ſowa>kernLeuten,und
dus dieſenGärtenvolleuropdiſcherObſtbäume,die
ih mittenim MonathMärz, mitFrüchtenbeladen
verließ.Die Vorſtellungergößtemichindeſſenniche
wenig,daßichſiemitBluthen-inEuropaüberde>e

finden, und alſoin einem Jahrezwey Sommer

ohneWinter,habenwürde. Aber was mehrals
ſchönesLand und angenehmeJahreszeitiſt,ich
ſolltemein Vacerlandund meine Freundewiee
derſehn!

SEE

——————
idadeniamnns TE

FünfundzwanzigſterBrief.

Abreiſevom Kap. Beſchreibungder Jnſul
Aſcenſion.

D" zweytenMärz um zwey UhrNachmittags,
“

giengenwir mit ſehsSchiffenderFlottevon
Batavia,unter Seegel.Die ſehsandern waren

ſchonvor vierzehnTagenabgegangen,Wir fuhren
durchdie zweyteOefnungder Bay heraus,das

Roben- Eylandzur tinfen laſſend.Wir über-

ſeegeltengar bald dieHolländiſcheSchiffe.Sie

gehenmit einanderbisaufdieHöhederAzoren,
wo zwey KriegsſchiffeihrerNationſieerwarten,um

ſiebisnah Hollandzu convoyiren.
Die Seefahrernehmendas Kap färeinDrittel

des Wegesvon derJnſulFrankreichnah Europa
anz; das zweyteDrittelgehtvon Kapbis zurPaß

ſirung
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firungderLinie,dieſemit eingeſchloſſen;das lebte
machtder úbrigeWeg aus.

AcheTagenachunſererAbreiſe,als wir involl-

kommener Sicherheit, nah demEſſenaufdem Ver«

deckwaren, ſahenwiraus derKücheneſſeeinegroße
Flammefahren,diebiszu den Schroten-desFocke
maſtesſtieg,Allesliefaufdas Vordertheil.Es
war aber nurein paniſchesSchrecken;einangeſchic>-
ter KochhatteFettaufſeinenKüchenheerdgeſchüttet,
Man erzähltehierbey,daß als der Foémaſtdes
Schiffesder * *

*Feuergefangen, habedas ganze
vordereSeegelwerkmit einmalinBrand geſtanden,
Die Officiersder Equipagewaren ganz außer
ſich,und kamen vollerAngſtzu dem Kapitainge«
laufen,um ihndasUnglückzu berichten.Dieſer
giengaus ſeinerKajüte,und ſagteganzkalt;meiné
Freunde,es hatnichtszuſagen,wir brauchennur
den Wind zu gewinnen,Jn der Thaclöſchtedie

Flamme,dieden Wind hinterſihbekam,und von

ihmhinausgejagtwurde gleichaus, alsfeinSeegel
mehrvorhandenwar. DieſerkaltblütigeMann hieß
Herrvon Sürville,Er war Kapicainder Kom-

pagnie,und von den größtenVerdienſten.
Wir hattenbeſtändiggutenSúdoſt-Wind, und

ſchóneSee bisnah Aſcenſion.Den 20ſtenMärz
waren wir inihrerBreite,welcheachtGrad ſüdlich
iſt,wirhattenuns aberzu ſehrOſtwärtsgehalten.
Wir waren gezwungen,(*)in dietängezu laufen,

denn.

(*) Das heißt,wenn man von WeſtennachOfen,oder
wie hier, von Oſtennah Weſtenſeegelt.
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denn unſereAbſichtwar daſelbſt,um Schildkröten
zu fangenanzulegen,

Den 22ſtendes Morgensbekamenwir ſiezu Ge-

ſihte.Man wirddieſeJnſulaufzehnMeilenweit
gewahr,obſiegleichnur ein-und einehalbeMeileim
Durchſchnitthar. Man unterſcheidetein ſpibiges
Kap das der grüneBergheißt;der übrigeTheil
der Jnſulbeſtehtaus ſchwarzenund roſtfarbigten
Hügeln.Die am MeergelegeneFelſenwaren von

dem Unflathder Vögelganz weiß.
‘DerAnbli>wirdnochgräßlicherwenn man näher

fommt. Wir ſeegeltenan derKüſtehin, um nah
den AnkerplaßderNordweſkwärtsliegt,zugelangen.
Am FußedieſerſchwarzenKaps,ſiehtes aus wie

Trümmer von einerungeheurenStadt. Es ſind
dieſesgeſchmolzeneFelſen,dieaus einemaltenVolkan

gefloſſenſind,und ſichunter ſeltſamenGeſtaltenüber
dieEbeneund bisans Meer verbreitethaben.Das
ganze Uferder Gegendbeſtehtdaraus. Hierſind
Pyramiden,dort- Grottenoder StúckenGewölber
micherabhangendenLaubwerk.Die Wellenbrechen
ſichan dieſenSchla>ken:indemſie ſelbigebaldganz
bede>en,und gleichſamTafeltüchervon Schaum
bilden, indem ſieúberſiezuſammenſtärzen,oder aber

inderGeſtaltvon langenWaſſerſpringenoderFeder-
büſchen,durchdieerbabene,löcherichtePlatten-
Maßendringen, an dieſieunten anſchlagen.Dieſe
ſchwarzund weißeKüſten,ſindmitSeevögelnüber-
ſäet.EineMengeFregatten{wärmtenum uns

her,und flogeninunſerSeegelwerk,wo man ſie
mit derHandfieng.

Wir
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Wir kamen Abendsan der Einfahrtdergroßen

Buchtvor Anker, Jh begabmichmitdenendie
zum Schildkrötenfangbeſtimmtwaren,ineinKanotz
Manlandet an einerFelſenmaßeán

, dieman vom

Ankerplasim hinterſtenGrund derBuchtzurRecha
ten, gewahrwird. Wir ſtiegenaufeinengroben
und ſehrſchönenSandbodenaus. Eriſ weißund
mit Körnernvonallen Farben,roth,gelb,wie die
Anisförner,diemignonetteheißen,und auf-das
Gebackenegeſtreuecwerden, vermiſcht.Einige
Schritteweiter,fandenwireinefleineGrotte,und
indieſerdiegläſerneFlaſche,woörinndievorbey-
gehendeSchiffeihreBrieſelegen.Manzerſchmeißt
dieFlaſchewenn man ſie leſenwill,alsdenn thut
man diePapierewiederin einéandere.

Wir giengenohngefähreinfunfzigSchriteweiter,
indemwir uns hinterden FelſenzurLinkenhielten.
HieriſteinefleineEbene,wo der Boden ſichunter

unſernFüßenzerbrah,als wenn ér mit Eißübetsz

zogengeweſenwäre. Jchkoſtetedavon. Es war

Salz. Dieß fam mir ſeltſamvor, dénn és wär

feineWahrſcheinlichkeitvorhanden,daßdas Meer
bisdahinfommen fönnte,

Man brachteHolz,eitenKochtopf,und das

Seegeldes Kanots hieher,aufwelchesſichunſere
Matroſenlegten,und der Nachterwarteten. Erſt
gegen achtUhrdes Abends komniendieSchildkröten
ans Ufer,UnſereLeuteſchliefenruhig,als einer

jähauffuhr,und ſchrie;einToder!einToder!—
In derThatſahenwirein kleinesKreuz,aufeinen
Sandhaufengeſte,welcheseinZeichenwar , dafi

ler
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hierjemandeingeſcharrtſey.DieſerKerlhatteſich
ohnean etwas zu denken,daraufgelegt.Keiner
von unſernMatroſenwolltenun längerhierbleiben;
wir mußtenihnenzuGefallenhundertSchrittweiter,

Der Mondgieng auf,und erhelltedieſeEinſiedes.
ley. SeinLichedas ſonſtdieGegendenverſchönert,
und reizendermacht, vermehrtenur das Grauerliche
an dieſer,Wir-befandenuns am Fuß einesſchwar-
zenKap's,aufdeſſenSpikeeingroßesKreuzſtand,
das dieSeefahrerdahingepflanzthaben,Vor uns

lagdie mit Felſenúberde>teEbene,aus der ein

HaufenSpißenin Menſchengrößeemporſtiegen.
FJhreGipfeldievom Unflathder Vögelganz weiß
waren, ſchimmertenim Mondenſchein,Dieſeweißen
Köpfeaufſchwarzenteibern,von denen einigeaufs
rechcſtanden,andere ſihhalbzur Erde neigten,
fahenaus wie Geſpenſter,die-aufGräbern herum
wandeln. DietiefſteStillelagüberdieſeeinſame
Gefildeverbreitet;nur hörteman von Zeitzu Zeit
das.Geräuſchdes Meeres an derKüſte,oder das

holeGeſchreyeinerFregatte,dieſichentſe6tehier
Menſchenzu finden.

Wir erwartetenaufdem Bauchliegend,und in

dergrößtenStillein der großenBucht dieSchild-
krôcen.Auf das ÉleinſteGeräuſchentferneſichdieſes
Thier.Endlichſahenwir dreyaus den Fluthen
herauffommen.Sie ſahenwie ſhwarzeMaßen
aus, dielangſamaufdem Sand des Ufersfort-
fletterten.Wirliefenaufdieerſtezu, aberunſere
Ungedultwar Urſachedaßwir ſienichtbekamen.
Sie fuhrden Abganghinunterund begabſichaufs

Schwimmen,
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Schwimmen. Die zweytewar ſchonweiterherauf-
gefommen,und konnte niht mehrzurü>.Wir
legtenſieaufdenRufen.Wir verfuhrenauf,gleiche
Art mit funfzigandern, die wir die übrigeNache
hindurchund in derſelbenBuchtfiengen,Einige
hieltenfünfCentneram Gewicht,

Das Uferwar vollLöchergegraben,woreinſie
bisdreyhundertEyerlegen,ſiemit Sand.bedecken
und von derSonneausbrütenlaſſen.Man töôdete
eineSchildkrôte,und machte

' eineBrühedavon,
Hieraufbegabichmichin dieGrotte,wo dieBriefe
hingethanwerdenzurRuhe,um desSchußesdes
Felſens, des Getöſesdes Meeres,unddes weichen
Sandes zu genießen.JchhatteeinenMatroſenaufs
getragen,meinenBettſackdahinzu bringen,aber
er geträuteſichniemalsalleinbeydem Ortvorbey-
zugehn,wo er wußtedaßeinMenſchbegrabenlag.
Nichtsiſzugleichverwegenerund abergläubiſcher,
alsein-Matroſe.

JchhatteeinenſúßenSchlummer:beymeinem
AufwachenfandicheinenSkorpionund einigeCans
crelas,am EingangmeinevHöhle,Rund herum
wurdeih keinesandern Graßesoder Krauctesges
wahr, als der‘Wolfsmilch: ihrSaftwar milchig,
und überausſcharf.Das Kraut und dieſeThiere
waren eines ſolchen¿andeswürdig!
Jchbeſtiegeinenvon den Kaps. Der Boden

ertónteunter meinen Füſſen,Es.war eine wahr-
hafte,roſtfarbigteund ſalzigteAſhe. Vieleicht,
daßdas fleineSalzfle>wo wir des Nachtsgeweſen
waren, ſeinenUrſprungdaherhatte,Ein Dölpel

ließ
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ließſicheinigeSchrittevon mir nieder.Jh hielt
ihmmeinenSco hin,er faßteihnmit denSchiiabel
im; ohnefortzufliegen.DieſeVögelließenſichmit
Händengreifen,(*) wie alleThierarten,die die

Geſellſchaftder Menſchennoh nichtempfundenha-
ben."Dießbeweißt,daßunter den Kreaturengegen
Geſchöpfedieſienichtfürbôsartighalten, eineArt
von Gewogenheitund natürlichenZutrauenherrſcht,
DieVögelfürchtenſichnichtvor dieOchſen.
UnſereMatroſentöôdetenvieleFregatten;Uth

Ihnenein FleinStückchenFettzu nehmen,das ſie
in derGegenddes Halſeshaben:Siehaltenes für
einArkanumwiderdieGicht,weildieſerVogelaus-

nehmendleichtiſ, AberdieNaturdiedieſesUebel

mit‘unſererUnmäßigkeitverband,hatnichtbefohlen,
daßwir es durchunſereGrauſarnkeicheilenſollen.
GegenzehnÜhrdes Morgens,holtedieScha-

ſuppedieSchildkrötenab. Weil die Baaren un-

geſtúmgiengen,ſolegteſieſichdraußenindieSee,
und giengvermittelſteinesan Land feſtgemachten
Seils,hinund herzſozogſieeinenachder andern
zu ſich.
DieſeArbeitbeſchäftigteuns den ganzenTag.

Den Abend thatman dieSchildkrötendie uns nichts

núgewaren, wiederinsMeer. Wennſie langeauf
dem Rúen liegen,ſowerden dieAugenkfirſhbraun,

und

(*) Wie Bougainvilleden Pflanzottaufder Juſul
Falklandanlegte,ſtauntendieThiereſolcheungewöhn-
te GeſchöpfealsihnendieMenſchenwaren,ohneFurcht
an; die Vögelſeltenſichaufſie.—Nein,der Saame
der Zwietrachtliegtnichtin derNatur!
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und tretenihnenvor den Kopf. Wir fandenderen
vieleaufdem Ufer,die andere Schiffein dieſer
Poſiturhattenſterbenlaſſen,Eine barbariſche
Nachläßigkeit!

m

Sechsund zwanzigſterBrief.
Gedankenüber das Alterthumdes Bodens
der JnſulAſcenſion,der JnſulFrankreich,

des VorgebürgesdergutenHoffnung
und Europens.

IFhren daß unſereMatroſenbeſchäfftigtwaren,
dieSchildkrötenan Bord zu bringen,ſebte

ih michineineder Höhleder Felſen,womit die

Ebeneangefülltiſt, und ſtellcebeydem Anblickdieſer
gräßlichenWildniß,einigeBetrachtungenan.

Wären dieſeRuinen, ſagteichzu mir,dieTrúm-
mer einerStadt,wie vielNachrichtenwürden wir

nichevon ihrenErbauern,und von ihrenZerſtörern
haben!EsiſtinEuropakeineSäuledienichtihren
Geſchichtſchreiberhätte.

Warum müſſenwir,diewirſovielverſtehennicht

wiſſen,weder woherwirkommen,nochwo wir ſind?
AlleGelehrteſindüberden Urſprungund dieDauer

Babylons,wo niemand mehrwohnt,einig;und
ſindes úberdieNatur und das AlterderKugelnicht,
die das allgemeineVaterland der Menſcheniſt.
EinigebildenſiedurchsFeuer,anderedurchsWaſſer,

Æ dieſe
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dieſedur<hdieGeſezedeè Béwegung,jetedurch.
dieGeſe6eder Cryſtalliſirurg:Die:abendländiſche
Völker gebenihrfaumeinAltervon ſechstauſend
Fahren,und dieMorgenländerbehaupten.ſiefey
ewig.

- :

Wahrſcheinlichwürde nur EinSyſtemſeyn,wenn
dieganzeErde dieſerJnſulglihe,DieſeBimſen-
ſteine,dieſeAſchenhügel, diefegeſhmolzenéFelſen,
diewieEiſenſchlackengebrauſthaben,allesbeweiſet
flärlih, daß ſieihrenUrſprungeinem Volkanzu
dankenhat.Aber wievieleJahréſindes ſeltſeinen
Ausbruche?(*)

Wäre

(*) AllesaufdieſerKugelderMênſchen,redetvon dénen

Veränderangendie ſieerlittenhat;dieſesStück iſvon
geſtern, jenesvon Anbeginher:ReichlicherStofffür
den Denker !— Bey GelegenheitderAnzeigevon 25ou-

gainvilleReiſen, giebtdieA. d. YB.mit der ihreignen
Kraft, einigeWinke,-dieichfopire.

‘©

Vielleicht,ſagt
ße„iſtes nochnichtlangeſeitderErſchaffungvon Fall'-
land, Cder InſuldieB. beſchreibt).Tièfim Lande
wo feinMeer beymgrößtenSturm hinkornmt,finden.
ſihKnochenvon Wallfiſchen: Zwey durc ein Kap ge-
trennteVorgebürge, in derGegenddes runden,úber

150 Fuß überdem Meer ‘erhaben; eineCompoſition
von lauterhorizontalenLagenverſteinerterMuſcheln,
beywelchen100 Fadentiefſichfein.Grundfühlenläßt:
Eíñe achtbis neun Meilen langeInſul,aufzweyen
ſchmalenStreifenLandes, die-inNordweſtzuſamtnen--
ſioßen, und in Südoſtoffenſind,zwiſchenwelchendie.
Wellen brauſen!— LauterDenkmählerder großenRe«
volutionenunſererErde!—Und wirberechnennoc das

Alterder Welt ? Wer ſagkuns, wie vielJahrtauſende,
wie vieleWeltperioden,welcheMengengroßerNamen,
langevor Moſes,vor * * * und unſererHiſtorie,ſchon
in des WichtsverlohrnenSchooße, unwiederbring--

lich
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Wäre es ſchonlangeher, ſokönntenmeinerMey-
nungnach,dieſeAſchenhaufennichtpyramidenförmig
ſeynzRegenund Sonne würden ſieniedergedru>ke
haben.Die Winkelund UmriſſedieſerFelſen,wären

nichtſpibigund ſchneidend,denn einelangeWirkung
derAtmoſphäre,vertilgetdiehervorſtehendenTheile
cinesKörpers,Die Marmorbildſäulender alten

Griechen, ſindan der¿uftunförmlicheBlockegee
worden.

Wäre es denn ſoſchwer,von derAbnahmeeines
KörpersaufſeinAlterthumzu ſchließen,wie man

das AltereinerMúnzeaus ihremRoſtberechnet?

Jf nichteinalterFelſeneineMünze der Erde, die

dieZeitgeſchlagenhat#

Ueberdießnoch,wenn dieſeJnſuleingroßesAlters
thumhâtte,ſomüßtendieſeSteinbloedieaufder
Oberflacheliegen,durchihreigenesGewichthinein-
geſunkenſeyn:einelangſameabergewiſſeWirkung
der Schwere!dieKugelhaufenund Scücke dieauf
dem Boden der Zeughäuſerſtehen,ſenkenſichin
wenigJahrenin dieErde ein. Die meiſtenGriechi-
ſchen.und WelſchenDenkmählerſindbis úber ihr
Geſtelleverſunken,jaeinigeſindganz und gar ver-

ſchwunden.
X 2 Wäükßte

lichbegrabenſind?— AlleshatſeinenKreislauf.Wels-
ten wie Menſchenſterben,und lebenwiederauf!

Piſciumet ſimma genus haefitvimo,
Nota quae ſedesfueratcolumbisz
Et ſuperjecopauidasnatarunt

deguoradamae!"
A, d, BS,20 5. 2St+
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Wüäüßteih alſo,wie vielZeiteinKörper
braucht,deſſenGeſtaltund Schwerebekannt
iſt,um ſichin einErdreichzu ſenken,deſſen
Maaß desWiderſtandesmän gleichfallsweiß,
ſobefámiheinVerhältniß,das mir zurAuffindung
des geſuchtenbehülflihwáre. Sind einmal die

Experimenteda, ſoiſ dieAusrechnungleicht,un-

terdeſſenaberwillichderVernunftgemäßdenSchluß
machen,dieſeJnſulmüſſeſehrneu ſeyn.

Ein gleicheskannih mir von der JiiſulFrank.
reichdenken.DaaberihreſpizigenBergedbenſchon
Rundungenhaben,und ihreFelſenum ein Drittel

oder Viertelin der Erde ſte>en,auchihreWinkel
étwas abgeſtumpftſind,ſobinih überzeugt, daß

ihrAlterum einigeJahrhundertejenerihresüber-
ſteiget.

C

Das Vorgebürgeder gutenHoffnung,ſcheint
mir weicälter. Die Felſendieſichvon dem Gipfel
der Berge abgelößchaben, liegenam Kap völlig
in der Erde, und man findetſiebeyrnNachgraben.
SämmktlicheBergehabenan ihremFußſehrweict-
hinaufgehendeAbhänge, welcheaus den Trümrnern

ihrerOberntheilebeſtehen.EinelangeWirkungder

AtmoſphärehatdieſeTrümmer abgelößt,und das

iſtſowahr,daßmanſieſogaran den Orten,wo der

Wind beſtändigzu gehenpflegt,weithäufigeran-

trifft.Jchhabedieſesan dem Tafelbergwahrge-
nommen: Der den Súdoſt-Wind ausgeſebteTheil,
iſtweitabſchüßiger,alsder welchernachder Stadt

zugekehrtiſt,FJchbemerkteauchnochaufdem Tafel-
bergeinzelneSteine,ohngefährſogroßwie einEin

ſchlagfaß,
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ſchlagfaß,an denen die Winkelwohlzugerundec
waren. Selbſtdie Stückendie davon abgehen,
habenfeineſcharfeE>en und Bufel mehrzes iſt
ein glänzenderweißerKieß,wie platt- gedruckte
Mandelnanzuſehen.DieſeSteineſindübrigensſehr
harc,und gleichenan FarbeundKorn,abgenubkten
Porcellan- Täfelchen.

O

Die AbnahmedieſerKörperzeugtvon einem

ziemlichgroßenAlter;indeſſenhabeichaufdem ge«
meldetenBerge,dietageder vegetabiliſchenErde
nichtüberzweyZolltiefgefunden,obſchonda die

Pflanzenſehrgemeinſind,alleinan ſehrvielen
Stellen,iſtſogarder Felſenganz na>end, Es
fönnendiePflanzendemnachnur ſeitwenigJahr-
hundertenda wachſen.Doch, man kann davonauf
nichtsſchließen,denn weilder Gipfelweder aus

Sand nochlöcherigtenSteinbeſteht, ſonderneine
Art weißen,geglättetenund feſtenKieſelsiſ,ſo
kann derPflanzenſaamenlangevorhervon dem Wind

dahingetriebenworden ſeyn,eheer daſelbſtins
feimenfam.

|

In EbeneniſtdievegetabiliſcheErdſchichteweit

dicker,aberhierauskann man aufdas Alterthum
des Bodens keinenSchlußhernehmen,denniſt ſie
wo häufig, ſofannſievon den benachbartenBergen
durchden Negendahingeſhwemmtworden ſeyn,
und liegtſieſparſam,ſoiſtſieweiterweggeführe
worden.

Gâábees in Europaeineneinſamſiehendenund

hohenBerg,wo derGipfelſoplattwie am Tafelberg
wáre,ohnedaßjedohſeinWeſendem PAlanzen-

X 3 wachsthum
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wachsthunnſich.hinderlichzeigte,ſokönnteman die

DiekeſeinervegetabiliſchenErde gegen.die andre

einesneuenund gleichfallseinzelliegendenBodens

haltenzZum Exempel,gegen dieRinde einesvon

den Eylanden,die ſeit.hundert“Jahren,an der

Müúndungder Loireentſtandenſind.
In Erwartungwas die Erfahrunglehrenwird,

nehmeih an, daßEuropavielälterals das Ka-

piſchetand.iſt,denn der Gipfelder Bergehat
keineSceilemehr,ihreSeiten habeneinen weit

ſanfternAbhang,und die Felſendienochaufder
Oberflächeliegen, ſindabgeſtustund zugerundet.

Es iſthierdieRede nichtvon ſolchenFelſen, die

ſichan derSeiteeinesGebürgeszeigen,und diedas

Meer,diewildenWaſſer,oder das Austreteneines

Fluſſesabgeſcherfthabenzoder von Steinendieder

Regen im flachenLande aufde>t,weil ev ihre
Erde abwäáſchc;vielwenigervon den Ackerſteinen,die
der PflugjedesJahrauf- und unterackert,ſondern
von ſolchen,diewegen ihrerMaße und tage,den
Geſeßender Schwerealleingehorchen.Von derArt

habe.ichin den EbenenRußlandsund Pohlensfeine
wahrgenommen,FinnlandiſtmitFelſengepflaſtert;
ihreGeſtaltungiſtaberganz anders; es ſindganze
ThâlerundHügelvon lebendigenFelß.Gewiſſermaßen
iſthier.dieErdeverſteinert.Da aberdochTannenauf
den KoppendieſerHügelwachſen,ſoſcheinetes,daß
ſieſchonſehrlangeheran der¿uftdieſieauflöſet,
liegenmüſſen.DieſeAuflöſungwürde beyeinem
minderfaltenKlima allerWahrſcheinlichkeitnach,
geſchwindervon ſattengegangenſeyn,aberſodet

ſte
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ſieder:SchneeganzerſehsMonathevor dieWir-
kungdexAtmoſphäre.zu,und dieKälce-dieden Erd-
bodenhartmacht,hältdieWirkung.ihrerSchwere
auf.

DieFelſenart,dieman um Fontainebleau-au-
trié,-ſchiftſichmeinerMeynungnacham beſten,
um. Probendamitanzuſtellen,Sie beſtehtaus
großen,zugerundeten,und von einanderabgeſou-
dertengrauenSandſteins- Maßen. Einigeſtefan
zurHálfée,oder úbérzwey Drittelindem Bodea,
andereliegenaufderOberflächeübereinandergez

ſchichtet,wieHaufenBauſteine,Esſindvermuth«
lichdie:nochnichévölligverſchwundeneGipfeleines
ſteinigten.Berges. AllerWahrſcheinlichkeitnach,
verſenkt.ſiejedesJahrhunderttieferin dieErde,und
vor.zwey tauſendFahrentrafman weitmehrdavon
an. DieWirkungdexElementeund.derSchwere
zwe>t„dahinad,dieſeKugelguzurunden.Einſt
werden dieeuropäiſchenBergewenigerabhängich
ſeyn,einſtwird das Meerdie Felſenan den Küſten
‘aufgelóſethaben,an denen es ſichbeſtändigbricht,
ſowieesdie Klippenvon Charyhdisund Scyllazer-
„ſiórethat.

|

Jh:fchlughieraufum mi zuzerſtreuen
einGe-

ſchichtbuchauf. JhſtießaufeineStelle,wo der

„Verfaſſervon einigeneuropäiſchenFamilienſagt,
ihrUrſprungverliereſichin der Nachtder
Zeiten,gleichſamalswenn ihreVorfahrenvor der

Sonnegebohrenworden, Vonden nordiſchenVöl

fernſpracher Überdemnichtanders , alswie von den

Verfertigerndes menſchlichenGeſchlechts, officina
X 4 gentium:
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gentium:DieſeFluth-Barbaren,ſagter,
dieNorden nichtmehrfaſſenkonnte,2c.
JchhabemichinNorden einigeZeitaufgehalten,

und biaüberachthundertMeilendarinneherumge-
reiſet,es iſtmir aberſovielih michbeſinnenkann,
kein altesDenkmal aufgeſtoßen.Nun hinterlaſſen
jaaberdiezahlreichenGeſellſchaftendauerhafteSpu-
ren ihrerAnweſenheit,und von dem kleinſtenGlocken-

thurm einesDörfchensan, biszu den egyptiſchen
Spißſäulen,weißejederStrichLandesder einſtan-
gebauetworden , Zeugniſſevon der menſchlichenEm-

ſigkeitauf.DieGefildeGriechenlandsund Zealiens,
ſindmit altenRuinenbede>c,warum trifftman
deren feineinRußlandund Pohlenan? Weildie

Menſchennur mitden ProductenderErdezunehmen
und anwachſen;weilder nördlicheTheilvon Europa
noh wüſteda lag,als ſchonder micttäglichemit

‘reichenErndten,mitWeinhügelnund Olivenhöl«
zern(*) prangete.

Jm

(*) Danaus begabſichausdrücfli<aus Egyptenzu den
Griechen,um ihnenBrunnen grabenzu lehren:So
ſehrlagdamalsnochder ſhónſte, und am erſtencivilis

ſirteTheilEuropensinderKindheit.Die Griechener»

ſtauntenſoſehrdarúber, dieTóchterdesDanaus,aus
einenBrunnen ohneihnauszuleeren,Waſſerholenzu
ſehen,daßſiees fúreinunerſchöpflichesFaß,oder den

Brunnen - Eymer fürlöôcherichthielten; daherdieFabel
von den Danaiden.— (Verdammt zum Spott bey
BodenleerenFäſſern!)— Der Zeitpunktder Ankunft
des Dangus iſt unbekannt, denn vor dreytauſendJahe-
ren hattendie polizirtenVölkerEuropenskeineZeit-
rechnungen.

Vilers
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Fm Schooß.desUeberfluſſeserrichtetendieſeVöl-

ker,allenGüchernderenſiegenoſſen,Altäre.Ceres,
|

X 5 Pomona,

Vierhundertund funfzigJahrevor Erbauungder
Stadt Rom, baueteUTinosdie erſtenFahrzeuge.Des
dalus erfandum dienehmlicheZeirdieWerkzeuge, die

Zimmermannsarbeit, und dieSeegeldiefürFlúgelans
geſehenwurden, undAnlaßzu derGeſchichtevon ſeinem
SohneJcarusgaben,

|

Die Bildhauerkunſtnahm dreyhundertJahrevor Er-

bauungRoms, zu Scio ihrenAnfang;dieMahlerey
und Gießereyhingegenwurdeerſtim ZoßtenJahre,zur
ZeitdesPbidiaserfunden,Das Alterthumvon man-

chenweitnüßlihernKünſten, iſtnochgeringer.Wir
wollendoh einmalſehen,um welcheZeitſiebeyden
Römernanfiengen,Vox dem Servius Tulliusprägce
man feine Münzen : Er way derErſte,der welchevon
Kupferſchlagenließ.Es waxendieſesAlles,diezwey
Pfundwogen , und faſtwiedieheutigenSchwediſchen
Geldſtücke.Erſtlichum dasJahr585.nachE.d.St.R.
ſchlugman zum erſtenmalSilber,und gegen 647,Golde
Mäánzen.(Seitdemhatman beyuns papierene.er-

funden.Wie man ſicht,vervollfommtſichalles,Aber
ÚberdieſeVervollkommungeinerKunſt, habeih 33 an

Hundertyerloren,Jchweißnichtob dieandernKünſte
auchſoanſehnlicheProgreſſenmachen.)Bis insJahr
580,lébteman zuRom nur von BreyundWeizenmehl,
und damalsfamen zuerſtBeckerund,griechiſcheAerzte
indieſeStade.Mít dem Landbauwar man ebenfalls
nichtweitgekommen.Nach denPlutarch,hattendie
GriechendenWeinſto>aus Aſiengeholt.Von ihnen
kam er zu denLateinern; dev Wein war aberſoſelten
unter {Tuma, daßdikſerverbothdieScheiterhaufenbey
Leichenbeſtattungendamitzu beſprengen.KuciusPg-
pinianua, dexwiderdieSamnitev-commandirte,ge»
lobtedem JupitereinenkleinenBechervollzu opfern,
wenn ex dieSchlachtgewoinnenwürde, ſoſelten,fügt
Pliniushinzu,war damalsderWein.NachdenFeneſtella,
gabes im 183ſtenrömiſchenJahrekeineOlivenbäumein
Italien,Spanienund Afrika.Pliniusſagt,daß

Anno
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Pomona, Bahus, Flora,Pales,die Zephyrs,
die-Nymphen,mit einem Worte, alles,was Ver-

gnügen
Unnò ‘440,man nur niérzigMeilen vom Meer, in

ItalienOlivenbäume.fand,und. daß.erſtgegen 690,
das Oel gemeinzu werden .anfieng:Abex unter dem
Cato war:man nochnicht:daraufverfallen,aus andern
Kernen,als aus. Oliven,Deb zu preſſen.‘Was das

Gemüſebetriffc,ſobekamen die Römer aus Aſcalonin

Judáadie:Schalotten,oder eepaaícalania;aus Cypern
und Egypten,dieZwiebelnund Cichorien, deren:Name
Cychorium egyptiſchiſt;aus GriechenlandMüuze und

fünfSortèn Stekrúben;:“aus Sicilienden Weiß-
Mangolt; aus Neapel.Kohl-;:aus KarthagodieCardo«
nenz aus CariendieZuckerwurzelnund Feldkámmiel:
und aus LacedemonienoderBeotiendieMelonen. Die

meiſtenihrerObſtbäumehattenſiegleichfallsauchaus de:

nen mehroſtlichgelegenenLändern,herübergeſchafft: Aus
den Gegendenum Troja,aus HyrcanienundSyriendie
Feigewzaus Meden die Citronen;aus ‘Perſiendie
Pfirſiche‘undWallnüſſe; aus Candia dieMiſpeln, die

wilden Quitten,die Cypreſſenund Maßholder; aus

Sardinien die Kaſtanienzaus:Griechenland:dieMyr-
then; aus Delphosund:Cyperndie Loxbeern;aus Afrika
dieGranaten; und aus-dem KönigreicheEpirus,aller-
handSortenAepfelund.Birnen. ZuCatos Zeiten,
waren die:Pflaumenbäumeausnehmendſelten;dieArt,
diewir Zwetſchken“oder-Damaſcener- Pflaumen.,(aus
welcherBenennung jenerverſtümmeltiſt)heißen,kamen
aus Armenien. Gleichfallsgab es um. ſeineZeitfeine
MandelbáumeinJtalien,Die Haſelnüſſewurden aus

dem KönigreichePonto nah Row geſchafft,von da

Zucull auh die Kirſchbäumemitbrachte.Virtellins
brachtediePiſtacienaus Surz und der KonſulPapi-
nianus unter dem Auguſè,dieBruſtbeerbäumeaus

Syrienmit. Die GallierhabenihreKünſteund Ges

wáchſeaus Jtaliengenommen. Wovonlebten fiedenn
alſo,alsdiéRômer weder Gemüß,no< Früchte, noch
Brod, no< Wein,noh Geld oder Geſhi> hatten?
Wenn ſieeinHirtenlebenführten, ſowaren ſienicht

zahlreich.
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gnügen war , wurde Gottheit. Die jungen Mädchen
brachten der Liebe Tauben, und den GrazienBlu=

menkränzedar, und baten. Lucinag(*) um einen

getreuen

zahlreich. Und was waren damals die nordiſchenVöl-
ker?Vermuthlichſinddiewelhezu Marius Zeitenin
Italieneinen Einfallthaten, ſolcheherumſchweifende
Völkerſchaften, wie jeztdieinKanada geweſen.Die
ScytheutriebenſiegegenAbeudundMittag,DerVerf.7

R CL?

(*) Um dieſeszu beweiſen,ſcketder Verfaſſerfolgende
Stelleaus dem Horaz , Epod,liber, Ode14. her;

Kite matuxos aperirepartus
LeuisIllytbia’,tuere mâtres,

Siuc tu Lucina probasvocari»z
Sen Genitalis,

Diuaz;producasſobolem, patrumque,

Proſperesdecretaſuperjugandis
Foeminis, proliſquenouaeferaci

Legemarita.

Welchesdie jungenMädchenzu Rom, indenludis
ſecularibus,(etwawie unſereJubeljahr- Feyer)ſangen,
AlleindieſeStelleorweißtwohl jenesnicht;ſondern
Lucing war nichtsweiter als eineGottheit, diedie
Gebährinnenanriefen;und einBeyname dexJuno
und Diana:

Te Lucina dolentibus,

Funo dida puerperis,

ſagt.JunobigenHoraziſchenVerſenaberwird Diana
unter Lucina verſtanden,wie aus Plithyaerhellet.Yn
einigenEditionen,Z, E. in GottſchlingsHoraz,
machtdieſeOde den Beſchlußdes Epodons, und nicht
dievierzehnteOde aus. Es iſtdas Carmen eculare,
das Horaz aufausdrúcklichenBefehldesAuguſîiszu
dieſenSpielenmachenmußte.
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getreuenMann, DieReligionhatteſichnihcvon
der.Naturgetrennet,

und da alleHerzendesDankes
vollwaren, ſoſaheſichdieErde, untereinem ge-

neigtenHimmelmitAltärenbede>e,Der Gott der

GáréenſtandinjedemBaumgarten,Neptunan den

Küſten,und Amor in allenLauben:Die Najaden
bekamenGrotten, dieMuſenSäulengänge,Minerva

Hallen;aus denGehölzenragtederObeliſkDianens,
UndderTempelderVenus trugſeineKuppelüber
DiE"Hayneempor;

ö

Aberwenn einBewohnerdieſerſchönenGegenden
ſichgenöthigetfand,inNordeneinneues Vaterland

aufzuſuchen,und er nun mit ſeinerunglü>lichen
Familieunter dem beeiſtenBär ankam;Himmel!
wieerſchra>er wenn derWinterhereinbrah!Kaum

erſchiennoh dieSonne über dem Horizont,ihre
Scheibewar rothundtrübe.Vom BlaſenderWinde
ſprangendieTannenſtämmeauf , dieWaſſerſprúnge
ſto>ten,und dieFlüſſehieltenin ihremLaufinne.
EindickerSchneebede>ceWieſen,Wald und See.
Alleswas das Lebenerhält,Pflanzen

,

Saamen,
Quellen,alleswar erſtorben,Man konntenichc
Athemholen,noh ‘was anrühren;denn der Tod

war inden Lúfften,und Schmerzgiengaus allen

Körpern.Ach!wenndieſerUnglücklichedasSchreyen
feinerKinderhörte,diedas Klimaaufrieb,wenn

er aufihrenWangen ihreThränenſichverſteinern,
und dienah ihmausgeſtre>ËteArme erſtarrenſah!
Wie verabſcheueteer dieſeverderblicheWüſte!—
Konneeer ſichwohlvon derNacurmic einerNach-
kommenſchaftſchmeicheln,

oder von dieſeneiſernen
Gefielden
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GefieldeneineErndehoffen?Seine Handmüßte
zurücfbebeneinenBodenzu öfnen, derſeineBewohe
ner tôdece,Nichesbliebihmübrig,alsſeinElend
mit einerarmſeligenHeerdezuthéilen,mit ihrdas

Mooß derBäume aufzuſuchen, undauf einerErde

herumzuirren,wo Ruhedas Lebenkoſtete,Nux
Gruben tvareènes,dieer ſichdarinnenanlegte,und
ſtiegjainderFolgeéinMonumencàâusdem Schneèë
empor, âch!ſowär es gewißeinGrabinahl!

Der Nordén von Europa,wurdé àâllerWahre
ſcheinlichkeitnah nichtehervolkreih,als bis der
micttäglicheTheilverlaſſenwordenwar. DieGriechen,
da ſievon ihrenTyrannenſo oftund vieláuszuſtehéèn
hatten; zogenéndlichder SchönheitihresHimmels-
ſtrichesdieFreyheitfür.EinTheilvon ihnenbracht
nah Üngárn,Böhmen,Pohlen,Rußland,die
Künſte,durchdiederMenſchdieElementezwingt,
und von allenübrigenThieréndas einzigeiſt,das
unter allenHimmnelsſtrichenlebenkann,

Von Morea bisnah Archangel,ineinerStrecke
von fünfhundertMeilen,wird nichtsalsSclavöniſch
geſprochèn;eineSprache, derenWörter, ſelbſtihre
Buchſtaben, aus dem Griechiſchenherkommen.So
dankenalſodieNationendesNordensihrenUrſprung
den Griechen:Sie mußtenwiederin dieBarbarey
verfallen,ſichſpatdavon freywinden,und ihreMache
erſtuntergutenGeſeßenentwi>keln.Peterdererſte
gründeteihreneuereGröße,und in unſernZeiten
hateine großeKaiſerinnihnenGeſeßegegeben,würdig
des Areopagus!(*) Sieben
(*) Einen ähnlichenGedankenfindetman in derVorrede

zum de ’'Homme;,— “ Der nórdlicheHimmelerheitert
und
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barem —

SicbenundzwanzigſterBrief,
AnmerkungenüberAſcenſion.Abreiſe,An-

kunftin Frankreich.

Mte Betrachtungenhabenmichziemlihweit
-

geführt,weil angenehmeGegenſtändeuns
zum Genuß,unangenehmehingegenzum Nachden-
ken reizen,Der Glücklichevernünfteledeswegen
ſelten,nurder teidendeſtelltUeberlegungenan, und.

ſucht,ober vielleichtindenUebelndieihnumringen
nichtwenigſtenseinigenüßlicheBeziehungenents

deckenfônne, So wahriſ es, daß dieNaturdas

Vergnügenzur Triebfederdes Menſchengemacht
hat:woſie es nichtim Herzengebenkann, da giebc
fiees im Kopf.

Obgleich

und helltih täglihmehrund mehraus. Die Katha-
rinenIL. dieFriederiche,wollenſ{<der Menſchheit
theuermachen-Sie fühlendas Großeder Wahrheit.
Sie muntern auf ſiezu predigen.Sie ſhâkenſogar
das Beſtrebenhoh, das man. anwendet, ſieaufzus
ſuchen,——Aus Mitternachtkommen jet dieStrahlen,
diebisin Oeſterreichdringen.Allesbereitetſichda zu
einergroßenVeränderungvor. Die Sorgfaltmit wels

cherder Kaiſerbemühtiſt,dieLaſtderAuflagenzu vers

ringern, und ſeineHeerezu diſcipliniren, beweiſen,daß
er um dieLiebeſeinesVolkesbuhle,,daßer ſieglûflich
von innen, ‘und furchtbarvon außenmachenwill. Die
Hochachtungdie er zu den Königvon Preußentrug,
weiſſagteinſeinerzarteſtenKindheitſcion, was er eines

Tageswerden würde: denn nux fr ſeinesGleichenhas
man einegefühlteAchtung.”

'
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ObgleichAſcenſion.weder Waſſernoh Erdreich
hat.,ſonimmc ſiedochaufdieſerWeltkugelkeinen
unbrauchbarenPlasein. Die Schildkröte,kann.

fernvom Getümmel, hierdreyMonatheim Jahr
ihreEyerlegen.Es i}eineinſiedleriſchesGeſchöpf,
das.diehäufigbeſuchtenUferflieht,Wenn einSchiff
vierund zwanzigStundenhiervor Ankerliegt, #0
ſcheuchtes dieſeThiereauf einigeTage aus der

Bucht,und löſetes Kanonen, ſokommen ſie-in.
vielenWochen nichtwieder zum Vorſchein.Die.
Fregattenund Dölpelthunbekannter, denn ſiehaben
wenigerErfahrung:aber“anden bewohntenKüſten,
ſuchenſieſichdieunzugänglichſtenBergſpibenaus,
und-laſſenſihnicht:zu-.naheklommen. Aſcenſion
iſtfür.ſieeineRepublik:Hiererhaltenſichdieerſten
urſprünglichenSitten,und ihrGeſchlechtpflanze
ſichfort,weilfeinWüterichhierlebenkann. O!

gewißwolltedieallgemeineMutter allerWeſenha-
ben,daß es mitten aufdem Meer unfruchtbare
Sandpläte,óde,abervon den Elementenbeſchübte
Erdſtrichegebenſollte,die Zufluchtsörter,und ein

heiligesAſylwären,wo dieThiereRuheund Frey=

heitgenießenfönnten,Gütherdieihnenſotheuer
wieden Menſchenſind!

DieſeJuſuliſtne< im Beſig:janernaturlichen
Zwangloſigkeit,dieſovielſchöneGegendeneingebüßt
haben.ObſiegleichzwiſchenAfrikaund Amerika

liegt,ſoiſſiedochderKnechtſchaftentgangen,welche
beydeungeheureWelttheilegebrandmarkthat,Sie
iſallenNationengemein, und gehörtkeiner.Sel-
ten laufenjedochandereSchiffealsEngliſcheund

Fran-
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Franzöſiſcheein,diewenn ſieaus Jndienkommen,hier
anlegen.DieHolländerwelcheunkerwegensam Kap
anhalten, habenfeinerfriſchenLebensmittelnöchig.

Die tuftaufAſcenſion,iſ ſehrrein. Jchhabe
zweyNächteda ohneDeke geſchlafen,Jchhabe
es regnen,und dieWolken am Gipfeldes grünen
Bergésſtilleſtehengeſehen,der mir nichthöher
alsMontmartrevorkam. OhneZweifeliſtdieß
eineWirkungder änziehendenKraft,die zurSee

merflicheralsaufdem Lande iſt,
Wenn einMatroſeam Scharbo>frankliegt,ſo

bringtman ihnaufdieJnſul,bede>tihnmitSand,
Und er ſpurtſehrgeſchwindèErleichterung.Ob mir

gleichnichtsfehlte,ſothatihdohmeineBeineeinige
ZeitindieſestrofèneBad,und empfandnachverſchie-
dene Tagehintereinanderin meinem Geblúteeine

außerordentlicheWallung,wovon ichdieUrſache
nichtrechteinzuſehenvermag, Jh glaubeindeſſen,
daß weilder Sand aus lauterfalkartigenTheilen
beſteht,er dieinnereFeuchcigkeiten,von derHautan
dieer ſichhängtannimmc;ohngefährwie jenean-

ziehendeSteine,dieman aufden Biß einesgifti-
gen Thiereslegt,und die den Giftherausſaugen.
Es wáre zuwünſchen,daß eingeſchi>terArztauch
beyandernKrankheiteneinMittekverſuchte,das der

bloßeJnſtinktden Scharbokrankengelehrethac.
Wir brachtendieſeNachtnochaufdem Landezu.

GegenzehnUhrdes Abends badeteih michineiner
ÉleinenBucht, diezwiſchendergroßenund dem An-

landungsplaßiſt,Sie wird von einerKettevon

Bergen,ineinemhalbenZirkeleingeſchloſſen.Jm
Grund
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Grund dieſerBuchtliegtder Sand mehralsfunf-
zehnFuß hoch,und gehtabſhüßigbis an Meer.
Am EingangliegenwaſſerpaÿverſchiedeneFel-
ſenbänke.Das Meer, das ſehraufrühriſhwar,

ſlug mit entſeblihhemGeräuſchedaran,und drang

ſehrtiefin dieBay. Jh klammertemichan die

Ecken der Felſen,und die rollendeWellen ſchlugen
manchmalúbermeinenKopfzuſammen.

|

Den 24ſenfrühe,giengendieWellen an der

Sandbank ſehrhoh. Der Damin ſte>teſeine
Flaggeauf,und gabuns das ZeichenzurAbreiſe,
Es war derSchaluppenichtmehrmöglicham ge-

wöhnlichenAnlandungsplaß.ans Land zu.kommen.

Sie nahmin der Bay ein DußendSchildkrötenein,
dieman aufgehobenhatte,und dreggete(*)darauf
einenhalbenBüchſenſchußweitvon dem Ort wo wir

waren. Die ſtärkſtenMatroſenzogen ſichdarauf
ganz nacend aus, und brachten,indem ſiedieAu-

genblickeabpaßten, da dieBaare vom Uferzurück-
wiche,dieSachenund Paſſagiersimvollen taufen,
an Bord des Fahrzeugs.

Jch hattedem Officiererinnert,daß es volle

Ladung habe.ZwanzigPerſonenwaren noch
am ¿and,und eben ſovielin derSchaluppe. Er

wolltedem Kanot den zweytenWeg erſparen,„, und

man fuhrforcdie Leuteeinzunehmen,Während
dieſer

(*) HolländiſcherSchifferausdru>,um anzuzeigen, daß
man den vier- oder fünf- zinkigtenAnker ausgeworfen
hat,womit ſichdieSchaluppenmeiſtensam Uferhal-
ten, Mouillerle grapin.

Y
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dieſerBeſchäftigunghobeineungeheureBaare die

Schaluppein die Höhe, zerbrachihrenDregg,
(grapin) und ſ{mißſieaufden Sand. Achebis

zehnPerſonendiebisam Gürtelim Waſſerſtanden,
liefenGefahrdavon erſchlagenzu werden. Wäre

ſiedie queergekommen, ſogiengſieverlohren,zum
Glü aberſcheiterteſiemit dem Hintertheil.Zwey
oder dreyWellen dieaufeinanderfolgten, ſtellten
ſiebeynaheaufre<ht,und mit dem Vordertheil
ſchöpfteſieeineMenge Waſſerein. Verſchiedene
Paſſagiersdie ſihdaraufbefanden,geriethenin

Schre>ken, warfenſichins Meer und wären bald
ertrunken.EndlichſtemmetenalleunſereMatroſen,
zu gleicherZeitihreKräftean, und machtenſie
wiederflott.

Das Kanoc kam einigeZeitdaraufzurü>,um
den übrigenReſteinzunehmen,und es fehlteniche
viel,ſohâttees der nehmlicheZufallwieder be«

troffen.
Wenn dieſeszweyfacheUnglückſichzugetragen

hâtte,ſowären wir ſehrzu beklagengeweſen.Das
SchiffhâtteſeineReiſefortgeſeß6t,und uns aufdieſer
JuſulohneHolzund Waſſergelaſſen;man bez

hauptetjedoch,daßes in den Felſen,am Fuß des

grünenBergs,einpaarWaſſertümpfelgäbe,Man

verſichertauch,daßman dorteinigeúberausmagere
Ziegenbögenantrifft, dievon einerArtHundsgraß
leben, ManhatteCocosbäumehiergepflanzt,die

abernichtfortgekommenſind.Vermuthlichhaben
jeneheißhungrigeZiegen,ſiegleihim Keimen

verzehrt,
Jh
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Jch machteauf‘AſcenſiondieAnmerkuug,daß
der SüdoſtlicheTheilganz aus tava,und derNord=-
weſtlicheaus Aſchenhügelnbeſtand.Jchſchloßdar=

aus, daßdieWinde in Südoſtenwaren, alsdieſer
Volkan aus dem Meer herauffam,und daßſielang-
ſam bließen,ſonſtwürdenſiedieAſchedieſerKaps,
anſtattſiezu häufen, zerſtreuethaben.Fernerfol
gerteihauchdaher,daßdieRevolutionender At-

moſphäre-das Feuerder Volkane nichtanzündeten,
ſonderndaß die Ungewitteraufdem Lande,von
denenindertuftnichtabhängigſind,

Es ſcheinetvielmehrſiehängenvon dem Waſſer
ab. UnterallenVolkanen dieichkenne,weißich
feinen,der nichéin der Nähe des Meeres oder eines

grofienSees geweſenwäre. Jh machteehemals
dieſeBemerkung,und bemühetemichdavon dieUr-

ſachezu ergründen.Sie wurde das Reſultatmeiner

teynungdiegutſeynkann,weilſiedurchdieNa-
cur befrâäfftigtwird.

Jchhabeaufden Felſenvon Aſcenſion, diejenige
Auſtergefunden, welchedas Blattgenanntwird.
Der Sand beſteht,wie ichſchonangeführethabe,aus
lauterStückenund Teümmern der Madreporenund

Muſcheln,unter denen ih einigeKamm-Muſcheln,
einigekleineHörner,und den Fürſtenmantelwahrs
nahm, Wir fiengenam FußderFelſenHaye,und
Beutelvon allenFarben. Es giebcthierauchCa-
ranga’s,und unter andern Murenen, eineGattung
Meerſchlange,aberwie man ſagt,einfürtrefflicher
Fiſch: ſeineGratenſindblau.

Y 2 Wir
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WirgiengennochdemſelbenTag den24ſktenMärz
um fünfUhrdesAbends unter Seegel.Wirlebten

faſteinenganzenMonachvon Schildkröten,Man
erhielt:ſieſolangelebendig,indem man ſie baldauf
den Bauch,baldaufden Rücken legte,und ver-

ſchiedenemaldes Tagesmit Meerwaſſerbeſprengte.
Das Fleiſchder SchildkrötegiebteineguteNah-

rung, ‘aberman.wird es garbaldüberdrüßig.Es
bleibtimmer hart,und dieEyerhabeneinenúber-
aus mittelmäßigenGeſchmack.

Wir paſſirtendie Linieunter Meerſtillenund

einigenStürmen. Die Strömeriſſenmerklichnach
Norden fort,mehralseinmalließenſieuns ſonder
Wind, in vierund zwanzigStunden zehnMeilen
zurúd>legen.Den 28gſtenAprilſahenwireineMond=-
finſterniß;das Mittelwar um eilfUhrNachts:
wirbefandenuns unterm 32Grad NördlicherBreite.

Auf dieſerHöhehattenwir einigeTageMeerſtille.
Man behauptecdieſeMeerſtillenmachtengleichſam
ſovielScheidungenuncer verſchiedenenWinden und

ihremRegimentaus. Vom 28ſtenbisz2ſtenGrad
Nördlich,fandenwir das Meer miteinerSeepflanze,
welcheWeintraubeheißt,bede>t, Sie ſta voll

fleinerKrabbenund Fiſchlaih.Vielleichtbedient

ſichdieNacur mit dieſesMittels,um dieUferder
Inſulnmit Thierenzu bevölkern,dieanders niche
dahingelangenkönnten.Die Fiſchean den Küſten,
werden nieinder offenenSee angetroffen,

Wir hattenmic großerFreudeden Polarſtern
wiederan dem Horizontwahrgenommen, und jede
Nachtſahenwir ihnmit einemneuen Vergnügen

höher
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höherherauffommen.DieſerAnbli>machtemeine
nächtlichenPromenadenüberausangenehm.Eines
Abends,gegen zehnUhr,alsih aufdem Hinter-
kaſteelherumgieng, ſaheih den Hochbootsmannin

großerBeſtürzungmit dem OfficierderWacheſpre-
chen. DieſerließeineLaterneanſte>en, und folgte
ihmaufdas Vorderkafiwel,Jchbegabmichgleich-
fallsdahin.Wir erſtauntennichewenigaus der

tuckeeineSäule dickenund ſchwarzenRauchsem-

porſteigenzu ſehn, DieMatroſenvon derWache
lagenaufeinemSeegelvor dem Fo>maſt,und es

beftelſiefeingeringesSchrecfen, alsman ſie herbey-
geruffenhatte,Die fühuſtenvon ihnenſtiegenin
die tue mic der Lacernehinab,und ſchrien,wir
wären verloren,Wir ſuchtenängſtlichüberallnach
Eymern,und konntennichteinenfinden;einige
wolltendieGlockeanziehen, anderediePumpedes

Vordertheilsgehenlaſſen,um das Waſſeraufallen
FallindieZwiſchenbrückezu pumpen.

Wir ſtandenallemit gebücktenHauptum die
Íue herum,und erwartetenunſerSchiſal,Der
Rauch wurde immer ſtärker,und wir ſahenſogar
eineFlammeglänzen.Fn dieſemAugenbli>erſcholl
eineStimmeaus derTiefeherauf,und rufteuns

zu, es wäre nur das Holzangegangen,das man in

den Ofenzum dörrengelegthätte,Dieſerunruhz
volleAugenbli>war füruns einJahrhunderc,
TraurigerZuſtandder Seefahrer!beydem beſten
Wetterdas man ſichdenkenfann,beydervollkom=-
menſtenSicherheit,und in dem Augenblickda wir

unſerVaterlandwiederſehnſollten,konntedurch
Y 3 einen
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einenelendenZufallwir alledes gräßlichſtenTodes

ſterben.
Den 16tenMay, übte man dieMatroſennach

dem Zielzu ſchießen,welcheseineam Endeder groſ«
ſenKaa aufgehängteFlaſchewar. Man verſuchte
dieKanonen, Wir hattenderen fünf.Alledieſe
kriegeriſcheUebungengeſchaßnaus FurchteinesAn-
fallsderKorſarenvon Salee, GläckfliherWeiſe
ſtießuns keinerauf.UnſereFlintenwaren ſoſchlecht
beſchaffen,daßbeymerſtenFeuern, eine,nichtweit
von mir, einem Matroſenin der Handzerſprang,
und ihngefährlichverwundete.

Am 15tennahmih um Mittagim Meer einen

langen,grünlichen,nah Nord-und Süd gerich-
teten Streifwahr.Er war unbeweglich,und ſeine
Längebetrugbald einehalbeMeile, Das Schiff
paſſirtean ſeinerSüdlichenSpißevorbey,und das

Deer giengda nichthohl.Jh rufteden Kapitain,
und er und ſeineOfficierswaren der Meynung,es
müſſeeineUnciefeſeyn.Aufden Karteniſſienicht
angezeige.Wir befandenuns in der Breiteder

Azoren.
Den 20ſtenMaytrafenwireinEngliſchesSchiff

an,das nachAmerikagieng.Es belehrteuns, daß
wir unter den 23 Grad der Längewären,welches
uns 140 Meilen weiternah Weſtenſeste,alswir
geglaubthatten.

Den 22ſ�tenMayglaubtenwirunterdem 46 Grad

45 Minuten NördlicherBreite eineKlippenbank
wahrzunehmen, an derſichdas Meer bräche.Weil
das Wetterſtillewar, ſoließman das Kanoe ins

Meer,
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Meer. Es wareine Bank von Schaum,die durch
die Betten der Strôme gebildetworden. Zwey
Scunden darauf,fandenwir eineFofſtangedienoch
ihrvölligTackelwerkhatte.Manhieltdavor,daß
ſieeinemEngliſchenSchiffgehörthabe,welchesin
Sturm gezwungenworden,ſeineMaſtenzu kappen.
Wir fiſchtenſiemitVergnügenauf,denn es fehlte
uns an Brennholz,aber was nochſchlimmer,auch
dieLebensmittelgiengenaufdieNeige. Seit acht
Tagenthatenwir in vierund zwanzigStunden nur

eineMahlzeit.
VerſchiedeneTagehintereinanderüberzogſichum

MittagderHimmel,ſodaßwir unſereBreitenicht
wiſſenkonnten. Den 28ſtenerhobſich-einſehrſtür-

miſchesWetter. Das Schifftriebunter ſeinenUnter-

Seegeln.GegeneilfUhrdes Morgenswurden wir

einÉleinesSchiffvor uns gewahr.Wir hieltendas

unſerigenachihmzu, und bekamen es unter den

Wind. Es hatteſiebenéeuteauf, die aus allen

ihrenKräftenpumpten. Das Waſſerſchoßaus
allenSpiegaatenſeinesVerdes. Wir ſchwankten
einerwie der andere ſonahe,daßBeylegeran Beyle-
gerwar, (parmeſurparme)und einigemaldrohten
es dieBaaren aufunſereBarkhölzerzu werfen.Der

Patronder einerotheMüge aufhatte,ſchrieuns

durchsSprachrohrzu, er ſeyvor vierund zwanzig
Sétundenvon Bordeauxabgegangen,und wolle

nachJrrland:Er machtedaßer von uns weg und

weiterkam. Wir hieltenihnfüreinen Schleich
händler,dena zur See wie aufdem ¿ande,pflegt
man eineübleMeynungvon Z¿eutenzu bekommen,

Y 4 die
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die ſichin einenüblen unordentlichenZuſtandbe-
ſtaden,

Eine Stunde nachMittaglegteſichder Wind.
Die Wolken heiltenſichin zwey langeStreifen,und

die Sonne kan zum Vorſchein, Man ſpanntealle
Secegelaus, man ſetteSchildwachtenaufdieSaa=-
lingender Bramſtenge,190 richtetedas Schif
nachNordoſt,um zu verſuchen,ob man nichtnoch
vor Abend cinigeNachrichtvom Land bekommen

Fönnte,
Gegenvier Uhrſahenwir einenFiſchführer, (*)

und thatenverſchiedeneFragenan ihm, er fonunte

uns abernichëèsberichten,denn das bôſeWetter batte

ihnvon ſeinerFahrtgebracht.Umfünf Uhrſchrie
man, Land! Land! gegenden Backboro,Wir
eiltenſogleichaufdas Vorderkaſteel.Einigekletz
terten die Wände hinan,Wirſahendeutlichweiße
Felſenam Horizont;man verſicherte,es wären die

Felſenvon Penmare. Wirlegtengegen Abend an

den Wind, und liefenbald linksbald rechts;mit
TagesAnbruchhattenwir dieKüſtenur dreyMeilen
nochvon uns: keinMenſchkonnteaberſagenwelche
es ſey,Es war Meerſtille:wir branntenfürUn-

gebult,anzulangen,Endlichſahenwir eineScha-

luppe. IBirſchrienſiean, und befamen zur Antz

wort, es ſeyeinLootſedarauf.WelcheFreudewar
cs füruns, eineFränzöſiſcheStimme aus dem Meer

ertónenzu hören!Ein jederdrangſichaufdieBarl=
höôlzer

C*) Ein Fahrzeugdas friſcheSeefiſchein die Stadt

bringt,challe-marée, Sonſtheißtauchder Kaſten
ſo, dareinfiegethanwerden.
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hölzerum den Lootſenan Bord kommen zu ſehen,
Guten Tag mein Freund,ſprahder Kapicainzu

ihm,was iſt das fürein‘and? EsiſtBelle-Jsle,
mein Freund,antwortetederguteMann. Werden

wir Wind haben?So Gottwill, meinFreund!
Er haccegrobesſchwarzesBrod beyſich,wovon
wir mit den größtenAppetitaßen,weiles inFrank-
reichgeba>enworden war.

Die Stillehieleden ganzenTag an, gegenAbend

erhobſichderWind. DieEquipagebrachtedieNacht
aufdem Verdeckzu. Wir machtenkleinSesgel,
Des Morgensgiengenwir an der JnſulGrois
hin,und kamen vor Anker.

Die Zoll- Inſpektorenbeſtiegender Gewohnheit
nachdas Schiff,und hierauffandenſicheineun-
zähligeMengeFiſcherbarkenein: man kauftefriſche
Fiſche,und machteeiligſtAnſtalezur Henkels-
mahlzeit,aberbaldſtiegtman auf,baldſeßteman

ſichwiederhin,und niemand aß. Wir konntenes

nichéſattkriegen,Frankreichanzuguenund zube-
wundern,

JchwolltemitmeinenSachenans tand.Man
riefdieBootsknechte;umſonſt, ſiearbeitetennicht

mehr. Sie hattenihrebeſtenKleiderangezogen;
ſiewaren von einerſtummenFreudeergriffen; ſie
ſprachenkeinWort : Einigeredetenfürſichallein,
Jchentſchloßmichkurz,IchgiengindasZim-

mer des Kapitains,um von ihmAbſchiedzu neh-
men. Er drüte mir dieHand,und ſagtemit naſſen
Augenzu mir;Jchſchreibean meineMutter!
Wohinichbli>te, ſaheichnichtsalsbewegteLeute.

Ys Jh
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Fc riefeinenFiſcherund tratínſeineBarke. Beym
Ausſteigendankteih dem Himmel,daß er mich
wiederin einnatürlichesLebenherſtellte.

1

LeßterBrief.
UeberdieReiſenund dieReiſenden.(*)

E°iſtzurGewohnheitgeworden,daßman gleich
zu Anfangeines Buches,den Leſer,der oft

nichteinmal dieVorredelieſet, einzunehmenſucht.
MeinerMeynungnachiſtes beſſer, es bisans Ende

zu verſparen,und indem Augenbli>,damitheraus=
zuplaben,daer ſeinUrtheilfällenwill. Unmöglich
Éann dann der Îeſerentwiſchenund dieEnétſchuldi-
gungen des Verfaſſersverhören:Hierſinddie
meinigen.

Fch habemein Werk ſogut abgefaßt,als mir
möglichwar, und nichtsan der Vollkommenheit
mangelnlaſſen,die inmeinen Kräftenſtand. Es
iſtalſonichémein Fehler,wenn es ſchlechtausge-

fallen

(*) Jh bin hiervon der Ordnungabgegangen,in der

der VerfaſſerſeineMaterie auf einanderfolgenläßt,
und habeſiemeinerMeynungnac,in eineſchi>lichere
umgegoſſen.DieſemBriefweißih ſeineStellehier
an, dann;ſeveich,diePflanzengeſpräche,danndie

ErklärungderSchiffswörter,dann die Tabellen vom

Gebáude des Caſtries,und von den XOinden;zdie
eigentlichim erſtenTheilſtanden: dieErklärungder
ZupferplattenmachtdenSchluß.Die ſummariſche
Yiederhoblung,diebeymVerfaſſerzwey Bogenein-
nimmt, habeichganzweggelaſſen,
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falleniſ,denn das fann man einemnur alsdennzur
taſtlegen,wenn man im Stande war es beſſerzu
machen.

Habeichim Stylgefehlet, ſobiniches ſehrwohl
zufrieden,daßman mir esvorhält,Jchwerde mich
beſſern.Eine Abweſenheitvon zehnJahren, die

¿chaußermeinemVaterlandehabezubringenmüſſen,
hatmir meine Sprachevergeſſengemacht,und
meinerBemerkungnach,iſtes zuweilenweit ein«
cräglichergut zu ſprechen,alsgut zu denken,und
ſelbſtgut zu handeln,

Meinehierund da hingeworfeneMuthmaßungen
und Gedanken über dieNatur, ſindMacerialien,
dieih zur Aufführungeines großenGebäudes bez

ſtimme. So langebis ichdieſesaufbauenkann,
úbergebeichſiederKritik. Die gutenBeurtheilun-
gen gleichendem Thauwetter,das weicheSteine

auflôſet, und Werkſtückehärtet,Das einzigewas

ichdabeyzu bedenkenhâtte,wäre;ob ichſiewürde
nubenkönnen. Ein Heiliger,ſagtdieLegende, fieng
mit einem einzigenfleinenStein einGebäude an,
aus dem hernacheineprächtigeAbteygewordeniſt,
Zeicund GedulthalfenihmdießWunderwerk aus-

führen,alleinfürmichkönntebeydesſchonverloren

gegangenſeyn.
Dach das heißtgenug von mir ſelbſtgeſprochen;

ichfomme aufwichtigereGegenſtände.
Es iſtſonderbargenug, daßvon den Schriftſtel-

lernunter uns, dieinden Feldernder titteraturund

Philoſophieam meiſtengeglänzthaben,nichteine
Reiſebeſchreibungzum Vorſcheingekommeniſt,Jn

dieſem
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dieſemſoanſehnlichenFache,fehltes uns an einem

Muſter,und es wirduns nochlangedaran fehlen,
denn die Voltairs,dieDalemberts,Büffons
und Rouſſeaus,haben uns feines gelaſſen.
Montagne und Monteſquieu,ſebtenzwar ihre
Reiſenauf,aberſiemachtenſienichtbekannt.Un-
möglichfonntedieſesdeswegengeſchehen,weilſie
alleLändervon Europa,woſiegeweſenwaren, ſchon
fürhinlänglichbefannthielten,denn ſiehabenuns
jaüberunſereSitten, dieuns dochſoalltäglichſind,
ſovieleneue Bemerkungengeliefert,Jch glaube
aber,dieſesſowenigbearbeiteteFachhacſeinegroſ-
ſenSchwürigkeiten.Es forderteineweitausgedehnte
Kännéeniß,Ordnungim Plan,Warme des Styls,
Aufrichtigkeit,und es muß von allenwas geſage
werden. Jt ein Umſtandausgelaſſen,ſo wird
das Werk unvolllommen,und ſagtman alles,ſo
fälleman ins weitſhweifige,und der Antheil
hôretauf.

|

Wir habenindeſſendoh einigeReiſende,diezu
ſchäßenſind.Addiſonſebeih obenan; aberzum
Unglückiſter ÉeinFranzoſe.Chardiniſtnichtohne
Philoſophie,aberauchnichtohneWeictläuftigkeit.
Der Abt Choiſierſpartdem Leſerdas langweilige
einerSchiffahrt,und iſkbloßangenehm.Tour-
nefortſchreibtſehrgelehrtvon den Monumenten
und PflanzenGriechenlandes,aberman wünſchte,
einenMann miteinemgefühlvollernHerzen,aufden
Trämmern von Athen,zu finden.La Hontan
grübelt,und verirrecſichmanchmalin den Wüſten
von Kanada, LeryſchildertaufeinenaiveWeiſe

die
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dieSittender Braſilianerund ſeineeigeneAben-
theuer.Aus allendieſenverſchiedenenGenienkönnte
man ein fürtrefflicheszuſammen{chmelzen,abetjeder
hatnur dasſeinige;$.E. jenerSeefahrer, derin
ſeinTagebuchſchrieb;

“ Er ſeyvierMeilen weit

» beyTeneriſſavorbeygekbommen,Und ihreEin«
5» wohnerhättenihmgute,umgänglicheLeuteges
» ſchienen,

”

Es giebtReiſende,(*) dienur einAugenmerk
haben,nehmlich.Denkmäler,Bildſäulen,Aufe
ſchriften,Münzen,und dergleichenauszuſpüren.
StößtihneneinangeſehenerGelehrterauf,ſobitten

ſieihn,ſeinenNamen miç einenSpruchin ihr
Scammbucheinzuzeihnen.Der Gebrauchiſzwar
löblich,aber mich dünke es wäre beſſer,wenn ich
Zügeder Recheſchaffenheit,derTugendund Seelena

Größeſammelte,und michan jedemOrtnachden

NRedlichſtenerkundigte.Ein gutesBeyſpieliſtſo
vielwerthalseinguterSpruch,HätteichdieReiſe

aufe

(*) Es iſtmirſelbein dergleichenGeſ{höpfaufgeſtoßen,
und dieHeißgierwomit er überalleMünz - Kunſt und

Raritäten- Kabinette, ihreSchwerdfiſche,Kokoseyer,
Spiritus:Vini-Gläſer, fünfbeinigteKälber, 2c. herfiel;

das heiligeErſtaunen, daßeinbemooſtesſteinernesFelds
kreuz,ein langerThurm oder abgeriebenerSandſtein
in ihm erwe>t ; und dieAngſtmit welcherFingerund
Seele,dieſesdem Gedächtnißund derSchrèibtafelein

trugen!— Ach!das kann ih armer Augenzeugenicht
vergeſſen,der ih dabeymehralseinmal,in der Quaal
meinesGeiſtes

,

Norick'sganzeEintheilungder Reiſens
den, wie einPaternoſterabzählte.—Aberman verſtehe
michrecht.Jh ehreden gründlichenund wirklichaus
Kännctnißund Liebezur WiſſenſchaftreiſendenMann,
und ſpokttenur ſeinesſhulfüchſiſhenA�ens!
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aufgeſchrieben,dieih nachNorden that,ſowürde
man in meinem Verzeichnißdie Namen eines

Dolgoruki,Münnich,Xatorinſki,Duvals,
Taubenheims,und andererMänner gefunden

habèn.Auchder Denkmälerhätteih gedacht,ſon«
derlihdererdie zum gemeinenund öffentlichen
Nußgenbeytragen;als das Arſenalzu Berlin, die
KadettenſchuleinPetersburg,2c. Was die Alter-

thümerbetrifft,ſogeſteheih, ſieerwe>en in mir

nur traurigeVorſtellungen,FürmichiſeinTriumphs
bogenweiternichtsals ein Beweis der menſchlichen
Schwäche:derBogenblieb und der Siegerſchwand!?
IFchzieheeinenWeinſko>einerSäule vor, und

willliebermeinVaterland,mit einemneuen, zum

UnterhaltdienendenGewächſe,als mit Scipio?s
ſilbernenSchildebereicherthaben.

Je vertrauterwir uns mit den Künſtenmachen,
jefremderwird uns dieNatur: wir ſindſogarſo
funſtartiggeworden,daß wir natürlicheGegen-
ſtände,als Seltenheitenbetrachten,und dieBe-

weiſevon dem DafeyneinesGottes in Büchern
ſuchen.Und was findetman in dieſenBüchern,
wenn ichdieOffenbarungausnehme,anders,als

weitſchweiſigeBetrachtungen,und allgemeineAn«

zeigender Ordnungdes Ganzenüberhaupt?Ein

Känſtleraber der ſeineEinſichtzeigenwill,muß
nichebloßſeinWerk anzeigen,ſondernes auchaus-
einanderſesen,Die Natur weißtſolcheſinnreiche
Beziehungen,ſolchewohlwollendeAbſichtenund

ſtummeaher redneriſcheund wenigwahrgenommene
Auftritteauf,daßwer auchnur einſchwachesGe-

mahlde
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máhldedavon dem unaufmerkſamſtenMenſchenente
wúürfe,ihndochnöchigenwürde auszuruffen;Es

iſtjemand!
Die KunſtdieNatur vorzuſtellen, iſtſoneu,daß

ſelbſtdieAusdrúce dazunoh nichterfundenſind.
ManverſucheeinmaleinenBergzu beſchreiben,

und

zwar ſo,daßman ihn erkennet: hatman von ſeinem
Fuß, ſeinenSeicenund ſeinemGipfelgeſprochen,ſd
iſtman fertig.AlleinwelcheMannichfaltigkeitſtecke
nichtindieſenbauchigten,zugerundecen,verlängerten,
niedergedru>tenausgeſchweiftenGeſtalten,u. ſ.w. ?

Aber da �ößtman aufnichtsalsaufUmſchreibun-
gen. Eben dieſelbeSchwürigkeitzeigtſichauchbey
Ebenenund Thâälern.Solli hingegeneinenPallaſk
ſchildern,ſobinichnichtmehrſoinder Noth.Man
kann ihnentwederaufeineoderaufmehrerederfünf
Ordnungenzurückführen:danntheiltman ihnwieder
inFußſtü>k,inHauytgebäudeund Gebalkeein: da

iſtunter allenden großenMaßen,biszum kleinſten
Kranz,Leiſtenwerk,oderGeſimſe,nichteinesdas
nichtſeineeigeneBenennunghabenſollte.

Esiſt alſokeinWunder, wenn dieReiſendendie
natürlichenGegenſtändeſoſchlechtgeben.Beſchreis
benſieuns eintand,ſoleſenwir von Städten,Flüſe
ſen,Bergen,und ſeineSchilderungfälltſotrocfen
aus, alseineLandcharte,“ IndoftangleichtEu-

„ropa, aber die G:ſichtszugeſinddort anders,”

Reden ſievon einerPflanze, ſoentwerfenſiezwar
ihreBlume, Blättter, Rinde und Wurzel:aber
ihreStellung,ihrGanzes,ihrZierliches,ihre
NauhigkeicoderAnmuth,das giebtkeiner,Jn-

deſſen
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deſſenhängtdochdieAehnlichkeiteinesGegenſtan-
des von der HarmonieſeinerſämmtlichenTheileab,
und man kanndas Maaß von allenMuſkelneines
Menſchenwiſſen,ohnedeswegenſeinBildnißzu
haben.
Sündigennun dieReiſendenbeySchilderung

derNatur,aus Mangeldes Ausdrus, ſofehlen
ſienoh weitmehrindem ſieinihrenMuthmaßun-
gen zu weitgehen.JchhabelangeaufTreu und

Glauben ihrerNachrichtenmichüberredet, der wilde

MenſchkönneinWäldern leben.Und dochfandih
in denen von der JnſulFrankreich,nichteine

Fruchtdiezu eſſengeweſenwärezichhabeſie alle

mit Gefahrmichzu vergiften,gekoſtet,Einige
Kerne hatteneinenſoziemlichenGeſchma>k,aber

ſiewaren nichthäufig,und zugewiſſenJahreszeiten
wäre man nichtim Stand geweſen,davon ſoviel

zuſammenzu bringen,als einA�e zu ſeinemFrüh-
ſtückgebrauchthäcte.Murdie gefährlicheZwiebel
einerArt Nymphea,iſda vorhanden,und noch
dazuwächſtſieunterm Waſſerinder Erde,und es

iſtnichezu glauben,daßder natürlicheMenſchſie
da aufgeſuchtund errathenhabenwürde, Am

Kapglaubteich,dieMenſchenwären beſſerverſorgt
worden. JchſahedaſelbſtBüſchedievollergroßen
fleichfarbigtenArciſchoéenwaren, ſiehattenaber
eineunausſtehlicheHerbe.Jn denWäldernFrank
reichsund Deutſchlandfindetman außerden Buchs-
Efern und wildenKaſtanien,nichtsdas eßbarwäre,
Es iſwahr,man behauptetdaß in der goldenen
Zeit,die altenGalliervon Eichelnlebten,aberdie

Fruchc
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FruchtderdaſigenEichenverſtopft,und man kann

nur dieEichelder Sctein-Eicheverdauen. Sie iſ
inFrankreihüberausſeltenunt nirgendsgemein
als inJealien,woheruns auchdieſeSage gektom-
men iſt,Wäürklich,mit etwas Naturkundekönnte

man die GeſchichtederMenſchenſchreiben!
Jn den Wäldern Nordens trifftman bloßTan-

nenzapfenan,beydenen ſiches dieEinhörnchenwohl
ſeynlaſſen,aber ob der Menſch“davon lebenkann,
das leidetgroßenZweifel.Die Natur hättedem
Königder Thiereſehrübelbehandelt,wenn ſie,da
der Tiſchfüralleandere,nur fürihnnicht,beſtän-
diggedecktiſt,ihnnichtmit einereindringendenVer-

nunftbegabehätte,die alleszu benußenweiß,und
mic jenemGeſelligkeit- Hang ohneder ſeineKräfte
ſeinerVernunftnichtdienenkönnten.So kann man

alſoaus einereinzigenNaturbemerkungdarthun,
1)Daßder dümmeſteBauer , dem gewigetſtenThiere
überlegeniſt,alswelchesman niemals wirdabrichten
fónnen,zu ſäenund von ſichſelbſtdas Landzubauen.2)
Daß derMenſchfürdieGeſellſchaftgebohreniſt,ohne
dieer nichtlebenfönnte;3)Daß dieGeſellſchaftihres
TheilsallenihrenGliederneineErhaltungſchuldig
iſt,dieſievon niemandenals von ihrerwarten fönnen,

DieReiſendenſundigennochdurcheineandereUe-
bertreibung.Sie ſebenfaſtimmer dieGlükſeelig«
feitaußerhalbihremVaterlande. Sie beſchreiben
diefremdenéänderſo reizend,daßman ſeinganzes
Lebendurchwiderdas ſeineaufgebrachtbleibt.

Wenn iches wagen darfzu ſagen,dieNatur
ſcheintalleswiedereingebrachtzu haben,und ih

weißnichtwem der Vorzuggebührt,dem zu kalten

2 oder
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oder zu warmen Klima. Jenesiſweit geſünder,
und überdießkannman ſichvor dieKälteſhüßen,da«

hingegendieHigeeineUnbequemlichkeitbleibt,der
nichtauszuweicheniſt.Zu Petersburgſaheih
das tandſechsMonacheweiß,und aufder Jnſul
FrankreichſehsMonatheſhwarz:Man denkeſich
nochjenesverheerendeUngezieferdazu, und dieOr-
kanediealleszuſammenſchmeißen,und wähle!Es
iſtzroarwahr,daßinJndiendieBäume beſtändig
Taubhaben,daßdiejungenStämme tragen, ohne
gepfropftzu ſeyn,und die Vögelmitden ſ{hönſten
Farbenprangen:

Doch unſreFlurenziehih vdr 3

Shr Schattendach,ihrBlumen - Chor,
Ahr Grün, ihrObſt,all’ihreGaben;
Bey mir ſollſtetsdie Nachtigall
Den Rang fürPapageyenhaben,
EmpfindſamkeitfürleerenSchwallc
Ich ſchäßemehr, dieſüßenLüfte
Der Blâthens Zeit, des VeilchenDúfte,
Als allenAmbra, den, am Strand
Des Morgenlands,der Negerfand!

Auch das Schauſpieleines ganzen unglücklichen
Haufens,iſ mit unter die großenUnannehmlicha
keitenzurechnen,daſchonder Anblickeineseinzigen
Elenden, dieGlüfſeeligkeicverbittere.Kann man

wohlohneSchauderndaran denken,daßAfrika,
Amerika, und faſtganzAſieninderKnechtſchaft
ſchmachten?Jn Jndoſtanwird das Volk zu allem

durchSchlägemit Rottings-Stäbenangetriebenz

man hat deswegenauchden Sto, den Königvon

Indiengeheißen:SelbſtinChina,indieſemſoge«
rühmcentande,ſindſogardiemeiſtenleichtenStras

fen,Leibesſtrafen.Bey uns habendieGeſeßeetwas
mehr
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mehrAchtungfürMenſchengezeigt:Und ſorauh
überdießunſerKlima immer ſeynmag, ſohatdoh
auchdieallerwildeſteGegendeinE>chen,wo ſiemir
gefälle.Man crifftſogarin den Felſendes armen

FinnlandsreizendeLagenan. Jh habeda Som=-

mergeſehen,dieſchönerals unter den Wendekraiſen
waren; TageohneNacht,und Seen ſomitSchwänen,
Enten,Schnepfen,Brachvögelnund andern Ges

flügelangefüllt, daßman hätteſhwörenmögen,die
Vögelwären aus allenGegendenhierzuſammenge«
fommen,um zu niſten,An den Felſenwänden, die

mit purpernenMooſenprangten, und aus den rothen
KloucvaMatten,(*)ragtengroßeBirken empor,

dieihrebiegſame,laubigteund wohlriehendeAeſte,
mitdenfinſternPyramidenderTanne nachbarlichver=

miſchten,und zugleichfürdieLiebeund denDenkerein

freundlichesObdachdarboten, Jm Schooßeines
kleinenThals, an einem Wieſenſtrich, und fernvon
der Misgunſt, lagdas Erbtheileineswaern Edelz

manns, deſſenRuhe nichtsſtörte,nichtsals etwa

das GeräuſcheinesStroms,den das AugemitVer-
gnügenaufdem Gipfeleinesſchwarzenbenachbar-
ten Felſensherumirren,und ſhäumendhernieder-
ſtürzenſah.Zwar im Winter verſchwindendas

Grün und dieVögel:Sturme, Reifund Schnees

geſtöberbelagerndie kleineWohnung, aber die

Gaſtfreyheitiſtdarinne. Man fomméeauf funfzehn
Meilen weit,um einanderzu beſuchen,und dieAns

kunſteinesFreundesiſteinachttägigtesFeſk,Man
832 trinft

(*) EinékriehendePflanze,mit einem ſ{ônenGrün,
das Blattiſwie am Buchsbaum. Die Fruchtiſklein
und roth,und gutwiderden Schaarbo>k,Der Verf-
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trinktbeymSchallderHörnerund Pauken, dieGe-

ſundheitdes Gaſtesder Fürſtenund Damen: (*)die
Altenſißenam rauchendenOfenund ſprechenvon: den

vorigenKriegen,und dieJünglingetanzenin Stiez

feln,nah dem KlangeinerPfeifeoderTrommel um

die jungeFinnländerinnher,diein Pelzeingehüllt,
wiePallasunter der ſpartaniſchenJugendda ſteht.
ScheinengleichdieOrganenhiergrobgebildet,ſo

ſinddochdieHerzenvollerEmpfindſamkeit.Man uns

terhältſichvon der Liebe,von der Kunſtzugefallen,
von Frankreich,und ſonderlihvon Paris;denn
ParisiſtdieHauptſtadtallerFrauenzimmerzHier
lernendieBewohnerinnenRufilandsund Pohlens,
dieJtaliänerinnund dieDeutſchedieKunſt,durch
Bänder und SpibenüberdieMännerzu herrſchen:
hierthronetdie Pariſerinn,mitderdrolligten, muna

teren Laune,und den.immer jungen,immer neuen

Grazien.Sie ſiehtden EngelsmannſeinGold und

ſeinenSpleenvor ihreFüſſelegen,und fliehtindeſſen
im Schooßder Künſte,lächelndden Blumenkranz,
womit dieFreuden,alleVölkerEuropensfeſſeln!
JchwürdeParisallenStädtenvorziehen, niche

wegen ſeinerFeſte, ſondernweiles eingutesVolk in

ſichſchließ,und man da in-Freyheitlebe,Was gehen
michſeineStaatswagenan, ſeinePalláſte,ſeinGes
cummel , ſeinGedränge,ſeineSpiele,Gaſtereyen,
Beſuche,ſeineſoſhleunigenund nichtswürdigen

Freund-
(*) DieFrauenzimmerſindmitbeydieſenErgöslichkeiten

zugegen, und es iſtbillig, daß, da ſiedieMänner in

Kriegbegleiten, ſieauchihrenVergnügungenvorſtehen.
Man. trifftan. keinemandern Ort mehrereund ſtärkere
BeyſpielederehelichenLiebean, alshier.JchhabeGene-
ralsFrauengeſehen,dieihreGemahlszur Armee,von der

erſtenmilitariſchenStuſean,begleitethatten,Der Verf.
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Freundſchaften?Zu ſehrgehäufteFreudenverwan-
delndieGlücfſeligkeitin Schale,und den Genußin
Beobachtung.Das LebenſollkeinSchauſpielſeyn.
Murauf dem tandegenießetman dieGütherdesHer-
zens,ſichſelbſt,ſeineFrau,ſeineKinder,ſeineFreunde,
Zn allenScücken, deuchtmich, iſtdas tand den

Sctädtenvorzuziehen:dort iſtdieLuſtrein,dieAus-
ſichtlachend,das Gehenſanft,das ¿ebenleicht, die
Sictenſindeinfa,und dieMenſchenbeſſer.Dort
entwickeln“ſichdieLeidenſchaften,ohnejemandenzu
ſchaden.Werdie Freyheitliebt,hängtdortvon niches
als dem Himmelab: Der Geizhalßempfängtda ſich
immer verneuendeGaben;der Kriegerkann jagen,
der WollüſtigeGärten pflanzen,der Weltweiſedie
beſtenGegenſtändezum Nachdenkeninder Nähe ans

treffen:Wo würdeer einThierfinden,das nüblicher
als derOchſe,edleralsdas Pferd, und unſerertiebe
würdigeralsder Hundwäre? bringtman uns aus

IndieneinGewächſe,das unentbehrlicherals das
Korn, undlieblicheralsdieRebe iſt?

Die FeldermeinesGeburtsorts,würde ih allen

Übrigenvorziehen,nichtweilſiedieſchönſtenſind,ſon-
dernweilichdorterzogenward. Der Aufenthaltunſers
erſtenLebens,hateinen verborgenenReiz,einrühren-
des,ich.weißnichtwas, welchesfeinglücklicherZufall
ſchenken,und keinanderesLanderſeßenkann. Wo ſind
ſiedieSpielederzartenJugend,jenegeſchäftigen
Tage,ohneVorſorgeund ohneGram ?derFangeines
VogelserfülltemichmitFreude.Welchetuſtempfand
icheinemFeldhunezu liebkoſen,michvon ſeinemSchna-
belne>enzulaſſen,inmeinerHandſeinHerzſchlagen,
und ſeineFedernſchauernzu fühlen! Glücklichiſt,wer
den Oré wiederfindet, wo allesgeliebtward,wo alles

liebenswürdigſchien,dieWieſe, wo er herumlief;und
denObſtgartenden er plúnderte!Nochglücklicheriſt,

33 wer
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wer dichniemalsverließ,väterlihesDach, heilige
Freyſtäcte!Wie vieleReiſendefommen zurü>, ohne
einenAufenthaltzu finden!Von ihrenFreundenſind
einigegeſtorben, einigeentfernt; hieriſteineFamilie
zerſtreut, dortGönner !— Aber das Lebeniſtnur eine

ÉleineReiſe,und das AlterdesMenſcheneinſchneller
Tag.'Jh willſeineSturmevergeſſen,um michallein
der Dienſtleiſtungen,der Tugenden,und derBeſtän-
digkeitmeinerFreundezu erinnern!Vielleichtbehält
dieſeSchriftihreNamen auf,und läßtſiemeineEr-
EänntlichkeitÜberleben!Vieleichtgelangetſiebis zu
euch,ihrguten Holländeram Kap! Und du armer

Meger,der du auf MaurizensFelſenweinſt,wenn meine

Hand,diedeineThränennichtabwiſchenkann,Thränen
des Schmerzensund derReueindas AugedeinerTy-
rannen preßt,ſohabeichan Jndiennichtsmehrzu
fodern,ichhabemein Glü> dortgemacht,(*)
Paris,am ſtenJenner,1773.

O. S. P.
>) So ſchloßder edleMannu,und was ſollihhinzuſeßen?

Hier und da wird beyLeſungſeinerWahrheiteneine
redneriſcheftumme Zähreim Auge des Unglücklichen
oder Nachſinnendengeſtehen;das Leben des Miens-
ſcheniſt eineleineReiſe,und ſeinAltereinſchneller
Tagz möchte ichſeineSturme vergeſſenkönnen !—

Wenn wird uns dasSchifſalwieder einenMann ge-

währen,derohnedieSentimental-Marotte derYorickîs
{henNachahmer,ſoeindringend, ſo herzrührendund

wahrſchreibt, alsderguteUnbekannte?
‘“ Vieltauſende,

„» ſagtd. A. d. ZB,fahrenaufderPoſtund zurSee,aber
ox entſeßlichwenigeMenſchen,reiſenmitAugenim Kopf.
» Der Seefahrer,der Geograph,derPoliticker,der

»» Menſch— fürden lezten,hatman nochdiewenig-
»» ſtenBücher— Allewerden ihnmit Nuven, allemit
-» empfindlichenVergnügenleſen,” Und mit gutenGe-

wiſſen,wende ichdieſesUrtheilvon Bougainville,auf
unſernReiſendenan!

SC

Geſpräche
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Geſpräche,
UeberdieBäume; BlüthenundFrüchte.

ErſtesGeſpräch.
Von den Bäumen,

Eine Dame und ein Reiſender.

Die Dame.

Min Herr,Sie habenmir da ſehrgroßeSel-

tenheitengegeben.Wie nennen Sie diears

tigeBâume von Stein,dieWurzeln,Stämme,
Blätterwert,und ſogarPfirſich-färbigeBlüthen
haben,wie Sieſagen?Man rürde ſiefürGes

wächſeaus unſernGärten halten,wenn ſiegrün
wären,

Der Reiſende.Madame, es ſindMadreporen.
Nichtsiſtin den JndiſchenMeeren gemeiner.Faſt
alleJnſulnſinddamitumgeben,Siewachſenunter
dem Waſſer,und formirenWälder von vielenMeilen,

Fiſchevon allerhandFarbenſ{hwimmendarinne

herum,wie die Vögelin unſernHaynenumher-
fliegen.

Die Dame. O das muß ja ein entzückendes
Schauſpielſeyn!HabenSie feineFrüchtevon die-

ſenBäumen mitgebracht?

Z 4 Der
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Der Reiſ.DieſeGewächſetragenkeineFrüchte.
Es ſindfeineVegecabilien, ſonderndas Werk ge-

wiſſerkleinenThierchen,diezuſammenin Geſell«
ſchaftarbeiten.

Die Dame. Das hâtteih mir nichteinfallen
laſſen!

Der Reiſ,Nochwas weitWunderbarers!Sie

ſehenhierbeymeinenMadreporen,dieſeStauden,die
würklicheBlätterhaben,und biegſamwieHolzſind:
dießſindLitophicen,DieſeLitophitenunddieſeKo-
rallenſindgleichfallsdas Werk einigerÉleinenSee-
thierchen.

DieDame, Aber was hatman fürBeweiſe
davon ?

Der Reiſ,Man hacſiedurhguteVergröße-
rungsgläſerentde>t, Die ChymiehaceinigeExpe-
rimentedamit angeſtellt,dieimmer etwas zweifel=
haftſind,weilſienur überdas,was ſiezerſtöhrt,(*)
ihreMeynungſagt,Man hatendlichgeſchloſſen,

dieſe

(*) Wenn dieChymieeinenPferſich, oder eineMelone
auflóßt,ſoiſtdasReſultatdas nehmliche.Diegiftige
und diezur SpeiſedienendePflanze,ſcheinenbeyden
Verſuchendiefledamit macht,aus einerleyElemen-
ten zu beſtehen.Es iftwahr,daß wenn man thieriſche
Körperverbrennt,einalcaliſcherGeruchdavon aus-

dúnſtet, der ſihauh beyKalcinirungderMadreporen
findet,alleinwir habenvegetabiliſheGewächſe,die
auchohneaufgelößtzu ſeyn,wie gekochteSpeiſen, wie

getro>neterStofiſch,u. ſw. riechenund{me>en.
Ueberdem,wie fann man glauben,daßeinwürklicher
Unterſchiedunter den Elementen,des Pflanzen- und
des Thierreichsſey, da wir doh den Ochſen,das
Graß einerWieſe,ín ſeinWeſenverwandelnſehen?
Dex Verf.



InſulFrankreich. 361

dieſeſoregelmäßigeWerke müßtenvon Weſenher-
rühren,diemit einenGeiſtderOrdnungund Einſicht
begabtwären. Und alleszuſammengenommen,mögen
aucheinpaar fleineSträucherebennichtſchwererzu
machenſeyn,als dieWachszellenmit ſehsWän-
den, welcheunſereBienenverfercigen.Man hat
einigeZeitgeſtritten, und jedermanniſtzuleßteiner-
leyMeynunggeweſen.

Die Dame. Wenn jedermannes ſagt,ſomuß
man es jawohlglauben.Jh willnichealleinean-
dererMeynung ſeyn,
Der Reiſ.Ach!wenn ih es wagen wollte,ſo

wüßteichwohlnoh etwas

ſchwereres, das ichSie

zu überredenhätte!
Die Dame, Wagen Sie esimmer mein Herr.

EsgiebtſovieleunbegreifliheDinge, wo man ſich
nurnachdergemeinenMeynungrichtenmuß!
Der Reiſ-Zum Unglü>bin ih alleinder

meinigen,
Die Dame. Deſtobeſſer,ſohabeichdieFreude

ſiezu beſtreiten.Wenn wir in dieWelt treten,ſo
ſindunſereGlaubengsartikelſchonunterzeihnece.Die

Männer habenuns vorgeſchriebenwas wirzu denken,
zu wollen,und zuthunhaben.Jc treffegern teuté

an , dieandersdenkenals dieandern: man hatentz
weder-das VergnügeneinenJrrthumaufzuheben,
odereineneue Wahrheitanzunehmen.Herausmit
JhrerKeberey!

Der Reiſ.Madam, ichglaube,daßdieBlu-
meri JhrerBeete,und dieBäume JhresParks,
bewohntſind.

35 Die
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Die Dame. Sie glaubenHamadryaden?Jn
derThat,IhrSyſtemiſvon den Griechenaufge:
wärmt. Ih binnichtdamit zufrieden,daßman

die PhiloſophiedieſerLeuteaufgab,ſiewar weit

rührenderalsdieunſerige.Jchwürde eingroßes
Vergnügendaranfindenzu glauben,daßallemeine
torbeerbäumeſovielDaphnenwären.

Der Reiſ,DieAltenwaren vielleichtebenſouns-
wiſſendalswir: Aber ichbinſowenigihrerMey-
nung, als der Meynungder Neuern.

Die Dame. Wer ſinddenn dieBewohnerun-
ſererWälder ?

Der Reiſ,DieindenPflanzenwohneten,waren

entwederUnglücklicheoderThoren.Der einewurde

beymScheibenſchießengetödet,der andereſtarb,weil
er inſichſelbſtverliebtwar. Sie wurden durchihre
neue Verwandlungnichtglü>klicher.Ein Bauer

Hiebden SchweſterndesPhaetons,Arm und Beine

ab,um eineſchlechtePappelwellezu machen.Meine
Einwohnerſindſehrverſtändig,ſehrſinnreich,und

habennichtszu befürchten,
Die Dame. Jh ſeheSie kommen. Die Jdee

habenSie von JhrenBäumen im Meer genommen.

Aber Sie ſollenzum vorau€ wiſſen, mein Herr, ih
werde nichteheran JhreThierchenglauben, alsbis
ih ſiemit meinen eigenenAugenüberihreArbei
ertappt,und Sie mir ſolchedarinnegezeigthaben,

Der

CX) Nichtmit der Büchſe,ſondernmit dem Tellermeine

HerrnKunſtrichter:damitSie michnichtetwan in die

KlaſſejenesMahlers ſehen,Der einevon denen hier
geredetwird,iſtLTarciſſus,woherdieNarciſſen,Der
andereHyacinthus,
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Der Reiſ,Madam, Sie habenmir das ge-

glaubt, was ih Jhnenvon den Madreporenſagte,
und woran feinMenſchzweifelt.

Die Dame. Die SacheintereſſirekeinenMen-

ſchen.Man bekümmert ſichvieldarum was unten

im Waſſervorgeht:aberGegenſtändedie wir vor

uns haben,von welchenalleWelt Gebrauchmacht,
úberdie man einmal eineMeynung angenommen

hat,das iſwas ganz andèrs, LaſſenSie miches
ſehen,und ichwillglauben,

Der Reiſ,WennſieaufderSpiteeineshohen,
hohenBergesſtünden,und ſähendieStadt Paris
unter JhrenFüſſen,würden Sie nichtſchließen,daß
ihreThurme,ihreStráaßen,ihreſoregelmaßigen
Plábe,das Werk von Menſchenwären,wenn auch
gleichdieBewohnerJhrenBlickenentgiengen?

Die Dame. O! wenn man einmal weiß,daß
eineStadt einWerk der Menſcheniſt,ſogiebtder
Anblickeinerandern Stadt,den nehmlichenGedan-
Éen ein.

Dev Reiſ.Guealſo, weilunſerePflanzenun-
ſerenMadreporengleichen„. ſogleichenſichihreBe-
wohnereinanderauch.

Y

Die Dame. ThunSie mirdar, daßſiebewohnt
ſind,als wenn feinMeer aufderWelt wäre. Für
Leutedie aus Aehnlichkeitenraiſonniren,kannman
nichtgenug aufderHuthſeyn.

Der Reiſ,Sie habenmichzum Kampfaufge-
fordert,und Sie erlaubenmir nichtdieWahl der

Wafßen?
Die
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Die Dame, Weil ſiezugefährlichin den'Hän-
den der Mannsperſonenſind. Wennſie keinegute
Gründe angebenfönnen,ſocitirenſieAutoritäten
und Exempel,und endigendamit,daßſieuns eine

Poſſeweißmachen.
Der Neiſ,Meine Thierchenſindſoklein,daß

wir ſiemitden Augennichterkennenkönnen,Wenn
icheinVergrößerungsglaßbeyder Hand hätte,ſo
wollteih Jhnenin den,Blättern,lebendigeGe-

ſchöpfezeigen,und Sie würden aufeinmal über-
zeugtſeyn.

Die Dame. D nein!ichhabewelchegeſehen,
Jh habeſogarden feinenStaub geſehen, der auf
denSchmetterlings-Flúgelniſt:es waren rechtſchöne
Federn.Es kommejeßtnichtdaraufan darzuthun,
daß es Thierchenin den Saftder Gewächſegiebt,
ſonderndaßdieſevon ihnenverfertigtſind.Sie

ſollenbeweiſen, daßeinBaum keinekünſtliheMa-

ſchinevon Pumpen und Röhreniſt,inwelchender
Saftauf-und niederſteige.Sie zwingenmich,daß
ichallemeine Gelehrſamfeicausframen muß.

Der Reiſ.Madam,man hataufJhrenWieſen
Weidenſtämmegeſeßt, dieWurzelnund Blätterge-
triebenhaben.GlaubenSie,daß,wenn man eine

vonden Pumpen von Marlygepflanzthätte,daß
darauseineHydrauliſcheMaſchineentſtandenſeyn
würde?

DieDame. Wie ſeléſam!EinjederTheilvon
den Bäumen,iſteinelebendigeund ganzeMaſchine,
diedieFeuchtigkeit:undHigeinBewegungſe6c:ein
Werk derNatur, dasdieunſerigenweitübertrifft!

Der
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Der Reiſ.AlleMaſchinender Natur,haben

eineinnerlicheEinrichtungdie ſienur zurHervor-
bringungeinergewiſſenWürkung, und zwar nur an

einenbeſondern¿Fle>geſhi>cma<ht. Man nimme

zum Beyſpielindem Ohrein elaſtiſchesconcaves Fell
wahr,daßdie Töne wiedergiebt,und indem Auge
durchſichtige,convexeHäutgen,dieaufdem Augen-
nebdieLichtſtrahlenſammeln.Esiſtklar,daßdas
Augenur zum Sehen,und das Ohr nur zum Hören
eingerichtetiſ, Ein Blinder wirdnie mit dem Ges«

hörſehen,oder einTaubermitdem Geſichthören.
Die Dame. Sie gebenſichvieleMúhe das zu

beweiſen,was Élariſt.
Der Reiſ.Wenn alſoeinBaum eineMaſchine

iſt,ſomuß et eineStellehaben,wo er Blätter,
und einewo er Wurzelnhervorzubringenbeſtimmt
iſ, Die erſtenwerden immer an dem einenEnde,
und dieFäſergender Wurzelimmer an dem andern

hervórfommen.
Die Dame. Ichmuß Jhnennur helfen.Sie

könnennochhinzufügen,daßeineBlätterknoſpenie

Früchtebringenwird: Jchweißſiewohlzu unters

ſcheiden.
Der Reiſ.Nun wohlMadam, wenn SieJhre

Weiden,das Oberſtezu unterſtumpflanzenlaſſen,
ſowerden ihreWurzelnBlätterbringen.

Die Dame. Jc traue Jhnenzu mein Herr,
daß Sie dieKühnheicnichthaben,mir ungewiſſe
Dingeals wirklichgeſchehenanzuführen.

Der Reiſ,Dieſesda iſtganz gewiß.Glau-
ben Sie aber daß wenn man die Samaritane-

riunIn
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rinn(*)in denFlußumſtürzte,daßvielWaſſer
inihreBehälterſteigenwürde ?

Die Dame, Jchwerde daraufnichtantworten :

es wáre-einnärriſchesExperiment— Vielleichtändert
aber jederTheilmic ſeinerLage,auchſeineGes
wohnheit,

Der Reiſ,Alledieſezuſammengeſebteund vers

ânderlicheGeſeße,gleichenim mindeſtenden Ges

ſebenderNacur nicht:dieſeſindeinfachund beſtáns
dig, Bey allenihrenMaſchinendie der Menſch
unterſuchte,hacjederTheilſeineeigeneWürkung,
diein keineandere verwandelc werden fann. Ein

ThierbleibeſeinganzesLebendur< aufdem Bauch
liegen,es werden ihmdeswegenfeineFüßeaufden
Nückenwachſen,

Die Dame, Wenn derUmſtandmit derumges
kehrtenWeide ſeineRichtigkeithat,wie erklären

Sie ihn?ZeigenSie uns Jhr Syſtem? Ueber-

hauptmöchteichlieberdas Jhrigebeſtreiten, als

dás meinigeverfechten,EineVertheidigungiſtniche
leicht,und dieMannsperſonengebenuns immer die

ſchwerſteRolle,

Der Reiſ.Madam,ichſtellemir einenBaum

alseineRepublikvor, Wenn man an dem Bach

hindieWeiden geſeßthat,ſohabendie kleinenThiers
gen diedarinneeingeſchloſſenſind,ſichdahingewande,
wo es am dringendſtenthat.Manhac alleNeben-

dingeaus der Achtgelaſſen.Die Blätterwurden
verlaſſen,und fielenab, Einigebeſchäftigtenſich,
dieOefnungdie man in ihreWohnunggemachte

'

hatte
(>)EinegroßeWaſſermaſchine,ſogenennek.
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hattezu verdäâmmen,indem ſieſelbigemit einer

Wulſtſchloſſen,Andere führtenin der Erde unters

irdiſcheGänge,um Lebensmittelund Materialien,
dieſichfürihreGemeindeſchi>éten,aufzuſuchen,
Wenn ſieaufeinenFelſenſtießen,ſowendeten ſie
ſichzurSeite,oderſieumgabenihnmitihrerArbeit,
und machtenihnmitzuihrerSchußwehroderStüßé»
Einigederſelben, z.E. diein-denEichen,pflegeneine

langeHerzwurzelin dieErde einzuſtoßen, die der

ganzen WohnungeinenHaltgiebt,JedeNation

hatihreeigeneWeiſe,Dieeine bautaufPfählen,
wie dieVenecianer,dieandere aufdieOberfläche
derErde,wie dieWilden ihreHüttenaufführen.

Wenn die Unordnungwieder ergänztwar, 0
ſuchteman mehrereLebensmittelzu beflommen. Es

ſcheinetals wenn beydieſenÉleinenRepublifanerndie

Bevölkerungſehrſtarkwäre,weilſieſoleichtihren
Unterhaltfindenkönnen, Sie lebenvon den Oelen

und volatiliſchenSalzen,womit Luftund Erde anges

fülletſind.Um die,dieinder luftſindzu belom=
men, ſtellenſiees wie dieMatrofenan,welchewenn
es ihnenaufden Schiffenan ſüßenWaſſergebriche,
dieSeegelausſpannen,wenn es regnet:ſobreiten

ſiedieBlätter,als ſovielAuffangtücherſorgfältig
aus, und damitder Wind ſienichtwegführenkann,
ſomachenſieſelbigean eineneinzigenFle>,wo ſie
ruhen,an einengeſhmeidigenund elaſtiſchenStiel

feſt,und das iſtvortrefflichausgedacht.
Einigeſteigenmic TröpfgensSaft,durchden

Stamm hinauf,anderekommen durchdieRinde
mitdenüberflüßigenNahrungsmittelnherab.Nun

können
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könnenSie ſicheinbilden,daßwenn man ihrWerk
umſtúrzt,wie beydem Experimentmit der Weide

geſchiehet, daßmeineArbeitsleuteihrenKopfniche
verlierenwerden,es iſtebenſoals wenn ſieeinen
Bienenkorbumſtülpten.

DieDame. Man könnte dieſesdur einenSafe
erklären, der von ſichſelbſtauf-und abſteigt,und

in den Rinnendes Baums eine fixeFormannimmt,
ohngefährwie das Gold,wenn es durchdas Zieh-
werk geht.

Der Reiſ.Wenn derSaftdieBlätterbildete,
ſowürdeer gleichfallsauh dieBlüthenund Früchte
formiren.An einem wildengepfropfeenStamm

aber,ſindnur dieFrüchtedes Pfropfreiſesgut, die

am Fuß bleibenwie ſiewaren. Wenn der Sofft,
der durchden Stamm des Pfropfreiſeshinauf,und
durchſeineRinde wiederhinunterſtieg,eineEigens
ſchafterlangthätte,ſowúrde ſichdieſean den Früch-
ten des wilden Stammes veroffenbaren,Warum

geſchiehtdas aber,nicht?

Die Dame. Sie müſſenſichvertheidigen!

Der Reiſ.Die Thierchendes wildenScammes,
tragenMaterialenherzu,um dieOefnungzu ſtopfenz;

die im Pfropfreißnehmendieſein Empfang, 0
wie ſieankommen, und machenvortrefflicheFrüchte
daraus,indeßdaßdieanderenichtsrehteszuStande

bringenkönnen, Die Macerialienſindeins,die
Zugängedienehmlichen,aberdie Arbeitervers

ſchieden!
Die Dame. Wenn dieBäume micThierchenbe-

völkertwären,ſowürdendieſeim Winteralleumfom-
men,
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men, denn Sie werden mih niemalsbeſchwaßen
können,daßſiePelzewie dieBiber haben.
Der Reiſ.Sie habendieVorſichtgebrauche

ihreHäuſermitverſchiedenenſehrdichtenZeugenzu
umwiceln, Einigeſindgeſchmeidigwie Leder,an-
dererechttrocfenund wieeine di>keKrüſte.Mie-
mand handeltſounbeſonnenund logirtſichin dieſe
äußereEinfaſſung.Die Bäume in Noëden,als
dieTanne und Birfe,habenbis aufdreyverſchie-
dene Rinden,

DieDame, Wenn es Jhnenalſonahgeht,ſo
habendieBäume der heißenLändergarkeine?

Der Reiſ,Siehabennur Bälgeoder Häutgen,
durchwelcheder Saftherunterſteige.Mie aberhabe
ichân ihnenſolchehocerigte,ſprôdeund vielfache
Rindenwahrgenommen,dergleichendieBäumeder
faltenLänderbrauchen.VergleichenSie einmal den

Orangen-mit dem Apfelbaum, der doh in gemäſ-
ſigtenGegendenfortTomme.
Die Dame. Sie ſeßenmichganz inErſtaunen,

aberSie überzeugenmichnicht.Wenn.der Baum
nichteineMaſchinewäre, ſowürde er nichtalleſeine
verſchiedenenGrößenund Abmeſſungen,wie die

Maſchinender Thierebekommen haben,von denen

einejedeihrefeſtgeſeßteGrößehat.JhremSyſtem
nach, würde einBaum beſtändigwachſen.Da Jhre
fleineThierchenimmer in.Arbeitbegriffenſind,ſo
würde man Eichenwie dieBerge,Kirſchbäumewie
dieUlmen haben;es würden ungeheure,unendliche
Werke ſeyn,und wir ſehendochdas Gegentheil.

Aa Der
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Der Reiſ.Was hilfezurGlückſeeligkeitGröße
und Erhabenheic?dieſekleinenThierchenbeſißen
vielenVerſtand,ſierichtendieHöheihresGebäu-
des immer nachſeinerBaſisein.

Wennſie den Grund zu ihrerWohnunglegen,ſo
ſtoßenihnenmächtigeHinderniſſein der Erde auf.
Bald iſ es dieNäheeinesandern Baums, bald

ſindes Felſen,oderaufeinigeFußtiefeinſchlechter
Boden. Junder Lufthältſienichtsauf,als der

Gedanke an ihreeigeneSicherheit,Wir haben
einenſtarkenBeweis davon: diePflanzendieſich
anhängen,verlängernfichimmer mehr und mehr,
ohneaufzuhören,Mantriffttianen(*)in den Jn«
ſulnan, deren beydenEnden nichtleichtzu finden

ſeynwürden. Bemerken Sie,wie hochdieSchmink=
bohnenſichhinaufwinden, unterdeſſendaßdieGar-

tenbohne(fevede marais)faum dreySchuhhoch
wird : und dochkommen und vergehendieſebeyden
Zugemüäüſein einem Jahre. Das Glückdererdie

kriechen,ſcheinetſicher,und hingegenweitverdächa
tigerbeydenenzu ſeyn,dieſichſelbſterhöhen.Die
Bâumedie aufden Bergenhervorklommen, wachſen
nichthoch,dievon der nehmlichenArt hingegen
welchein eingeſchloſſenenund tiefenThälernſtehen,
und vom Winde nichtszubefürchtenhaben,ſteigen
mit mehrererKühnheit,Sie ſindweitgrößer.

Fc binüberzeugt,
wenn derStamm einerUlme,

in ſeinerErhöhung,durchverſchiedeneTerraſſen
gienge,

C2) Mangiebtin den AmerikaniſchenJnſuln,allenden
PflanzendieſenNamen, die an den Sträuchernund

Bäumenin dieHöhelaufen,
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gienge, daßſeineBewohnerſichgeſichertfühlen,ver-

ſchiedeneHerzwurzelnhineinſtoßen,und ſeinenWipfel
zu einererſtaunenswürdigenHöhebringenwürden.

Die Dame. Sie verſichernmichdieſesziemlich
geradeweg. Sie werden kühn.

Der Reiſ,Ich habein JndiendieLianenge-
ſehenvon welchenihJhnenforthinſagte.Jchhabe
dorteinigevon unſernKüchenkräuternperenirend,und
einigevon unſernPflanzenSträucherwerden geſehen.
Die Chineſermachenmit denBäumenein beſonderes
Experiment,daßfürmeineMeynungeinenBeweis
abgiebt.Sieſuchenſihan einen Orangenbaunr
einenAſtmitFrüchtenaus: ſiebindenihnrechtfeſt
mic einenkupfernenDrath:ſieumgebendieſeZu«
ſchnúrungmitfeuchterErde;es kommt da einKnoten,
es fommen da Wurzelnzum Vorſchein,man ſchneidet
alsdanndieſenleinenBaum ab,undſetihnmit
ſeinengroßenFrüchtenaufdieTafel.Würde er

nicht,wenn man ihn ſtehengelaſſenhätte,einzweys
tes Stockwerkvon einem Pomeranzenbaumausge-
machthaben?
Daß die Bäume immer wachſenkönnen,und

feinebeſtimmteGrößehaben,iſalſoeinBeweiß,
daßſiefeineMaſchinenſind.

Die Dame. Sie ſindaus den Regen.in die
Trauffegekommen. Wenn es Jhnennachgeht, ſo
fann einBaum gar nichtausgehn.Denn weiler

eineArt von Stadtiſt,wo ſichdieGeſchlechterbe-

ſtändigvermeÿhrenunderſehen,ſomüßteman Eichen
haben,dieſoaltalsPariswären,

Aa 2 Der
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Der Reiſ.Allem iſ einZielgeſe. Zuleßt
verſtopfenſihdie Kanäle. Man behauptetdie
EichendauertendreyhundertJahre.ZeigenSie
mir eineStadt,wo dieHäuſerſolangegehalten
haben,ohnedaß neue an ihreStellegekommen?
die Viertelvon Parisdie vor dreyhundertJahren
da waren,ſindjeßtſowenigmehrvorhanden,als
dieMenſchendieſiebewohnthaben:ichnehmeeinige
öffentlicheGebäude aus.

DieDame. Esiſt einhöônesAlterdreyhundert
Jahr!Jchhabe aucheinegroßeEhrfurchtfüralle
alteBäume. Jh laſſeſie in meinen Park nicht

fällen;ſiehabenmeineVorfahrengeſehen,und ſollen
auchmeineEnkelſehn.Der Gedanke rührtmich!
Morgenwollenwir unſerGeſprächfortſeßsen.Jch
gebeJhnenunter meinen Blumen Rendevous.

ZweytesGeſpräch.
Von den Blúthen.(*)

DieDame.

(SchhabeſehrangenehmeTräume gehabt.Jch
JFhieltmichfúreinemächtigereKöniginalsSe-
miramis, JunjederPflanzemeinesGartens,hatte

ich

Ç*) Das Wort Fleur,druckt{m FranzöſiſchenHBluthe,
und auchBlume aus. ÎÏchhabeerſteresWort hier
durchgängigangenommen , da der Sinn des Verfaſſers
ſo angetroffenwird,und man ja auchLilien- Roſen-
blüthe,u, ſ.w. ſagt.
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icheinearbeitſameVölkerſchaft,diealleinvor mich
zu arbeitenbeſchäfftigetwar. Die Völkervon Nor-
den und-Südenlebten unter meinerBothmäßigkeie,
IchſahedieEinwohnerderTanúe,ihreWohnungen
mic dien Pelzwerküberziehen,und die im Pome-
ranzenbaum,ſichſoleichtfleiden, als wennſieunter

den Wendezirkfelnwären.
Der Reiſ,Jch bin entzu>kt,daßJhnenmein

Syſtemgefällc:Sie fangenan davon überzeugtzu
werden,

Die Dame, O! ichglaubefeineSylbedavon.
IhreThieregleichendenen diewir kennenim minde-

ſtennicht,es ſcheinetalshättenſiefeine,auchvon
den allergemeinſtenSinnen, HabenSie Geſchmack,

Geſiché,Gefühl,hohlenſieAthem? Sie ſprechen
nur von ihrenHandlungen,und hütenſichwohl,
aufihrePerſonenzu kommen.

Der Reiſ,Madam, Sie machenmir da unge-

rechteVorwürfe.GlaubenSie nichtdaßdieRömer
diedas AmphitheatrumzuNimes baueten, getrun-

fen,gegeſſen,geſchlafenhaben,obgleichdie Ge-

ſchichtſchreiberdie von dieſemDenkmal reden,kein

Wort davon erwähnen?Es giebtDingediehand-
greiflihſind.SielaſſenihrBlumenbeetalleTage
begießen,und fragennochobſeineBewohnertrinken?
Sie wiſſendaß die Gewächſewenn ſiekeineLuft
habenverderben, und fragen,ob ſieAthemholen?
SiefindeneineMengeBläthendieſichdesNachts(*)

Aa 3 ſchließen;

(*) NichtalleíndieBlüthenſchließenſichdes Nachts,
ſondernes giebtauh welche,die dieFarbeändern,
Der Verfaſſer.
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{ließen;Es giebtſogarBäume, wie z.E. der

Tamarindenbaum,woſichalleBlätterwenn es dun=

felwirdzuſammenziehen,ſiehabenalſoeineEmpfin-
dungvor das Liche,HabenSie nichtgeſehen,wie

ſichdieempfindlichePflanzebewegtund einzieht, ſoz
bald man ſie anrührt?

Die Dame. Jh binſehrdarübererſtaunt.An-
fangsbehaupteteman, es rúhrevon der Wärme der

Handher, aberichverſichereSie,daßſiedienehm-
licheBewegungmacht,wenn manſieauchnur mic
einem Stock anrührt.(*)

Der Reiſ,Man erklärtedieZuſammenziehung
derBlüthenaufebendieArtdurchdieWärme , als

wennſichdieſeSachenichtalleNächtezutrüge, die

Luftmag auchtemperirtſeynwieſiewill.Jchhabe
die Unrichtigkeit.dieſesVorgebensalſoauchaußer
Zweifelgeſeßt.

Die Dame. Sie ſindmir ausgewichen,aberich
willSie ſchonwiederertappen. BeantwortenSie
mir den Einwurf. Kein Thierbeſchäftigtſichmit
Arbeiten, diefürihnunnüßeſind:indeſſenbauen
dochdieJhrigeBlüthen,die nur einGegenſtand
des VergnügensdesMenſchenſind,ſiemachengrofie
Roſendienur einenTag dauern,und die ihnenzu
gar nichtshelfen.

Der Reiſ,LaſſenSie michden FadenihrerGe-
ſchichtewiederanfnúpfen,Wenn dieNationzuzahl-
reihgewordeniſt,ſodenktſienun daraufaus-

wartig

(*) Ein Sto, eingeworfenerSteîn,und ſelbſtder
Wind, bringenin der Senlition,eineinnerlicheund

merklicheBewegungherfür.Der Verf.
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wärtigColonienzu verſenden.Man wähltdieſchôn-
ſtenFrühlingstage,um an denVorräthender Emi

grirendenzu arbeiten.ManbringtZucker,Milch
und Honigherbey.ManlegtſieinBehälternieder,
die mit wundernswürdigerKunſtgemachtſind,Die
Wirkungder Sonne ſcheinechiervon der größten
Wichtigkeitzu ſeyn,ſowohlum dieTebensmittelzu
vervolllklommen, alsauchvielmehrum den Triebzur

Heyrathanzufeuern.Es ſcheinetalswenn man bey
dieſenVölkern keineKolonieverſchi>kte,ohneniche
zuvorjedenBürgerdurchdas feſteſteBand, das in
der Nacuriſt,zu vereinigen.Wirhieltenes ſonſt
ebenſobeyunſernerſtenNiederlaſſungenin Miſſiz
ſippi.Man ſchi>teganze Schiffevoll neuer Ehe-
leucedahin.

Die MännchenbauenhoheThürme,welchevon
KräuterkennernPiſtillioder Staubwegegenennet
werden,aufderenGipfelſie,ineinem vergoldeten
Staube wohnen,ſiefallenvon da aufden Grund

derBlúthenherab,wo ihreGattinnenſieerwarten.
Es ſcheinetals wenn dieBlüthendas Werk der

Weibchenwären. Sie beſtehenaus reichenGewirken
von Purpur,HimmelblauoderweißemAtlaß. Es

iſteineBrautkammer, aus derdie lieblichſtenDüffce

emporſteigen.Oftiſ es einweitläuftigerTempel,
wozu gleicherZeitvieleHeyrathengefeyertwerden,
dann iſjedesBlatt einBette,jedesStaubfädgen
(Etamine) ein Weibchen,und verſchiedeneFarni-
lienwohnenunter einemDach.
ManchmalſinddieWeibchenalleinaufeinen

Baum, unddieMännchenaufdem andern.Viel-
Aa 4 leicht
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leichtunterjochtin dieſenRepublifen,das ſtärkere
Geſchlechtdas ſchwächere,ſchäßtes geringund ſchließt
es von den öffentlichenFeſtenaus, ob es ſichgleich
ſeinerzu denPrivatbedürfniſſenbedient,ohngefähr
wie dieAmazonen,welchemännlicheSklaven hat-
ten, ſichabernur mit freyenVölkernabgaben.

Auf den Palmbaumbereitetdas Weibchendas
Ehebetteallein. Wenn das Männchenaus einem

entferntenWald den TempelderLiebegewahrwird,
ſoláßtes ſihvon den Winden nacheigenenGefallen
aufden Staub hintragen,den dieKräuterkennerden

befruchtendennennen.

DieDame. Jn derThat,mein Herr,Sie über-

laſſenſichihrerEinbildungsfkraft,Von allemwasſie

geſagthaben,gefälltmir nichtsalsdasjenigewas die

GeſtaltderBlumenanbetrifft,Sie haltenſiefürge-
chitdieWärme zu vereinigen.Dasiſ einneuer

Begriff,und der mir gefälle.Jch bin ſelberder

Meynung,daß eineRoſeeinkleinerReverberier-
ofeniſt.

Der Reiſ.Bemerken Sie wohl, daßderGrund
der Blumenfaſt allemalrund iſ,dieFruchtmag
füreineGeſtalthabenwas ſie füreinewill, Jhre
BlumenbläcteroderCorollenſtehenum denſelbenwie

flache,. fugelichte,oder ellyptiſheSpiegelherum,
welchedieWärme in denMittelpunktihrerRundung
zurücfwerfenfann, HieriſtderOrt wo derEmbrion

ſichbildet,der das Saamenkorninſichhäle.Die
BlumenwelcheSaamen tragenſindeinfach,weil
es unnöthiggeweſenwäre,Spiegelhinterandere
Spiegelzu ſeven.

Haben
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HabendiePflanzeneinenkleberichtenSaft,und
der ſchwererzu erwärmen iſt,dergleichendieZwiebel-
gewächſeund Waſſerkräuterſind,ſoverfertigenmeine

ÉleinenFeldmeſſerReverberirgefäße,diewieOefen
geſtaltetſind.DieſeſtellentheilsStückevon einem

Cylinder, weiteTrichteroder Glockenvor. Man

kann dieſesan denLilien,Tulipanen,Hyacinthen;
Jonquillien, Mayenblumen,Narciſſenund dergl.
ſehen.Diejenigenwelchehon im Winterarbeitén,
habenebeneineſolchevortheilhafteGeſtalt, wieman

an den Schneeglökgenund Himmelsſchlüſſelnſehen
kann,

Diejenigen, welchean offenePläseund nichtſehr
hochbauen,(*)z.E, dieMaslieben,(©)und das

Pfaffenröhrchen,(T)machenfaſtflacheSpiegel.
Diejenigenwelchemehrim Schattenwachſenals
die Veilgenund Erdbeere,machenſihconcavere
Spiegel.

Diejenigen,welchezu einerheißenJahrszeit
blúhenwollen,verkürzendèn UmfangihrerBlume,
um dieWirkungderHisezu vermindern, dergleichen
ſinddieKreuzblumen, dieKornblumen,dieNelken,
und dergleichen.AnderedrückenihrenVorhang
zuſammen,wie es deyder Granacblütheund der

Aa 5 Klappere

(è) DiesPflanzen,welchenihthochwachſen, werden
dur< dieSonne alleineerwärmt. An vielenOrten
bleibtdas Kraut das ganzeJahrhindurhgrun.Die
Mooße blühenim Winter.

(c) Bellisſcapanudo vnifloro. Lina.

(4) Taraxacum pinnisfoliorum triangularibus,
Halleri.
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Klapperroſe(*)geſchieht,oder ſieverde>en die

Scheibevor der Sonne, und wachſenunter dem

Schuseder Blätter,wie es beyZwiefalterförnigen
geſchieht,derenGeſtaltgar nichtgeſchi>tift,die

geradevon derSonne ausgehendenStrahlenzu ver-

einigen,ſonderneinezurüfgeworfeneWärme con-

centriren.

Sie beſißennocheineGeſchiflichkeic,und diebe«

ſtehtdarinne,daßdieim Sommer blühendenBlus-

men, weiceBeen haben,und garnichtfeſteaufe
ſigen.Sie verblühengeſchwinde.Dergleichenſind
dieKlapperroſen, derMohn,(f)dieRoſen,dieGras-
nacblüthe,

Es giebtau<hBlumen,z.E. diejenigenwelche
man Sonnenblumennennt,dieihreBlumenſcheibe
nur mit ſehrſchmalenBlumenbläctternbeſesthaben.
AlleindieBlume ſtehtaufeinem biegſamenKnie,
und alleihreBewohnerbemühenſichſehrſorgfältig,
ſienachder Sonne zu kehren.Glauben Sie hier
nicheMitgliederder Akademie der Wiſſenſchaftzu

ſehen,diegegen dieſesGeſtirneeinengroßenSpie=
gel,odereinlangesTeleſcoprichten.

Die Dame. SolleaberdieFarbederBlumen

nichtauchdieWirkungderzuräkgeworfenenStrah-
len nochverſtärken?

Der Reiſ.Jh binſehrerfreuet, Madame,daß
ſiemir dieſeBemerkungan dieHandgeben,Weiß

und

Ce) Papauercaule multifloreofolioſohiſpido,foliis
pinnatifidis, capſulislaeuibus.Linn.

CF) Roſa cauleaculecato,petiolisinermibus,calyci-
bus ſemipinnatis,Linn.
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und gelbſindwie ſiewiſſendie vortheilhafteſten
Farben. Es kommen auchdiemeiſtenBlumen des

Frühlingsund des Herbſtesnichtmit fluchtigenFar-
ben zum Vorſchein.Bey einerſchwachenWärme
müßtenſieſehrwirkſameSpiegelhaben.

Diejenigen,welcheîn den beydenJahreszeiten
dunkelrocheReverberierOefenhaben,als dieAne-
monen , Poeonien,und einigeTulpen,beſibeneinen

ſhwarzenMittelpunkt, und der geſchicktiſtdieLicht
ſtrahlengeradeinſichzu chlu>en.Die Sommer-
blumen habendunklereFarben,und könnendaher
wenigerStrahlenzurükwerfen.Man findetzu
dieſerJahrszeitvielblauund roth,aber das ſchwarze
iſtſehrrahr,weiles gar nichtzurücfewirft,(*)

Die HéhederPflanzen,ihreGröße,ihreFarbe,
und der Einſchnittder Blumenblätterſcheineneine

Verbindungmit einanderzu haben.Dieſeneue Arc

die Blumen zu betrachten,kann die-hôchſteGeos-
metriebeſchäfftigen.

Die Dame. Es gefälltmir,daßſiemeinen
Blumenein gelehrtesAnſehengeben.Jchglaubte,
ſiewären bloßerſchaffen,um zu gefallen.Allein
warum ſinddieBlumen,welcheunnüßlicheSaamen-

förnerzeugen ſoſchóne,dahingegendas Getreidte,
der Oelbaum und der Weinſtockſoſchlechtekleine

Blüäthenhac?
Der

(*) Man bemerktan dem Mohn, der einebraune und

ſehrdynkleFarbehat,daß dieBlumenblättervon der

Sonne verbranntſind,eheſienochvólligaufgeblühet
find.
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Der Reiſ,Die Nacur theileöftersihreGaben
ungleichaus. Sie hatuns vielleichcdas nöthigeauf
eineeinfacheArt,und das UeberflüſſigemitPracht
verfnüpftauscheilenwollen.

Die Dame. Nach ihrerMeynungmüſſendie
Blumenin ſehrheißenLandenſehrſeltenſeyn,

Der Reiſ,Zwiſchenden Wendekreiſenhabeih
keineanſehnlichePflanzeaufden Wieſengeſehen,
ungeachtetman einenVerſuchgemachthat,dieMas-
lieben,den Klee,den Hahnenfuß,u. d.gl.forte
zubringen.Ja es kommendie meiſteneuropäiſchen
Pflanzennichteinmalin den Gärten force,Die zu

großenReverberir- HefenmacheneinezugroßeHite.
Die Dame, Es hatdieſesnoh feinReiſender

geſagt,SolcheWieſenmüſſenſehrtraurigauss-
ſehen,Die Bäume müſſenalſoin dieſenLändern
nichtblühen?

Der Reiſ,VergebenSie mir. OhneBlüthe
könnenfeineSaamenkörnerentſtehen.

Da dieBäume in JndienvieleBlätterhaben,
ſowachſendieBlüchenunter dem Schuseder Bläts
ter. JhrRandiſ niemalsganz, wie ſiean den

Pomeranzen-und Citronenbtüthenſehenkönnen.

HabendieBäume wenigBlätter,z.E. derſo-
genannteAgatkſis,und dieGeſchlechterderPalmen,
als der Dattelbaum,der Cocosnußbaum, der ta-

tanier,derPalmiſte,u. d.gl.ſowachſenihreBlúü=
thenin GeſtalteinerhängendenTraube. Jundieſer
umgekehrtenLagekönnenſievon einernichtgar zu
ſehrbrennendenSonne nichtverbranntwerden.Es
riftſiedanur einezurü>geworfeneHige, Die

Bâume
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Bâumein unſernLändern,dieTraubenweiſeblühen,
tragen ſiegeradein dieHöhegekehrt, alsda ſind
die'‘Rainweide,der Weinſto>,der TürkiſcheHol
lunder,u.d. gl.

Die Dame, Mir fômmétes vor, als wenn die

kleinenThierchenin FndienmehrVerſtandhätten,
als dieunſerigeninEuröpa.

Der Reiſ.Sie habengegenſeitigeBedürfniſſe.
In unſernLändernhabenſieWärme nöthig.Auch
verfertigendie unſerigendie Blütheneherals die

Blätter, und öfnenſiegleichinden erſtenTagendes
Frühlings,wie man an den Bäumen derMandeln,
der Pfirſichen,der Abricoſen,der Kirſchen, dex
Birnen,der Pflaumen,an der Haſelſtaude,und

ſogaran den Ulmen und Weiden ſehenkann. Sie

habengemeiniglichdieGeſtalteinerRoſe,daherſie
rechtconcave und rechtrunde Spiegelvorſtellen.

Jn den Nordländernbauen ſiedichteBlüthen,in
Geſtalcder Käßgenund Schuppen.Sie ſindüber
Kegelwie über Spaliergezogen. JhreBlüthen
und ihreWände worauf ſieliegen,werden von der

Sonneauf einmal erwármt. DieſeFruchtkegeloder

ZapfenderTannenund derBirken, würdeninheißen
Ländern von der Sonne verbranntwerden, Auch
könnendieſeBâume daſelbſtnichtfortkbommen,

NochiſtdieſeseinſehrſtarkerBeweis,daßdie
Blumenblätterden Embrionerwärmen,wo ſichdas
Saamenkornbefindet,weilman ſienihtan männ-

lichenBlüchenfindet,dieaufabgeſondertenBäu-
men wachſen,Es würdendieſeTheiledaſelbſtohne
Nuben ſeyn.

Die
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Die Datne.Dasiſ inderThatwunderbar,es

mag auch damit zugehnwie es.will.Jchglaube,
daßichhierKaffezur Reifebringenkönnte,wenn
ih Reverberiröfenum die Blüthenherumftellte.
Man muß, wie mich.dünkt,aus derUnterſuchung
derBlüthe‘ſchließenkönnen,ob der Baum der ſie
trägé,einheißesClima aushaltenfann. Jchglaube
daß dieSchmecterlingähnliche(papillonnacéec)
dortfortfommenwürden,weilſieumgekehrtſind.

Der Reiſ.Sie habenRechtMadam. Die

Blüthenvon vielen JndianiſhenBäumen und

Stauden,ſindebenſogeſtaltet:vieletrageHülſens
früchte,welhesin Europaſehrſelteniſt,Hier
ſcheinendieFrüchtedieSonnezu ſuchen, dortſcheis
nenſieſiezu vermeiden. Die meiſtenwachſenam
Stamm, oder hängenTräubelweiſe,

Die Dame. Sie ſollenmir heuteden ganzen

Tag nichtentwiſchen,und zuMittagmit mireſſen,
wir wollen beym Deſertvon den Früchtenſprechen,
Zch kannJhnenzu JhremSyſtemmitkeinerbeſz
ſernBibliothekaufroarten.Sie werden gewißdie

Bücherdaraus,aufeineoder dieandere Art zu

außenwiſſen.

|

Drittes
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DrittesGeſpräch.
Von den Früchten.

Die Dame.

Cch finde,daßJhrSyſtemeinengroßenFehler
JZhat:JhreThierchenraiſonnirenzu ſehrnach
Folgenund Schlüſſen:ſieſindweiſeralsdieMens

ſchen.
Der Reiſ.Das machtderMenſcherlangtſeine

Erfahrung,und das Thierbekommeſie.Die Spinne
webt,ſobaldſieaus dem Ey kommt, Der Ancheil
Einſicht, der jederGattunggegebenworden,iſtalles

zeitvollflommenund hinreichendzu ſeinenBedürf-
niſſen.Jch bitteSie anzumerken,daßjeÉleiner
das Thier, jegeſchiteres iſt,Unterden Vögeln
iſtdie Schwalbeweit geſchickterals der Strauß;
unter den Jnſekteniſtes dieAmeiſe.Es ſcheinet
alswäredieGeſchicklichkeitden ſhwächern,alsein

ErſaßfürdieStärke,gegebenworden. Da meine

Thierchenúberauskleinſind,ſowerden ſievermuth-
lihauchausnehmendflugſeyn.

Die Dame, Jh habeeingroßesVerlangen,ſie
nachihrenKolonienabgehnzu ſehn.

Der Reiſ,Sobald einebinlänglichedurchdie
BlätheaufgefangeneWärme , dieFamilienaufdem
Bodendes Kelchszuſammengebrachthat, ſoiſtdie
ganze Nacionbeſchäffcigt,Milchund Honigdahin
zu bringen,Die MilchiſteinWeſen, das füralle

junge
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jungeThierebeſtimmtzu ſeynſcheint: ſelbſtder Ey-
Dotterim Waſſeraufgelößt,giebteinmilchigWeſen.
Die Koloniehâltſichanfänglichindem Ort auf,der
der Keim heiße,Rund herumiſtderProvianc,in
der GeſtalteinerMilchbefindlich,diedur dieWir-

kungderSonne,ſihernachin einefeſte,öhligte
Subſtanzverwandelt.

ManumgiebtdieKolonieund ihreVorräthemit
einerſehrhartenSchaale,um ſievor alleZufällezu
ſichern,DieſeHülleiſoftſohartwieStein,z.E.
an den Früchtendes Nußbaums, aber man trägt
Sorge,daßeineNath wie an der Wallnuß,oder
kleinetócheran dem einenEnde, die ein Ventil

ſchließt,gelaſſenwerden. DurchdieſeThürfollſich
die neue Familieherausbegeben,Es giebtfein

Saamenkorn,das nichteinegleichförmigeOrganis-
ſationerhaltenhätte.

Die Dame. Sie trauen ihnenzu vielGe-
chi>zu.

Der Reiſ.Nichemehrals diegemeinſtenJn-
ſektenhaben.Die SpinnedieihreEyerin einen

Sack thut,läßteinekleineOefnungdaran. Der

SeidenwurmderſichineinenCocon einſchließt,macht
das Gewebeſehrdichte,ausgenommen wo der Kopf

zu ſtehenfommt, denn da läßter einenAusgang.
DieſeVorſichthabenalleWürmer gemein,Weil
aber dieThiere,diein Geſellſchaftarbeiten, mehr
Geſchickalsanderehaben,ſoiſtauchbeydieſenes
noh weit wunderbarer. Währenddaß man be-

ſchäffcigetiſtdieBehauſungaufzuführen, und'die

Milchfürdieneue Koloniezuſammenzubringen, �0
umgiebt,
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umgiebtman, damitdieVögeldas Werk nichtzer-
nichten, dieſelbemit einemWeſen, das einenwidri-

gen Geſchmackhat,wie z.E. diegrúneSchaalean
den Nüſſen,welchebitterſ<hme>t;wiederandere
befeſtigendieneue Stade mic ſpißigenPalliſaden,wie

diean derKaſtanienſchaaleſind.
Die Dame. Sie legenihnenvielErfahrung

bey, Wer hatihnengeſagt, daßdieVögelſiean-
greifenwürden?

Der Reiſ.Der,welcherdas Kaninchenermah-
nete ſichLöcherzu graben,und den Wiedehopf,ſein
Neſtan dreyFadenaufzuhängen.JhreAbkommen-
ſchaftwird immer das nehmlichethun;die Enten

geheninsWaſſer,ohneihreVäter ſhwimmenges
ſehenzu haben.

Die Dame. Es nimmtmichnihtmehrWun-
der,daß dieRoſeDornen hat. Die ſiegebauet
haben,brauchtenihrentwegendienehmlicheVorſicht,
welchedieim Kaſtanienbaum,beyſeinerFruchtanwen-
den. Jh binerfreutüberdieſeVorſicht,dieſe‘Blume
war es wohlwerth.

Der Reiſ,Eine MengeSträucher, diean den

Rainender Wälder wachſen,und den Anfällender

Thieredie auf dieWeide gehen,ausgeſebtſind,
wurden aufebendieſeArt zur Vertheidigunggez

rüſtet:dieWald-Binſe,(*)der Brombeerſtrauch,
der Weißdorn,dieJohannisbeere,und ſelbſtdie

Neſſelund Diſteldiean dem Wege wachſen,ſind
mit

(*) Carex (picisthaſculispluribus, femineispeduncu-
latis,capfulisinflatisacuminatis-

Bb
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mit ſehrſpibigenStachelnverwahrt,DieſeGes
wächſeſindwieGränzpläßebefeſtigt.

Die Dame. Wenndie Kolonienun verprovian-
tirciſt,wie machtſiees um ſichanderswo anzu-
bauen?

Der Reiſ,HättendieſeJnſektenFlügelbekoms
men, ſowürdenſiefortgeflogenſeyn; es ſcheinecaber
als wennſie ſichin dieLuftnichtohneGefahrwagen
könnten.Sie lebennur inSäfften.Sie verſchlieſz
ſenſichingutverwahrteund gutausgerüſteteSchiffe,
und fangenihreSchiffahrtfolgendergeſtaltan.

Beydenen diein der Höheaufgehängtſind, be-

ſtehetdieganzeReiſenur ineinemFall.Die Frucht
fälltherab,follerteindreyßigSchrittvon derHaupts
ſtadthinweg,und bleibtliegen.Bemerken Sie,
daß dieFrüchtedieaus der Höhefallen, zugerundet,
und mehroderwenigerhartſind,jenahdem ſiehoch
hängen.Die Eichel,dieKaſtanie,dieWallnuß,
dieTannzapfe,können alledie Heſftigkeitder Ers

ſchürterunggut aushalten.Bewundern Sie nicht
ihreVorſorge,daß ſiedaran dachten,ihrenFall
inSicherheitzu thun,alsſieſichſohocherhoben?

DicDame, Es wäre zuweileneinenüblicheLehre
fürdieMenſchenz aberdieſeArc zu fallen,iſtihnen
allengemein?

|

Der Reiſ.VerzeihenSie mir, Diejenigedie

in derLindearbeiten,welcheauffeuchtenund weichen
Erdreichwächſt, wiſſenwohl,daß wenn ſieihre
Schiffezu plumpbauten,daßihrGewicht,ſiewo
ſiehinfielen,indieErdeſchlagenwürde. Sie ver-

fertigenSaamenkörner, diean einemlangenFlügel
ende
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endehangen,Dieſefallen,ſichherumdrehendherab,
und der Wind führtſieſehrweit von dannen weg,
Die Weidedie aufſolchenBoden wächſt, hatFeder=
büſchgenwie das Schilf,dasSaamenkorn derUlme

liegtin einem ſehrweitenBläsgen,Mietſolchen
Seegelnkann man ſehrweitkommen. Der Bau
dieſesSaamenkorns,machtmichauchfaſtglauben,
daßdieUlme derBaum des Thalesiſt.
DieDame. Nun wundert es michnicht,daßdie

Kirſch- und Pferſichbäume,nur einemittelmäßige
Höheerreichen,Ein reiferPferſich,der ſohoch
wie einUlmbaum herabfiele,würde nichtweitklom-
men, Wie ſtellendiees aber an, dienichtin die

Höhegehn? Es iſtihnenganz unmöglichfortzua
rollen.

Der Reiſ.Die Thiergensder blauenKorne

blume,der Artiſchoen, der Diſtel,u. ſ.w.. befea
ſtigenihreSaamenkörner anleicht- fliegendeDinge,
der Wind führtſiefore.Sie ſehenim Herbſtdie
ganze¿uftdamit angefülle,Sie ſindmit vielerGe-
ſchi>lichfeitaufgehängt,und ob ſiegleicheineweite
Reiſethun,ſofallendochdieKörnerimmer ſenkrecht.
Es giebtArtenvon Erbſen,diemit einerelaſtiſchen
Húlſeverſehenſind: Wennſtereifſindunddieſeſich
ófnet,ſowirftſiedieKörneraufzehnSchrittweit
von fih, Die Fruchtder Balſaminebeſißteine
gleicheGeſchilichfeir.GlaubenSie noch,daßeine
PflanzeeinehydrauliſcheMaſchineſey?

Die Dame, Sie führenmir nur dieExempel
an, diefürSie beweiſen:Sie ſagenmir niche,wie
dieesanfangen,welcheweicheund nichtſehrerhöhte

b 2 Früchte
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Früchteverfertigen:die Hünbeereund Erdbeere

fliegennicht,und follernauchnichtfort.
Der Reiſ.Sie habengeſehen,daßdieBewoh-

ner des Nuß-und Kaſtanienbaums,ſichwider die

Vögelverwahrten;diejenigenaber welcheſichin
der Hün-und Erdbecrebefinden,machenes noch
weitklüger,ſiewiſſenihreFeindeſelbſt,zu ihrem
eigenenVortheilzu núßen.JeneſindKrieger, dieſe
Politiker.Sie ſindmiteinemangenehmſchme>en-
den Safte,von einerhervorſtechendenFarbeum-
geben,dahernährenſichdieVögeldavon,und ſäen
fiein den Wäldern aus, dievolldavon ſind. Sie

verſhlucfendieFrucht,ohnedaßes dem Saamen-

kornwas ſchadet,dieſesi}ſohart,daßes ihrerVer-
dauungwiderſteht,VieleweichekernigteFrüchte,
werden aufdieArtausgeſäet.Die Thierchensauf
unſererHalbkugelſindnichtalleinſoliſtig,Die
Muſcatnuß,iſteineArtvon Pferſichaus den Moluc«

ciſchenJnſuln:ſieträgtden Holländernwas Großes
ein: Sierotten ſieaufallenden Jnſulnaus,dievon
ihrenKomptor'sweitentfernecliegen,um ſienur
alleineinſammelnzu können;aberſiekommeallent-
halbenwiederhervor.Ein gewiſſerSeevogelſäet
ſieaus, nachdemer ſieverſchlu>tgehabt.So

ſ{hwachiſderMenſchwenn er mit derNaturſtreitet;
eineganzeNationiſtnichtim Standeeineinziges
Gewächſeauszurotten!

Die Dame, Ach! der Menſchwurde nichtmit
ſovielerSorgfaltbewahrt!GanzeNationen ſind
von andernNationen vertilgetworden,ohnedaßein

einzigerdavon kan, Aberwir müſſendiegöttliche
Vor-
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Vorſehunganbeten;ichbewundereihreVorſicht,die

ih mir hiernichthâcteeinfallenlaſſen.Jh glaubte
einBaum ließſeinenSaamen ſchle<tweghinfallen,
aberichſehewohl,daß es den Körnern an Raum

und Luftgefehlehabenwürde,und daß, um mich
JhresAusdruckszubedienen,dieHauptſtadtſowie
ſieältergeworden, unter ihrenRuinenalledie an-

dereKolonienbegrabenhâtte.Paßtder Einfallmit
ihrenThierchensaberauchrechtzu den Werken der

hierwalcenden Vorſicht?

Der Reiſ.Der Königvon Preußenhattebefoh-
len,daßman Wälderumhauenſollte,um einigen
neuen Pflanzungen¿andanweiſenzukönnen. Die

Domainenkfammexſtellteihm vor, daß dieſesdas

Holzſehrſeltenmachenwürde. Die Antwortwar;
«“ FJchwilllieberMenſchenals Bäume haben!”
GlaubenSiemichtdaß dergroßeKönigallerWeſen,
lieberüberMillionenverſchiedenerVölker, alsüber

blindeMaſchinenherrſchenwollte?

Die Dame, Sie werdendas Holzauchſehr
ſeltenmachen. JhrSyſtemiſtverführeriſch,aber

es läßtmirdoh no<hZweifel,Sie zeigenmir die

Thierchennicht.Man glaubtnur halbwas man

nichtſieht.
Der Reiſ,Sie habenindem SaftderPflanzen

fichThierchenbewegenſehen,
Die Dame. Jch habeſieabernichtarbeiten,

einſtimmighandeln,und alle die wunderbaren

Dinge vollbringenſehen,wovon ſiemir vorge-

ſchwaßthaben:
Bb 3 Der
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Der Reiſ,BetrachtenSie meineMadreporen
und Litophitenzeinigegleichendem Kohl,andere
den Korngarben.DießſinddiePlanzendesMeeres,
und dieunſerigeſinddieMadreporender tuft.

Die Dame. Das iſ aber nichedas nehmliche
mehr,denn Sie habenmir geſagt,daßdieMadre-
poren keineFrüchtebringen.

Der Reiſ,Das iſtnoh nihtret erwieſen.
Ueberdießlebenſiein einem flúßigenRaum , wo ihre
Früchtehättenweder fallennochfullernfönnen. Es
waralſounnöthig, ihreKolonie mit einem plumpen
Körper,oder einemleichtenWeſenwie dieFedern
der Saamenkörnerſind,zuumgeben,welcheaufdie
Oberflächedes Waſſersgekommenfeynwürden.

Unterdeſſeniſtausgemacht,daß man in ihren
BlütheneinenmilchigtenSaft,wie der von den

Kernen unſererFrüchtewahrgenommenhat.Dieſe
Milchbreitetſichin dem Meer,wie dieFiſchmilch
aus.

DieElementeänderndieSittenund Künſte.Ein
Matroſeund einBürgerſindMenſchenzunterdeſſen
iſteinSchiffdochnichtwie einHauß gemacht.

Die kleinenThierchenwelchedie Pflanzender
Luftbauen,lebenineinemElemente,das fürſiein
beſtändigerBewegungiſt.Sie ſindſoklein, daß
einWeſtihneneinOrkaniſt,Sie habendie aller

größteVorſichtgebraucht, Um denGrund ihrerGe-
bäuderechtſicherzu ſtellen, und ohneWagenihre
Familiencranſportirenzu können,Sie ſchließenſie

in
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in wohlbede>teFahrzeugeein,damit ſienichtzere
ſtreuetwerden.

Die indem Meer bauen,lebenineinemflüßigen
Körper,deſſenTheilenichtleichterſchüttertwerden :

ſiewerden nur von den Wellenund dengroßenMaßen
bewegt.JhreTropfenſindnichtbeweglichund durchs
dringend,wie dieKügelchenderLuft,diedieHite
beſtändigauseinandertreibtund zuſammenzieht,
Sie brauchtenalſokeineſowohlverſchloſſeneGes

mächer,wie dieSaamenkörnerſind,weilſienicht
Gefahrlaufenſoleichtzerſtreuetzu werden. Jch
glaubeendlichnochbemerktzu haben,daßihreMilch
mit einem zähenWeſenüberzogeniſ,das fichniché
leicheauflóſet.

HâttendieThierchen,dieindem Waſſerarbeiten,
ſichnochîn einem feſternElementebefunden,wie
zum BeyſpiekdieErde iſt,ſowürden ſiekeinerein«

zigenArt von Bewegung ausgeſeßtworden ſeyn.
Esiſtwahrſcheinlichdaßſiealsdennnichtnöthigge-
habethâttenWurzelneinzutreiben,Stengelaufzue
führen,Blätterauszuſpannen,Blüthenzu bilden,
Früchtezu verfertigen,wie diein der tuftthun
müſſen.

Die Dame. WahrhafcigSie habenRecht,die
Trüffelhatauchnichtsvon allem dem an ſich,es
würdeihnennicheshelfen.Fh habeLeutegekannt
dieſehrverlegenwaren, zu errathenwie ſieſichfort]
und hervorbringt.Jch ſtellemir vor,daßinder
Dürre diekleinenThierchen,durchdie inwendige
RißendesBodens indem ſiewohnen, eineGemein-

Bb 4 ſchaft
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ſchafémiteinanderhalten.Hierherrſchteineewige
Stille;es ſindKanäle volleinesruhigenGewäſſers,
aufwelchendieFahrtſehrleichtiſt:Es bedarfda
feinerSchiffe,man kann inallerSicherheitſchwim-
men. Wozuwären BlücheneinerPflanzenüßege-
weſen,diedie Sonne ‘nichtſieht,oder Wurzeln
einem Gewächſe,das keineErſchütterungleidet?

dieſeEntde>éungmachtmir vielFreude, Es ver-

drüßtmichunterdeſſendoch,daßdieThiercheneiner
Fruchtdie ichliebe, ſowenigarbeitſameGeſchilich-
keitbeſiben,

Der Reiſ,Sie iſihrenBedürfniſſenangemeſ=
ſen:dieſemGeſebeſindallelebendigeWeſenunter-

worfen,Der Menſch, derderbedürftigſtevon allen

iſt,iſtauchderflügeſte,

DieDame. Der glülichſtezuſeyn,wäre beſſer.
Die inden Trüffelnwohnen;ſindvielleichtzufriedener,
alsdiewelchein Palläſtenleben.

Jh findeganz neue GedankeninJhremSyſtem.
Es fommt mir ſehrwahrſcheinlihvor, daß die

BlüthenSpiegelſind.Mich dünkct,man kann

daraus ſehrnüßliheSchluſſefolgern, ſowie auch
aus dem Saamen. Tcglaube,man muß ihnnicht
zu tiefſte>en,wenn man ihnſäet,denn dieNatur
breitetihnúber dieOberflächedesErdreichsaus, und

pflanztWieſenund Wälder ſowiederan, DieKunſt
an den Saamenkörnern ,

diefliegen,fullernund ſich
wegſchießen,iſtfürmicheinWunder: OhneZweifel
aber fönnendieſeBewegungenauchandern Geſeßen
zugeſchriebenwerden, Wenn JhrSyſtemeinege-

wiſſe
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wiſſeStärkebekommenſoll,’ſomuß wenn es Rechen-
ſchaftvon den gewöhnlichenWirkungendes Pflanzen-
wachsthumsgegebenhat,es aud,ſeinePhänomenen
erélâren,.

Der Reiſ,Sie machenes hiermit mir wiedie

Damen mit den altenRittern:Wenn ſievon einem

Turnierkamen,ſoſchicktenſieſiewiederfortum
einenRieſenoderMohrenzu bekämpfen.SindSie
nothnichtdamitzufriedendaßSie wiſſen,eineTrüf-
felſeyeineErd-Madrepore?ErbeſibtalledieSrúcke

dieihmzukommen,und kannweiterkeinebeſißen,
Giebtes nochmehrereGewächſein der Erde,ſo
werden ſiegewißauchkeinesvon denScücken, derer
in derLuftlebenden,anſichhaben,Jchkenneeine
Wurzelund einéBlumedie gleichfalls,und aus

gleichenGründeneinſamund iſolirtſind:Aberich
begnügemich,eineräthſelhafteBegebenheit,die

FortpflanzungderTrüffeln,Fhnenaufgeſchloſſen
zuhaben

Die Dame, O! dasbin ichgeweſen!Aber da
iſtnocheineanderewovon alleGeſekederHydraulik
mirnichtden Grund angebenfönnen. Wennein

Baum jung und vollerSaft iſt,ſo treibtex

manchmalan einenweg nichtsalsReißerundBlâäte
ter,ohneBlúthenzu tragen,EinerfahrnerGärtner

gräbteinenTheilſeinerWurzelnaus, und nun wird

er fruchtbar.Warum bringter nichteherFrüchte,
alsbiser ſeineNahrungeingebüßthat?

Der Reiſ.Die Thierchen, diean Lebensmitteln

einenUeberflußhaben,denkennicht.daranaus ihrer
Bb 5 Vater-



394 Reiſenachder

Vacerſtadézuziehen,ſieſuchennur mehrWohnuns
gen ſichzu verſchaffen, und machennichtsalsHolz,
Sobald man ihnendieLebensmittelabgeſchnittenhac,
merten ſie,daß es Zeitſey,Kolonienauswärtszu
ſchi>en:Man kann nun um den Plasherumniche
mehrfouragiren,

Die Dame. Das war zu leicht;hieriſtwas
Schwerers.SobaldeinBaumeinen beträchtlichen
Schadenerlictenhat,zum Beyſpiel,wenn man ihm
einenTheilſeinerRinde genommen, ſobringter eine

MengeBlüthenim Frühjahr,dannFrüchte,und
gehtdaraufaus, Warum trägter vor ſeinemUn-

tergangmehralsgewöhnlich?

Der Reiſ.Jn dem geſchältenBaum wirdRath
gehalten,und folgendergeſtaltgeſchloſſen.

““ Man

y» hatuns eineODefnunggemacht,dienichtzu eve

„»gänzenſteht,unſereVerſchanzungenund Wege
y ſindzu Grunde gerichtet,wir müſſenvor Kälte

„oderHungerumkommen,laßtuns ausziehen!”

AlleſindhieraufbeſchäfftigeBlütchenzu verfertigen,
man ziehtſichindieFrüchtezurú>, dieHauptſtadt
wirdverlaſſen,und der Baum verdirbtim folgen«
dén Jahre.
DieDame, Jchweißnichtmehrwo ichSie

angreifenſoll.Es ſcheinetmir als wenn Siealle

Schwürigkeitenheben;und das gewöhnlicheSyſtem
läßtnochſogroßeübrig,Jh habedas Enchüllen
der Pflanzen,durchdie(uft,diein geraderLinié
durchdieKanälederVegetationſteigt,erklärenge«
hört,und dochhacteichdieHauptwurzelnderErbſen,

(pwvorts
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(pivortsdepois)ſichgegendieErdeniederbeugen
geſehen, die ſiegleichſamzu ſuchenſcheinen.Jch
hörteſagen,daß in dem Keim, dieganzePflanze
völlig,mit ihrenkünftigenSaamenkörnern ſte>e,
die wiederandere zukünftigePflanzenin ſichenthiel-
ten, und ſofortbisinsunendliche,ichgeſtehe,das

kam mir ganz unbegreiflichvor.

Der Reiſ,Es giebe,wenn man zurückgeht,eine

Stuffe,wo dieMaterie nichtmehreineForm anzu-

nehmenim Stande iſt,denn dieForm ifnichts
weiterals dieGränzeder Materie. Ware dieſes
niché,ſomüßteineinerEichelſovielMateriealsin
einerEicheſeyn,weil eben ſovielFormen darinne

wären, wenn nehmlih,wie man ſagt,in einer

Eicheleineganze Eicheſkle>c.

Sagtman mir,es ſte>ennur dieHauptformen
darinne,ſofrageih, wo ſinddenn dieandern die

beyeinerEichedieſichenthüllthat,alleſohôchſt-
weſentlichſind?

Sagtman, man treffenur deswegenbloßHaupt-
formenínihnenan, weilderRaum ſokleinwäre,
fomuß dieAnzahldieſerHauptformennoh abneh-
men, weilbeyden zweytenEicheln,der Raum noch
weitkleineriſt,Nun wird aberjedeGrößedieab-
nimmé,nothwendigzuleßteinNiches.Es giebt
alſobeydieſeneingebildetenEicheln,dieſichimmer

verringern,ein Zielwo das Geſchlechtder Eichen
aufhören,Und einEnde habenmuß.

Und nachdieſerHypotheſehatman gleichwohl
überdieEncſtehungderPflanzenvernünftelt!Jch

bin
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bin erfreuet, daßSie meine Meynung angenoni-
men haben.

Die Dame, Mit nichten,meinHerr,aufmein:
Wort.

Der Reiſ.Wie, Madam, Sie ſindnochnicht
überzeugt?J| etwa nochein Drachezu be-

ſtreiten?

Die Dame. EingroßerGewiſſensſFrupel,Jch
kann nichedem Gedanken nachhängen, daß ichdas
LebeneinerunzähligenMengeWeſenvernichtenſoll,
um das meinigezu erhalten.SolltenSieauchRecht
haben,ſowillichdochlieberirren,alseinetraurige
Wahrheitglauben,

Der Neiſ,Man hateinempfindſamesHerz,
wenn man ſchöniſt!das iſtaberdas erſtemal,daß
einSyſtemaus Mitleidenverworfenwurde, Die

AnatomikerhabenmehrMuth; Wenn ſieeinser»

ſonnenhaben,ſqtódenfiewas ihnenunter dieHände
fomme, Jch weißeinenEngländer,der alleträch-
cigeHirſchküheeinesgroßenParksöfnenließ,um
dieGeſcheder Zeugungzu entde>en,dieer nicht
entde>te.

Die Dame. Ichmag dieſenGelehrtennicht

gleichwerden, Jchlebewiedie inunſernTagen,die
dieDuldungundMenſchlichkeitpredigen,die man

bisaufdieThiere(*)ausdehnenſollte,Jh weiß
dem

CX) Der LorddereineBillim vorigenJahredem Pars
lament vorſchlug,wodurchden grauſamenBegegnuns-
gen , diedieLaſt-und andere Thierevon den Menſchen
oftohnverſchuldetertragenmüſſen,geſteuretPeirette
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dem Herrnvon VoltairevielenDank,daßer die

als Barbaren brandmarkte,welcheeinenHund
lebendigausweiden,um dieMilchadernzu zeigen,
Es grauſeteinenbeydem Gedanken,

Der Reiſ.Meine Experimentehabenfeinem
Thieredas ¿ebengekoſter.Jchkann Sie ſogarmit
was wiederzufriedenſtellen,Die in den Früchten
leben,entgehenJhrerVerdauungwieJhrenBlicken,
SehenSiedieſesnichtan den Vögelndieden Saa-
men derErdbeerewieder ausſaen?

Die Dame. Jh willJhnenglauben;Und,bey
alledem,wenn ich auchhinterdas Lichtgeführtwor-
den bin,ſohabeih docheineangenehmeUncerhal-
tung genoſſen,es hatmichergögt.Sie habenmir
Dingeaus der Naturkundeentde>t,dieeinnehmens
der und freſſenderals alleGeſellſchaftshiſtörchen
waren, Wir habenweder mediſirtnoh geſpielt,
und, einnochſeltſamererUmſtand,Sie habenmir
feineSüßigkeitenvorgeſagt,wie diejenigein der

Gewohnheithaben,welchedieDamenbelehrenwol-
len. Die Zeitiſtſehrgutangewendetworden , aber

ichmuß ſienoh zu was beſſerennüßen,ih ſuche
meinenMann und nieineKinderwiederauf.Leben
Sie wohlmein HerrReiſender!

(DerReiſende,machtJhreinentiefenBückling.)

(Jm

hättevielleſhtim AlterthumeíneEhrenſäulebekornmen,
und wird wohl jektnichts als Gelächtererbeuten,
wie HerrWildgooſe,der ſichwegen einesüberladenen
Pferdesherumprügelte-
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(Jm Fortgehen.)

WelcheingutesHerz!was vor einewürdige
Frau!O, wenn werde ih einehabenwie dieſe
iſt,(*)

C*) Jc binîn der Pflanzenkundeſehrunerfahren, ih
weißniht welchesSyſtem re<t iſt,des Reiſenden
ſeines, oder das gewöhnliche?Geſtehenmuß i<, das

erſtefommetmir leichterund rührendervor , und ſonder-
lichſolltenalleDichterdaſſelbeannehmen. Jhre
Selbſtgeſprächemit den Eichenund Lindenwürden weit
feinerausfallen,und nun einegaz neue Wendungbè-
Xommen ; der Elegiennichezu gedenken, zu denen ein

gegeſſeneroder geſchälterApfel,oder die Myriader
Nationen,welchemit einemReißigbändelin den Ofen
geſchobenwerden , Stoffgebenkönnten.Aber im Ernſt,
es wäre die Sacheimmer einernähernUnterſuchung
werth,damit man einmalim Jahr3333, nichtetwa
aufuns herabſähe, wie wir jeztaufdieehrlichenVor-

eltern,beydenen das KugelrundderErde,Abgeſhmack-
Heitund Kebereynochwar.

Erflärung
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Erklärung

einiger Schiffs-Ausdrüúc>e,

IchhabehiereînegroßeAenderungtreſſemüſſen:dennder
VerfaſſerſcheinetdieſeErklärungbloßgegebenzu has
ben,um einigeMuthmaßungenüberden Urſprungdieſer
oder jenerBenennungäànzubringen.

©“ Das Voie,ſagt
»êr, benahmeúberalldieSachen, und gemelnigli<h
5» nimmt es dieBenennung, von dem unentbehrlichſten
0» Theiledes Gegenſtandesher.—Sagt mannicht,das
5» Hauß Bourbon iſtſehralt? Weil das Hanß,die
»» Familieinſiſchließt,ſohatdas Volk dieſenNamen
55 aufſeineBewohner, ihreVorfahrenundNachkoms
»» menſchaftausgedehnt.Man merke an, daßes allezeit
5»:ur den Namen ſolcherDingegebrauchet, deren es

5» i ſelbſtbedienenkann. Um dieköniglicheFamilie
s auszudrüen, ſagtes nicht:*das Hotel,dasSchloß,
»5 der Pallaſt2ourbon,,denn es wohnetſelbſtnur in

»» Häuſern.Die Araber dieſeitundenklicherZeitunter
9» Zeltengelebthatten, fandenalsſiein Häuſerzogen,
»s daß diePforteder weſentlichſteTheilderſelbenſeys
2» FürdieſesunſtâteVolk,war es auchzugleichmit der

„angenelniſte,denn ſieverließendadurchdieWohnung
»» wenn es ihneneinfiel.Sie nenneten auh das Ge-
»» ſchlechtihrerHerrſcher, niht das Zauß, ſonderndie
»» GrtomanniſchePforte.JchhabeeinigemeinerEtys
»» mologiendem RitterGrenier, der mein Freund, und
 » einerder verdlenſtvolleſtenOfficiersdes fköniglichet
9» Hauſesiſt,zu danken : Die beſtenAuslegungenübers
»» laſſeichihm, und nehmedie andern aufmeine Rechs
»nung.—” Gut! Aber dieWortkrämereymölhteden
Leſernfúrdieichüberſegze,völligunnöthigdünken, da

die
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dieFranzöſiſchenAnſpielungenim Deutſchennichtzu
gebenſînd,und wir andere Benennungenfürdie Ge-
genſtändedieſieausdrüen,haben. Jh laſſeſiealſo
völligweg, wie auchdieSchiſfsausdrúce, dieih ſhon
in den Noten hierund da erklárete.Um das,was ih
auchhierhinzugefügt, von des Verfaſſersſeinemzu uns

terſcheiden,werde ichallezeit

,

wo meines aufhörtoder
anſangt,einSternchenhinſeben.

ſbfommenvon ſeinerFahrt,dieAbweichung:
Wenn einSchiffden Wind zurSeitebekommt,

ſoentfernées ſihimmer mehr und mehr von der

geradentínieſeinerFahrt,Mir iſ kein ſicheres
Mittelbekannt,den Betragder Abweichungaus-

zure<hnen,Die Steuerleuteſinddeswegenoftniché
wenigverlegen.Am Schlußder Reiſeſchiebenſie
allenvorgefallenenFrrthumaufdieMeerſtrôme.

Almoſenier:Z| einGeiſtlicherderbethetund
Meſſehâle.Wie ichmir es denke,ſomußtenun-

ſereVorfahrenſehrliebreichund mitleidigſeyn;Auf
ihrenKriegszügen, und öftersauh, wenn ſieauf
Beute ausgiengen, führtenſieallezeiteinenGeiſt-
lichenbeyſich,deſſenAmt war Almoſenauszu-
theilen,Die SchiſſehabenauchihreÁlmoſeniers,
obſiegleichaufihrenWeg keineBettlerantreffen,
* Bey den proteſtantiſchenSeefahrernheißter

Schiffsprediger, Schiffscapellan,*

* Ankern,vor Ankerſichlegen:Aufeinem
Schiffehatman gemeiniglichvierAnker,Werf-

They-
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They-Boog- und Pflicht- Anker, welcherlebtereder

größteund nur in der Nochausgebracht, oder ins

Meer gelaſſenwird, Gewöhnlichwird derBoog-
Ankerausgebracht;Ankernheißt:DurchAuswer-
fungdes Ankers,der durchſeinezweyWiderhaken,
unterm Waſſerſichanhängt,das Schiff,aufdem
Ort wo man will,an- und feſthalten,

*

Anlegen:“Wird baldgebraucht,um zu ſagen,
daßdas Schiffans Land gefahren,oder unterwegens
an dem und dem Ort eingekehrtſey;* theilsheiße
es auch,etwas mit.einemTau - oder Schiffſeileam

Maſt, oderſonſtanbinden.Soließ ſihUlyſſes,
aus Furchtvor den Syrenen,am Maſt legen.

Aufgyen:EinSeegel,ohnees zu binden, an

den Naanhin zuſammenziehen, welchesmittelſtder

Gytaue,oderAufziehſträngegeſchieht, diedas große
Seegel, ohngefährwie dieVorhängeeinesHimmels
zuſammennehmen.Ein Seefahrer,der in derOper
den Vorhangaufgehenſähe,würde ſagen,daßman
ihnaufgegythabe.

Backboord: Jf die linkeSeite des Schiffs,
wenn man gegen deſſenVordertheilſieht,Steuer-
bord heißtdierechteSeite.

Barkhölzer:* Sind das Raaholz,oderHolz
an demjenigenTheildes Schiffs,welchervom ober-

ſtenVerdeckbisan den oberſtenBord geht,und die

Cc Brüſtung
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Brüſtungformirt,Sonſtwerden auchſodielange,
dickenBretergenannt, diean den Seitender Schiffe
in gewiſſerWeice von einanderparallel,dieLänge
nachangebrachtſind,theilszu mehrererHaltbarkeit
derVerbindungendes Schiffs,theilszurZierrath,
oder auchdieAbtheilungder Verdeker,,kenntlicher

zu machen,Jm Franzöſiſchenheißenſieceintes
und liſles,welchesleßtereder Verfaſſervon lice

(Schranken),dem Turnierauëdku>herleitet,und

dabeyîn ſeinerúblenLauneüberdas ausgeſtandent
Seeungemach,hinzufügt;es wäte beſſergeweſen,
wenn man ſiegardefous,(Narrenhalter) genannt

hätte:EigentlichheißenaufdieſeArt dieGeländer

um Brunnen und Abgründe,daßman nichthin-
unterfalle,*

BeſaanoderBezaans-Maſk:Jſ der Maſt
derdem Hintertheilam nächſteniſt,der Hinter«
Maſt. * Beſaans-Seegel, iſ ein lateiniſches-
oderdreye>igtes.Seegelan dieſemMaſt,ſtattdaß
diean den andern viere>igcſind.*

Beilegen,einenBeilegermachen: Wenn ein

Schiff,ohneſeinenAnker auszubringen,anhalten
will,ſogytes ſeineuntern Seégelauf,und rithtec
die vordern dergeſtalt,daß der Wind ſieum die

Maſtenſchlägt,währenddaßer diehinterſtenaufe
blâſece.Jn dieſerStellungbringtder Wind im

Seegelwerk,zweyéntgegengeſeßkeWürkungenher-
vor,dieſichaufheben,und das Schiffbleibtwieuns

beweglich,
Blinde,
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Blittde,oderUnterblinde:* So heißtan groſz
ſenSchiffendas Boegſprietsſeegel, welchesals das

niedrigſteSeegeldes Schiffs,don Wind beynahe
Waſſergleichfaßt,und daherbeyHin-und Her=«
wanken des Schiffs,oftdieSee berührt;weswagen
es auchan jedemZipfel,mit zwey großenLöchern
verſeheniſt,damit das angedrungeneWaſſer,ſos
gleichſeinenAusgangfindet,*

Borgſpriet: Der Maſt deraufderGalliondes
Schiffsliege,und überdieſelbeund das Vordertheil
hinausragt,

Braamſtenge:*Die Voor-Braam-Stenge
iſtder fleineMaſt, der ganzzu oberſtaufdem Folz
maſtaufgeſeßtiſt.GroßeBraam- Stenge,die
auf dem großenMaſt aufgéſeßtiſt.* WBraâm-

Seegel,iſtdas oberſteSeegelam Maſtforbe:Das
kleineBraamſecgeliſteinSeegelüberdem Braam-

ſeegel.Murdie großenSchiſſebedienenſichdeſſen»
DieſebeydenkleineSeegel,habeneinengeringen
Nuten.Sieſindam Ende eineszu großenBálkens,
und ihreWirkungdientzu nichts,alsdaßſichdev
Maſt vorwartsbiegt.Beſſerwäre es, wenn man

die BreitedieſerSeegelmehrals ihreErhöhung,
vermehrte,

*BYrandung:Jf gemeinigli<hnaheám Wall,
und einegefährlicheWaſſerſtelle,imgleichennahean
Auslaufender Strôme,wenn ſichdas Meer bricht
oderwo an FelſenoderWall anſtößt,daßes brudelt,

Cc 32 orauſet
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brauſetund {{häumet,und man es weitſehenoder
hörenfann,

*

Braßen:So heißendieTaue oderStricke,die
an den Endender Raan gemachtfind,um ſolche
gehörigzu regieren,

Breite:Man weißdaßdieBreiteeinesOrts,
ſeinAbſtandvom Equator,und ſeineLänge,ſein
Abſtandvom erſtenoder Haupt-Meridianiſt.Sonſt
fiengman ſie beymPicovon Teneriffazu zählenan;
heutezu TageaberziehtjedeSeefahrendeNation

ihrenerſtenMeridian,durchihreHauptſtadt,wor

aufman wohlAchtzugebenhat,wenn man fremde
Charten,oder Relationenvor ſichnimmce.

Brüſtung:Der Theildes Verdecksder bis an

den Bord reicht:* Was das ParapetbeyFeſtun-
gen iſt,*

*Calfatern:Heißtdas Schiffreinigen,und

úberallſeineFugenmit Theer,Pechund Werk wohl
verwahrenund dichtemachen,

*

Dregge,Schaluppenanker:Die Anker des

Schiffshabenzwey Haken,dieſeaberviere;denn
diegroßenAnker können wegen ihrerSchwerenicht
ſovielhaben,und wohlgar ſichdamit an Bord an-

hängen,Jh glaubeaber,daßman ihnenfüglich
und
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und ohnejeneUnbequemlichkeit, dreygebénkönnte,
welchesüberdießden Vortheilbringenwürde,daß
alsdannjedesmalzwey Haken,zugleihiznGrund
faßten.

* Dreggen,heißt,dieſenAnkerauswerfen.

Entrepont.ſicheZwiſchen- Verdeck.

*

Flagge:IſteinegroßeFahne,gemeiniglichvon

Ecamin,,mic einem Wappen, und mannichfaltigen
Farbengeziert;denn jedeNation hacdie 'ihrige.
Sie wehetvon einemMaſt,oder hintenvom Flags-
genſto>.Die Flaggehißen,heißtſieaufſte>en.
Schau, iſdieam Flaggenſto>hinaufund zuſam-
mengezogeneFlagge,dieman alseineWayfſehinten
hinunterhangenläßt.ZJmerſtenTheilmeinerUeber-
ſe6ung,Seite70, Zeile1. iſteinFehlervorgegan-
gen, den ichzu verbeſſernbicce,Es ſtehtdort: das

Schiffmit wehenderFlagge,es muß aberheißen;
das Schiffmit derSchau, denn dieFlaggeweht
alsdannniché,und iſgewiſſermaßenin dieſem.Züz
ſtandihrerEhrenberaubet, und nichtausgebreitet;,
weilman damit einNothzeichengiebt,*

*

Fockmaſt: DerjenigeMaſt,welcheraufdem
Vordertheildes Schiffes, zwiſchendem Boegſpriec
und dem großenMaſtſteht.* Fockſeegeliſdas

SeegeldieſesMaſt,und beyScúrmenunter allen

das nüslichſte,denn es macht,daßdas Schifffein
geſchwindedem Sreuerrudergehorcht, ?

Cc 3 Fock-
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Fockſtenge:*Der Maſt, welcheraufdenFo>-
maſtaufgeſeßtiſt;* Große-StengeiſtderMaſt,
derauf f¿emgroßenMaſt befindlih.,Manhat drey
Maſten aufden großenSchiffen.Der großeMaſt,
der faſiim Mittelſteht;der Beſaans-Maſt,der
aufdem Hintertheite,und derFockMaſt,welcher
aufdem VordertheiledesSchiffesiſt.Der Bocegs-
ſprietwird nichtmitgerechnet, als der ſchiefliegt,
und nichtMaſt

-

oder ſenkrechtiſt.Der Flaggen-
Stock führekeinSeegel.Die Maſtenſindſehr
hoch. Es iſtunmöglichſolchegroßeStückenHolz
zu finden,die hinreichendwären,ſonderlichfür
den großen-und den Fokmaſt,die manchmal

x30 Fuß hochſind;man machtſiedeswegenmit

HreyAufſäßen,An dem Mittelmaſt,heißtder un-

terſteBaum, der großeMaſt; der erhabene,die
großeStenge,und der welcherzu oberſtiſt,die
großeBramſtange,

Galerîe:EineArtvon Balkon,deram Hinter-
theildergroßenSchiffeangebracht, und Zierdeund
Bequemlichkeitzugleichiſt.Es fommt feinName
vom alten franzöſiſchenWort , gala,ſe galer,her,
dasſo vielausdrüenwill,als,ſicherfreuen,

Gij>en,Spieren:HerausſtehendeStangen
oderMaſt-Enden.

 Gitterwerk,derRoſt:Hölzerne,geflochtene
Gitter,womitman denRaum zwiſchendenKaſteelen

zumacht,
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zumachf, welcheseineArtvon Verdeckzuwegebringt,
wo die Luftdurchkann. Bey ſtúrmiſchemWetz
ter decktman ſiemit getheertenSeegelctuh-Stücken,
dieDeckkleiderheißen,zu. DieſeEinrichtungiſt
wohlausgedacht,und vielleichtwäre es.möglich,allo

Schiſfsverde>eaufdieſeArt zuzubereiten,welches
derlufteinenfreyenDurchzugbisinden Raum ver-

ſchaffenwürde,*DieGitterwerkefindetman meiſtens
aufgroßenSchiffen,um den Dampf, der untern?

Tilla gelöſetenKanonen,durch-und verziehenzu
laſſen,*

|

Grad ZJder 360TheileinesZirkels.Uncex
dem EquatorbeträgtjederGrad, 20 See- oder 25

FranzöſiſcheMeilen: Weil aberdie Zirkelimmer
kleinermerden,jonäherfieden Polenfommen,ſa
nehmenauchdieGrade inderMaaßeab, DieGrad2
der tänge,ſindNull unter den Polen. Esiſt ſehr
wahrfcheiulich,daß es aucheinegroßeVerſchieden-
heitunter den Gradeg der Breitegiebt, ſonderlich
wenn dieErde gegen diePole,fehrplac:ift,*Ein
Grad.hältfunfzehnunſerexMeilen,

Hißen:EineSacheerhöhen,îndieHöheheben,
ziehen.DieſeBenennungrührtwohlvon dem Gez

räuſchderMandöuvresſelbſther;�2nennen wirnoh
nachdentateinern,hiatus,dasAufeinander-Treffen
zweyerVocalen.

Hdhenehmen:Geſchiehtdes Mittags,ver»

mittelſtderOctanten,womit man mißt,wie hoch
Cc ‘4 die
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die Sonne am Horizontſtehe,und ſodie Breite

findet.

Hütte:Ein leichtes,gezimmertesGezeltauf
dem Hintertheil.

* Kappen:Abhauen, abſchneiden,alsdas An-

kertau,oder dieMaſten,wenn es Nochthut.*

Kaſteele:Sind die äußernTheiledes oberſten
Verde>s. Das Hinter-Kaſteelgehcbis zum

großenMaſt,und das Vor - Kaſteelvom Fockmaſt
an, biszurGallion.Hierverſammletſichdas Volk
um zu ſpakieren, oderſichſonſtzu erluſtigen.Das
Hinter- KaſteelhabenbloßdieOfficiersund Paf-
ſagiersinne.

Kraanbalken:ZweyStückenHolzam Vorder-

theil,zum Dienſtdes Ankers.

Kreuzſtenge:J die aufden Beſaangufge-
ſeóceMaſt-Linie:Es giebcſoeinfältigeLeute,daß
ſieſicheinbilden,man könnedie tinieam Himmel

ſchen:dieSpaasvögelaufdem Schiffhabenihre
Freudedaran,ſiedurcheinFernrohrguckenzu laſſen,
inwelchesſievorhereinenFadenlegen.Es giebtaber
auchSeefahrer,dienichtwiſſenwas derEquacoriſt,
und dieLinienur kennen,weilſieaufihrenChartenmit
einemrechtderbenſchwarzenStrichbemerktiſt,*Die
Taufeunter der LinieiſtbeÉannt,®

* Lootſe:
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* Lootſe: Die LootſenſindſolcheLeute,welche

dieGegendeinesWaſſers,Hafensu.�.w. volllom-
men inne haben,dieSchiſſeaus - und einbriggeüñz
und fürallenUnfall,der ihnenan Klippenund aus

Unkundegeſchehenkönnte,inAchtnehmen.Unſtréitig
iſtihrHandwerkeines der gefährlichſtenaufder
Welt,*

'

Lucken: GroßeÖefnungenin der Mittedes
Verdecks,wie Fallthüren,durchdie man in det

Raum hinuneerſteigt,und Waarenhinunterläßt.

Marquisvon Caſtries:DießiſtkeinSchiffs-
ausdru>,aberder Name eines verehrung8würdigen
Officiersund des SchiffesaufmeinexHinreiſe.—
Der éhrlichePlutarchſagtuns, daßdieGriechèn
ihreSchiſfe,dieglücklicheVorherſehung, diege
doppelteSicherheit,die guteFahrt.nannten. Man
kann aus dieſenBenennungenmerken, daßſiefeine

großenSeeverſtändigegeweſenfind.—Es war ihnen
bânge.— Die Portugiefenund Spanierhabenviele
H. Anconiuſſevon Padua, H. Franciſcuſſe:—ſiè
ſindandächtig— Die Engländerſchiffenauf dem

Northumberland,aufdem Devonshire,aufder
Scadt London;und die Holländerbeſibenviele
Batavia’s,AmſterdammezdieſesſindNamen von

Städtenund Provinzen:— EsſindRepublikaner!—

JchhabeSchiffe.des Königsgeſehen, diedieZör-
nende,(laboudeuſe)die Schäferſtunde,dic

‘Braune,‘dieBlondine und ſoweiter,hieß
Cc 5 Eutc!
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Gut! dieſeNamen ſindwohlſovielwerthalsFlora
und Galathea,aber warum wollen wir Hektov,
Sphynx,HereulesfürkriegeviſheNamen anneh=
men? Habenwir nichtTüreonne,Conde,Richelieu,
Sáúlliu. �.w.? Warum formirenwirunſereGes

ſchwadernicheaus gyoßenMännern? Mir däuchét,
Mamen, die der Nation theuerſind,würden noch
ihrenMuthverdoppeln.Man könnteunſere“Fre-
gatteninachdenen Damen nennen, die durchihre
Neizeoder durchihrenVerſtandberühmtſind.Jh
meinos Theilswürdedie Marquiſinnenvon Sevigne,
von Brionne,oder die Gräfîn von Egmonc,der
Thetis,und allenihrenNymphenvorziehn.

* Nordieſtering,HolländiſcherAusdru>: Zeigt
dieAbweichungan, diedieMagnetnadel,ineinigen
DegendennachNordweſtenmacht. Nordoſtering,
heißtdie,welchenachNordoſtengeſchieht,

*

Raa: * Ein.langeszugerundetesScu Hoklz,
das inderMittenocheinmalſo die alsam Endeiſt,
und woran ein, auchnachBefindenmehrereSeegel
geſpanntwerden.

* Die Raan ſindgleichſamdie

Aeſtedes Maſts.

Raum: Jfder unterſteTheildesSchiffs,der
bis ans erſteoder unterſteVerde> unter Waſſer
geht.Hierwird dieLadunghingethan,Gewöhnlich
tlutman die grobentaſtenzu unterſt,wenn. aberzu

viel
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vielEiſenoderBleyvorhanden, ſowirddieBewes
gung des Schiffeszu ſchwer,und es kommt in Ges

fahr,daßue Maſtenbrechen.WegenderSchich-
tunghatman ſichauchwohlvorzuſehn.DerCaſtries
gienggapnichttiefim Waſſer.

Reen: Wenn man eînenTheildes Seegels,
wieeinenVorhang,an ſeinerRaa zuſammenzieht,
weildieHefftigkeitdes-Windesnichtzuläßt,es ganz
u führen,

|

Nis: * Jch glaubedaßdieſesdas deutſche
Wort zu Reſlcitsiſt, dieih immer durchKlippen-
bânkeder Deuclichkeitwegen , gegebenhabe.* Es

ſindFelſendiewaſſerpaß;ſind,an welchendieSes
anſchlägtund ſichbricht,und wo dieSchiffezuTrúma
mern gehn,wenn ſiedaraufſtoßen.

Sanct-Barbara: ZJder Naméeder Patronin
und desOrtes wo das Pulverhingethänwird.Jene
war eineMärtyrin,dieindas unterirdiſcheGewölbe

einesThurmsgeſperrtwurde. Weil wir unſer
Pulverauchda verwahren,ſohabenunſereKon-
ſtabkeres ihrerProtectionanvertrauet, Sie ſtellen
ſievor ihrenVater kniendfür,der einengroßen
Säbel hält,womiter ihrden Kopfabſchlagenwill:

die beydenPerſvnenſindam Fuß einesThurms,
deſſenPlatte-Form vollerGeſchüßſtehe,Dieſem
Auftrice,der unter dem Diokletian.ſich.zugetragen

haben
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habenſoll,widerſprichtdieNatur,wie jenenGe-
mahldendas Koſtume.

Schichtungder Stückgüther:Die Ordnung
ber ‘abungim Raum, ſo,daß beymSchlenkern
des Schiffs, ſiekeinenSchadennimmt.

Schwappern:Wenn der Wind, ſtattdas
Seegelaufzublaſen,es von der Seiteergreift
und entgegengeſeßtbewegt,ſoſagtman, daß es

ſhwappert.

* Seegel:AneinandergeſeßtebreiteStreifen
einergrobenLeinewand,Seegeltuchgenannt, die

nacheinererforderlichen‘angeund Geſtaltzuge-
ſchnitten,und an dieRaan und Seengenange
machtwird,den Wind einzufangen.Die Türken

machenihreSeegelvon Baumwolle,und verſchie-
dene JndianiſcheVölker habenlederne,auchvon
Binſen uud Rohr geflochtene,u. ſ.w. Sonſt
waren ſievon verſchiedenenFarben,roth,gelb,
blau,und ſogarſchwarz,*

Seegel{lagenſichum: Die Franzoſennen-

nen es,Êtrecoeflé,gehaubt:* Geſchieht,wenn

dieWinde aufeinmalvom Hinter- nachdem Vor-

dertheilſpringen,da die Seegeldann wider die

Maſtengeſchlagenwerden,diedavonwiegehaubt
ausſechen:Manchmalkann man ſieweder loß--
kriegennochregieren,und alsdanniſtein Schiff

noch
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nohglü>li<,wenn es beyſtarkenWind, nur um

feinMaſtwerkkomme.

Seegelfertigmachen:Wennalles ſichanläße,
auf- und fortzugehen,der Ankergelichtet,dieSees

gelaufgeſpanncwerden,

Stengenſtreichen:Wenn die mittlernund

oberenMaſtenaus ihrenStand gehoben,und am

unterſtenMaſt herabgelaſſenwerden, damit das

Schiffwenigerſchlenkere.Jſ�mühſamund nur

eineNothhülfe,*

Stròôme,Meeres - Strôme: Das Meer

gleichtzwar einem großenTeich,iſ abervellerbe-

ſonderenStrôme. Wir habenwenigBemerfun-
gen Uber dieſenGegenſtand,der fürdieSchiffahrt
dochſohöh} weſentlichiſ. J<h habewelchego
ſehen,die úber die JndiſchenMeere, von dem

RitterGreniergemacht,und ſehrwichtigwaren,

Stückpforten:Sind die Löcherwodurchdie
Kanonen herausguckenz;Sie ſindmit täden vera

ſehen,
*

*

Supercargo: SoheißtderjenigederdieAuf-
ſichtüberdieWaaren hat,und den Eigenchümern
Nechnungdavon thunmuß,

*

Treiben:Sichvom Wind treibenlaſſenheißt,
dem Wind gehorchen,durchHülfedesSteuerruders

den
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den Wind hinterſichbekèmmen. *Sonſtheißtauch
treiben,nur das großeSeegelgebrauchen,nachs
dem man alleandere aufgebundenhat,und das

Schiff-indieQueerelegen,um ſelbigeswo möga
lich,inderſelbenMeer- Gegéndzu erhalten,*

Untiefen:HoheMeéerſtellen,wo wenigWaſſer
darüberiſt,welchesmeiſtenseineandere Farbe
hat; die Wellen gehendort herumauchweit
ftärker.

Verde>:HeißtauhÖberlauf,Schiffsboden,
Tilla>: Es iſ der Fußbodendes Schiffs,und
etwas ſchräg,dámit das Waſſerablaufenkann.
Ein Schiffmit dreyVerdeen iſdasjenige,deſſen
Körpervon innendreyStockwerkehakt,

*Wand: Sind dieTaue welchedie‘Maſten
halten,daß ſieweder re<tsnochlinksfallen
können,*

Wevelinen:Dieſesſinddie Strichenwomit
dieWände durchflochten,und gleichſamStrickleitern
woran diéMatroſenhinaufflimmen,

“Yelle:* Eineſehrleichteund artigeSchaluppe,
franzöſiſchJöle,Der Verfaſſerſagtdabey,der

Name
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MName könntewohlvon den Griechengenommen
ſeyn,und es ſollteihnfreuen,weil dieMarine

Ehredavon habenwürde; Es i� dieeinzigeWiſz
ſenſchaftfährter fort,»dieihreKunſtwörtervon den

BarbarenNordens,oder von den Portugieſenent-

lehnthat, Wollte einGelehrterdarüberna<hſpú-
ren, ſo bittei< ihnzu bemerfen,daß Hercules
einerdererſtenSchiffer,und ſeinFreundJolas
ſeinBegleiterwar,

*

Zwiſchenverde>:Anfangsbede>ceman dén

Raum mit eineneinzigenBoden , welchenman das

Verdecknannte: dieMatroſenwohntenunter dieſem
Verde>,im Raum. Als man gröſſereSchiffe
bauete, fandman es dienlicher,das Volk von’der

tadungzu trennen,indem man zwiſchendem Ver-
de und dem Raum „, ihmeinenWohnplaßanlegte:
* Dieſeshabeichin meinerUeberſeßungbalddurch
Entrepont,balddur<hKühbrückeausgedrückt,
lebteresiſaber falſ<h,und*ichbitteden Leſer,für
dieſezweyBenennungenjedesmalZwiſchenverdeck
zu leſen,Das Wort Entrepontſtehtin feinem
Wörterbuh.Jh nahmmikr,indieFolgedieFrey-
heit,mich beydem gelehrtenVerfaſſerdes Catho-
licons,wegen verſchiedenerSchiffsausdrüfeund

ihrerdeutſchenBenennung,Rathserholenzulaſſen;

Entrepontbefandſihauch darunter. Jn der

darauferhaltenengütigenAntwort,drucêteſichdie-
ſerGelehrtedarüberfolgendergeſtaltaus.

“ Zwi-
y» (henverde>:Db aberhiedurchdas 'Mittelverde>

»
eines
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»»
einesmit dreyVerde>en verſehenengroßenKriegs-

»» ſchiffes,oder aber einfalſchesVerde> gemeinet
„ſey, kann ichohneEinſichtder Connexionniché

errathen,JchfindeEntrepontin feinemSees

y ¿exicon,und ſchließedaraus,dafidieſeskeinder

y»Seefahrtconſacrirter, ſondernnur einwillkührlichs
„gebrauchterAusdru> eines Schriftſtellersoder

»» Reiſebeſchreibersſey.”Jh ergreifedieſeGe-

legenheit,dem HerrnSchmidlin,fürdie mir

gegebeneErklärungenund AuflöſungmanchesAus=«
dru>s, dôffentlichmeinen verbindlichſtenDank ab-

zuſtatten.Jch wende hieran, was der Verfaſſer
vom RitterGrenierſagt:Die gutenErklärungen
gehörenJhm!*

ENDE,

|

Nachricht.
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Nachricht.

Qlußer de
î

:
6

6
|

'

:

N
ßer demNusen , welchendie Beobachtungenzur Seë dieſesTages- Buchesbeyſichführen;habeih auchgeglaubt,daßdieGeſtale

derſelbend
j

;

|

|

erſelbendem Seefahrergefallenwerde. DieſeLeuthédurhwebengemeiniglihdiéBegebenheitenihrerFahrt, mit den Berechnungen
derAbweichungderBreite,2c. und machendadurchihreWerksunerträglichtro>en. Die Ordnung,»dieihgewählthabe,ſcheinetmir beſſer

aufdereinenSeitéhatman alles dasjenigewas
zuk

é eines i�es núsen Éann, Uu

I

zutFahrteinesSchifſesnüßenkann,Und auf der andernSeite dasjeni
Seite das

ſchenincereſſiré.

f asjenigewas den Men-

Dd
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Proportion des SchiſſesderMarquisvon Caſtries,von 700 Tonnen.

Vingevon vordernzum hintern
Steven.

tangedes Kiels: TI2

VorſprungdervorderStéven: 17

der hinterSteven. IL

BreitederHauptBoei-Planken. 34

Hohlungdes Raums unter den

Balken. 13

Höhedes Zwiſchenverdecksunter

den Balken. $

Höhedes Hinter- Kaſteelsbeym

Eingang. 5

Höhedes Kaſicelsvon hinten. 5

130Fuß © Zoll.

o

D

Tab. L

o Éinien.

Wieder - EingangzurBrüſtung.

Höhetes Vorder»Kaſteelsbeyn

Eingang. ç

 HôhedesKaſteelsvon vorne, 5

éângeder Bauchſtücken. 17

Höheder HüttebeymEingang. $

Höheder Raths- Kajüte: 5

Sc - PfortederzweytenBatterie,

Höhe. I

Breite; L

Geht,wenn es ſeineLadunghaf,
im Waſſer. 16

3 Fuß. 3 Zoll.0 linien.



LTamen der U7aſten.

Der Große- Maſt.

Der Foke-Maſt.

Der BVeſaans-Maſt.

Der Boegſpriek.

Die großeStenge.

Die Foke- Stenge.

Die Kreuz- Stenge.

Die großeBram-

Stenge.

Die Vor - Bram-

Sctenge.

Die ÉleîneBram- {.

Sctenge.

Spierenam Boeg-|

ſpriet.

L

Maſtwverkdes Schiffes,derMarquisvon Caſtries.

Lnge.

85 F. 03. où.

> 6 0

59 6 0

[FLO 9

FL G0

46 o O

34 00

34 9 0

3 09 0

28 8 0

34 90

Durchſchnitt.

2F- 33. où

2 I O

I ç O

> 30

E 40

rx ZG

o 10 8

o 76

a 70

o  ço0o

C IL Q

Tab. II.

Toppen.

9F.43.0. |

8 40

16 4 9

5 09

4 60

3 009

6 009

5 909

3 69

TT7amender Reen.

Die großeRee.

Die Foke-Ree.

Die Bezaans- Ree-

Die großeblindeRee.

Die großeMars-Ree.

Die Vor-Mars-Ree.

Die Queer- Ree.

DieKreuzſtenge-Ree.

DiegroßeBramſten-
gen - Ree.

Die Vor-Bramſten-
|

gen« Ree.

DiefleineBramſften-
|

gen - Ree,

|DieDberblindenRee.

Dd 2

Länge.

76F.oZ.ot.
|

69 00
|

6300

54 0 0

54 009

49

533 09 0

34

34

30

22

34

Durchſchnitt,

1F. 63.ot,

I 50

L I 9

O Ira

Io IL @O

‘O Io 6

o 90

o 70

o 66

o 66s

o 4 5

o 959

419

| Seegelwerk.

68F.0Z.ot.

6 090

6009

45 0

45

o

>

Þ

409

> ©45

39

39 3 9

27 0

20

39 3
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März, 1768.

Monaths-Tage.Was fúr Winde GeſchätzterWeg. VerbeſſerterCours,

Donnerſtag3

Freycaeg 4
Sonnabend 5
Sonntag 6

Montag 7
Dienſtag $

Mittwoh 9
Donnerſtag10
Freytag T1

Sonnabend 12

Sonntag 13
Montag 14

Dienſtag15
Mittwoch 16

Donnerſtag17
Freytag 18

Sonnabend 19

Sonntag 20

Montag 21

Dienſtag22
Mittwoch 23

Donnerſtag24

Freytag 25
Sonnabend 26

Sonntag 27
Montag 28

Dienſtag 29
Mittweh zo
Donnerſtag31

regierthaben.

Of,Süd,Oli.

O, ſ/0.

O, ſ,0
O, ſ,0. q

O, f,Ox
O #,0

O,(,0 «+ «

N, 0e . 0, ſ/0.
N,0. ,

N, 0% « S, 0.

N, o, #70.
O, �/0. € �,0.
O, ſ/0, .

S. « ww,,w.
S, ß,D.
S,w,Tw.« +

S,w,Tw.w/,ſ,w.
N,n,w. + +

M,0. n, wv,

W. € + 1

W. n, wo.

MN. . n,0, 0.

N, 00

N, o, n, n, 0.

N,o0,Zn. -

N, n, w. n, n, 0-

MN,X 1,0.n,n,Ww.

MN,7 n,w.

MN,xn,w.n,n,w.

w.

Tabellevon dem Cours,den Winden,u. �,w. aufmeinerHinreiſe.

O

Angeblichzurück-
gelegteMeilen.

46
46
17

Fo

48
44
F3

33

24

41
26

6

IO

4
22

. 210

29

17

24
23

38
F2

$5

44
37
28

2F
20

.

w.

Wu
jn

eg

uj

Dm

uf

E
A]
PE

Abreiſevon Orient , den ztenMärz, 1768.

LTordweſtering.

S t D. G. 20 G. M. G. M.
B. Aufg. B, Niederg.

-

(var.ortive) (var.occaſe)
S, Ww. 4 W.|20 > .

W, ſw. e (19 4

S, w/,Fw, . 19

W, ſ,w. > w.|/19

S, w, > ſ,2 ſ [9

S, �,w. . 18 25

S, |,MW. . [16 .

S, ſw. 4 w. 16G «

S,Fſ/,w. . [1F IF
S, 5ſ-w.4 + 3M. ſ|� 20

S, xſ,w.4 ſ/15 10 ‘

S, Ff,w. + lF 309 IF 28
S-,0, 20e 3 + 39.0, [16 309 16 309
W, ſ,w. «16 30 16 309

S,7ſ,w. > ſ. I4 39
S, 7, 0, 5 * ſ.IF .

S,ſ,w. 445.14 30 15
1 WV,x6 4 è ſi. °

S, ſ,we. F |.
S, Z ſ,w. . |

S,w, 5 ſe4 + 1F « ſ|.
S,7ſ,w.1 15+ ſ.|.

‘ * [12 30 I2

S. e ILL 39

S, ſ,Ve . [TO 39 .

S,2ſ,01 + ſ/9 45 1030,
O, ſ,0, 2 ſ.

Ê.Summa der im Mrz zurügelegtenMeilen,877Meilen,

GeſchätztePeobachteee Geſchätzte
Breite. Breite, Lânge.

47G. 35 M.|-0G. oM. /6Gr. 4M.

4F 49 “45 46 8 28

44 Fç [11 ZL

44 23 |T 2 30

43 «21 [43 2 IF , 40

49 50 [49 3 ‘7 «44
38 +. 44 - ‘119 19

35 49 133 R I9 «45
34 45 +134 ‘45 «T9 . 4F

33 33 +/33 39 [29 25
31 28 31 30 -„|20 35

Zz9 IQ 139 9 ./20 ça

19 FI [2 : 48 20 «49
29 34 -/29 37 ‘290 19
29 32 «29 31 „20 32

28 24 [28 24 .|20 29

27 21 „27 23 ¿20 [3
26 26 26 24 T9 rF
25 33 [25 34 [20 3

24 27 24 268 T9 3
2 2. 34 «22 36 .|19 ç9
21 6 21 4 „21 16

18 zr .[18 ZI ./20 45
IF +46 11g 46 „121 45
13 30 «13 30 .|2T 45
IL 4 „|C 4l 21 . 45
IO 28 10 I8 |2T 1 2,

> 695 209 44
8 9 8 9 20 23



“April, 1768.

U7onaths-Tage.|MWasfúr Winde
_}

regiert baben,

Freytag 1M, Xn, 0.

Sonnabend 2|N, ſ/ o.

Sonntag 3|N, En, 0.

Montag 4,
Dienſtag €|N-,ſ,0.>ſ
Mittwoch 6|N, o... o.

Donnerſtag7|N,>n,w-,-
Freytag- 8|N,En,w.n/,51,0.
Sonnabenb 9|S,w,Zw. .

Sonntag 10|S,w,ſ.ſ-ſ,w.
Montag 11|S,7ſ,w...ſ.Fſ
Dienſtag 12S, .. ſ,ſw
Mittwoch 13 S,x,w..ſ,Fh-0.
Donnerſtagr4|S,7 ſ,w..ſ,0,4ſ
Freytag 15|S,Zſw.ſ,0,4.
Sonnabend 16 S-#0...w,/ſw.Sonncag 17|S,S,{ſ,w..ſw.
Montáag 18W 5,w
Dienſtag 19/W,ſ/w.
Mittwoh 20S. .

Donnerſtag2 1|O,ſ,o. . . 0, |.
Freycag 22|S,0-

«

« ſ/0,F{-
Sonnabend 23|S,> 0. . ſo.-

Sonntag 24S, ô. .

few,Montag 25S. .

Dienſtag 26|O,,o. ſoo,xf.
Mittwoch 27 O,ſ/,0. .. ſ/(,0.

Donnerſtag28/O,n,o. « - 9 (o.
Freycag 29S,o.

.

0, /,0.
Sonnabendzo|S,0.,“0,0.

Fortſezungder Tabelle,

GeſchätzterWeg.

|

VerbeſſerterCours,
Meilen.

16 . 2. [O,ſ,o.2G, M.S,
21 . |S,à ſw. 4 ſ.
[3 . |S,ſ,0.3 ſ.
7 7 «/S,ſ/0. + 3 ſ.

26 . |S, . 3 w.

7 = - S, ſ,w. .

13 . (S,ſ,w..5.39 ſ+
28 ° S, ſ,0. F 6  .

13 . S,ſ/ 0, 3 , ſ.
21 . |S,0. 5 - 0.

21 .|S,0. 5 0,

20 +. |W,F7ſ,w.3 .

17 7 « |W,>xſ.w.1 + 39 « ſ
IL-7 7 «|S,w,7w-.4 - w.

I4 7 « |S,w,7w-.4 w.

9 . 7 . W-,ſ,w. .

O

F 7 S. ‘

5 5 - |S. °

4+ . (S/,0. °

I 7 . S, w . ç . Dw.

6 . S,(,w.. 5 Ww.

T4 7 . S, w. .

IS . F . (S,w. - $ 1.

TA . S, Vv. . 2 ® .
I6. 7. S, w/ 5 |- °

36 . 7 . S, Ww. . 3 w.

16 . |S,w, 5ſ ° .

39 # «|S, w. + 5 309. ww.

43 7 S-,>ſw.2 ' w.

Summe der im AprilzurückgelegtenMeilen, 500 Meilen.

ordweſteringB. A. B. N
10G. M. G. M.
IO 36

9

10

10 15
8 4 8 8

7 20 7.55
7 29 7.55
7 59 °

8 .

8 10 ,

8 25 8.45
8 27 8 34.
8 ° 8. 30

7 12 7.20.

5

3 45

3 3

Dd 3

CA
Eww
R
ODO
OLEOLE
EEA
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Geſchätzte

|

Beobachtete
|

Geſchätzte
Hreite. Breite, Länge.

7G. 23M. 7G.23M.|/
20G. 6M.

: 23 29 | 19 . 46
+ $2 5 53 „19 33

32 F 26 „(119 25

8. | 19. 2L

47 3 58 «T9 39
20 .|3 25 19 [9
$ «2 3 19 54

26 1 22 418 45
$9 « . 4 17 42
IS o 17 16 54
8 „0 O JJ 18S 30
6 Paſſi.derLinie.]20 12

O „|O O „/20 I2

21 „|O I7 ¿20 20

35 ‘0 28 «20 39
30 „|O 21 „20 28
32 „0 o .|209 22

49 0 49 20 22

$2 „1 lI ¿[20 22

34 «ef Lf 36 ‘120 * 49
$2 1 53 20 $9
23 |2 26 „21 28
2 2 58 ‘«|22 TI

29 #3 2F 22 409
3 1.4 2 «23 12

16 - 24 35
56 “5 59 ‘124 59

‘43 ‘7 43 "| 25 $F

48 19 +43 126 . 25



422 Fortſeungder Tabelle,

may y 1768.

413onaths-Tage.|04s flurWinde|GeſchätzterWeg.|VerbeſſerterCours. $Tordrweſterinet. Geſchätzte

|

Beobachtete

1

Geſchätzte
regierthaben. Meilen, B,.A. B. N- 2breite, Breite. Länge.

Sonntag IjO,ſ,o. 0,n,0.| 39 |O... 2G, M.O.|2G. zoM. G. M.| 11G. 41M.11G. 43 M.|265G. 21M.
Montag 2/O,n,0. . ny/0-| 26 |S, 2,0. 2 20 2.9 12 ç9 12 ç6 26 LIF

Dienſtag 3|N,ó. w.
.

| T1 2 S,ſ,o 3 30 �/|2 1F 2.15 13 29 (26 3

Mittwoch 4S, ſw. �. „38 «|O,7/0. 3 o . 13 41 13 45 124 6

DonnerſtagF|S,Lf,w. o, ſ,0.) 13 |S, ſ,w.

.

5 fl. I4 22 114 20 (24 417

Freytag 6|S,0, > ſ.o, ſ,o. 26 |S,w/ Eſ.I, {| . 15 25 | 15 25 125 O

Sonnabend |S,f,o. . �,0,50.) 33 |S, w. [LT 30 16 35 16 31 |(26 13

Sonntag 8/S,ſ,o.�,0,%0.|29 2, S,w. 3 w- |. 20 I7 31 7 20 27 29

Montag 91S,0,20. . 0. .i 33 2 |S,/,f,w. 3 30. w.!. Iç , 18 59 | 19 2 28 7

Dienſtag.I10ſO,7 ſ,o.. o0,n,0.}35 Zz,S, =,w.4.45.w.!. zo Nord-Oſten.|20 45 |20 43 |28 40

Mittwody 110, =,o.n,09,70.}32 |S. 3 w.l 2 22 21 (22 18 28 42

Donnerſtag12/O,3;n,o. 0,7/0. 32- LS 2 4.2 2 2 39. {23 ç4 ‘23 ç7 128 49

Freytag 13/|O,n,0o. - n,n,w.| 18 O, ſo 3 $ fl. 24 45 424 51 28 30
Sonnabend 14|N,n,w.w.w,ſw.| $ =_[S-,0. . : © 25 | 24 55 28 8
Sonntag 156|S,ſ/o.o, n,o.| 5 |S,w, Zw. 4 w |2 2 25 3 [25 o 128 23

Montag I16|S,ſ,o0.#,0,>0.|29 TZ, S,w . TL. 4çF.Ww.) . 126 o | 0 o .|29 34

Dienſtag 17|S,ſ,w..,{ſ,w-|36 2 |S, = -w.[ ſ.|. 27 45 29 56
Mittwoch x8|O. n, 04 27 FS, ſo...4.45 [2 45 29 56 429 32 29 17

Donnerſtagx9|O.- n. n, n, w-.| 38 2 |S, ſo. $ 3 Z1 | ZE 3 127 26

Freycag 20ſN. n. w, £ n.| 40 |O, ſeo. . 4 - 45 - 0.2 15 zl 39 131 40 (24 52

Sonnabend 2.1 |S. ſ,ſ/0.1 29 tO. 2 IO ZL 45 131 48 123 29

Sonntag 22/9,#,0-- ſ,{ſ/0.|12 |S, 0. ç 0.9 3 32 IC [32 13 «|23 2

Montag 23/0. n, n/0.| 39 (S,/0. 3 ſ.|. . . 33 40 133 42 «121 29

Dienſtag 24N, n. n, n, w.| 48 |O, 0. 1 o. |. zo Nord-Weſten.|34 - 45 . «T8 46
Mittwoh 2F'N,5h, w. w.| 35 .O, 5 n,0. 2 o. 34 18 134 20 116 39

Donnerſtag26M,w. . _w.!40 7 O 2 n.2 45 34 22 34 24 (14 1F

Freytag 27|N,n,w.w,ſ,w,ſ,w.|44 . > JO 3 n.|2 54 34 16 134 16 | 23
Sonnadend28S, 1. w. „| 30 |O. ç n.4 IO 34 8 [34 ç 9 34
Sonntag 29|S,>{ſ,w.w. .| 36 D. I n.6 25 34 7 134 4 7 2L

Montag 30|S,ſ,o.«+ f,w.|44 . TO 2 n� 30 34 Z 3 3 4 39

Dienſtag 311|S,o, w,n,w.] 20 iO 3 8 14 4 6 4134 5 43 +24

Betragder im tiîapzurückgelegtenMeilen, 933 Meilen.
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Fortſesungder Tabelle.

Junius, 1768.

4Uronaths-Tage.

|

Was fr Winde |Geſchängt.Wey.) VerbeſſerterCours. 4Tordweſtering. Geſchätzte

j

Beobachtete

|

GeſchätzteLänge.
regierthaben. | Meilen, B. A, B. N. Breite. Breite,

Mittwoch 1 ,
. 50 O. . ZG, ſ.}8G. 20M. G. M.

|

34G.13M.34G. 14M.
o GB,22 Min.

Donnerſtag2 |W. w/, ſw. ç9 O,Tſo. 1 ſi 30 34 5Ç2 34 49 3 6 Olilicſt,
Freytag 3 |S,w.w,ſ,w.ſ,ſ,w.|53 . |O,2ſ,0,5 0/13 30. 35 7 135 4 4 6 209

Sonnabend 4 |S,w, {| (ſo. 24 2 |O,Zn,0.5 nl14 25 34-43 134 49 | 7 46
Sonntag 5 ]S. n, w/w. 40 O,E,0.4 - oF 32 33 53 134. 54 .|10 II

Montag 6

|

N,w/,we «+ w,ſ,w.|49 . |O... 4 ſ.|17 355 35 9 13 10

Dienſtag 7 |W. . F> 2 |O. 3 18 30, 35 17 135 16 |16 23

Mittwoh 8|W,ſ,w. ſ. 32 [O 2, ſl, «35 29 «35 24 [18 25

Donnerſtag9 |S,w. 0-Fn,o. 6 2 |S,o,2), M. 18 25 8 329/35 41 {36 2 418 35

Freytag 10 |O.
M/0,40.

16 zG, A0, I, 018 0 18 15/36 47 136 50 9 0

Sonnabend11 |N,o. . , w.| 14 2 |O,Zn,0.1» n.18 33 36 41 .136 41 19 54
Sonntag 12 |S,ſ,w.wſw.ſ,w.|44 2 |O,n,0.2 o/22 , 35 55 135 Fl {22 33

Montag 13

|

S,Fſ,we. w/,Fn, w.| 37 O. ç ni22 56 35.42 | « 17,25 VetbeſſersDienſtag14 |W, n, w- w,ſ,w.|19 9/41/0.4
0/21 50, 35 35 ‘35 32 ‘418

35Vlepeu,Mittwoh 15 |N,Xn,o. n,n,o.| 30 .

1

S,0,20.4- 0,| 22 22.46/36 17 136 34 {20

Donneëſtag16 |N,n,o. w,n,w.| 42 2 S,Zn,0. 4 . 0.123 10 36 18 36 21 [24 49

Freycag 17 |M,n,o.w,Fn,w.|26 2 |O,n,0.. ‘ . 35 FL 135 35 24. 2L

Sonnabend18

|

N,-o,2n.. w,n,w.| 53 . |O. 3 n/24 12 35 31 435 37 ‘427 37
Sonntag 19

|

W. .

|

48 - |O. 4. 25 10 35 2E 35 23 ‘30 34

Montag 20

|

W,Zn,w.n-w,Fw.|53 x O. 2 n. 35 18 133 - 49

Dienſtag 21

|

N,w,2w..w-ſ,w.|35 # [O/7fw.4. 0. 35 29 - 30 -

Mitcwoh 22

|

N,w. + ſw. 47 . |O,Tn,0.2 n.27 409. 35 57 138 48

Donnerſtag23

|

S, w. f 19 x |M,o,Fn.5 o, 34. IL |, . 139 33

Freytag 24 |S,ſ,w- ſ. 19 . |O,n, o. x1 0.128 30 33-50 135 509 | 40 37

Sonnabend25 |S, 0/,z5h/,0. .

|

10 > |M,0,L20o.5 n, 33 309 41 97

Sonntag 26 |O,n,0o... n/,9 «

|

24 . |S,0,20. . : 134 6. .« 42 2L

Montag 27|N, o... +

|

23 zZ |O,ſ,o.2. « 0/27 45 34. 30 ‘134 35 143 41

Dienſtag28

|

N,o. . n,0/,F1. 31 > (O,7ſ,0.2.30 27 18 27 49|/34+ 54 ‘134+ 53 ‘45 33

Mittwoh 29

|

N,o,Ln. n...

|

41 2 |O... 20 [ 26 . 25 34. 54 134 55 ‘48 3

Donnerſtagzo

|

N-n,w. « n/ #1,w.! 34 > |O,En,o.5 n|25 50 34. 39 134. 28 149 50

Betragder im JuniuszurückgelegtenMeilen, 1038Meilen.
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Julius, 1768

Yronaths-Tage.

Freytag 1

Sóönnabend 2

Sonntag 3

Montag 4

Dienſiag ç

Mittwoch 6

Donnerſtag7
Freytag 8

Sonnabend 9

Sonntag 10

Montag T1

Dienſtag 12

Mittwoch 13

Donnerſtag14

Was fürWinde-regiert|Geſchänt.Wweg.]VerbeſſerterCours, TTordweſtering.
baben. Meilen,

| |

B.A. B. N.
M, n, wo. n/,n,0.n,Fn,w./41 2 „JO,Zn,0.3G. M.N.|25G.45M. 24G. 50M.
MN. . w/w. 41 Zz „O, n,0o. 2 n.24 30

S,7ſ,w.ſ,F#/0-f/ſ.w.|45 N, 0. 3 è 0.23 «10

S, x ſw. S, 0,x0.ſ/ſ/0.46 N/0-. [22

S, ſ,0. �,ſ,w. 26 IM, 0. 119 30
S,ſ,w. ſ,0/4/- «(21

. N, o,Èn.á. « 0.17 çÇO ¿

S/w. o, 0% 17 |M, Zn, 0. è à 1 55 16

S,ó, 3 0. 0,ſd. ſ/0,À 0. 2 „M, F 1,0. 3 3ÓÒ nilF 22 I4 $5
S,0,5 0. 0,5:n/ 0.0,7 ſ,0.138 Z „|M. I 30 w.14. 30 ‘

O,ſ, o. O. 38 |N, Zn,w. 1x 30 n.|13 . 30
O, Zn, w. 0, Fſ/,0../33 2 IN,n, w. 4 « .w.|12

Oz Fn,0. 0,Fſ-0- ‘123 > «W,n,w. > è: WIT 35 I2

S, o. ſ,ſ,o. ſ/9, > 9.|42 + .]W. 413 209

Antunft.

LekteFortſesungder Tabelle,

Betragderim JuliuszurückgelegtenMeilen, 443 Meilen.

Zaupt-Summader in.den 5MonathenzurückgelegtenMeilen/

/

Geſchätzte
Breite,

33G.58M
33 9

31. 43
30 8

29 15
28 25
27 32
26 8

24 9
22 18
20 31

19 57
19 56

Beobachtete

|

Geſchätzte
Breite. Lânge.

.134G.1M.|52G.11M.
‘133 I2 54 27

31 46 156 28

‘30 10 ‘¡58 2L…L

29 IF ‘($59 25
(28 22 ‘60. 9

17 34 ‘60 19
126 Ç$ ‘60 33

124 TI 60 29
(22 I7 60 8
‘(20 33 59 34
‘(19 56 [58 23

119 54 ‘156.7

55G. 30M.‘DurchErblickungdesLandesverbeſſertauf

37922See-Meilen,oder 4740+FranzöſiſcheMeilen, 25 aufeinenGrad.
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Erklärung
der Kupfer- Tafeln,

nebſteinerNachrichtfürden Buchbinder,wohin
ſolchezu binden.

(E!ſieTafel,Der Reiſendeiſt beſchaffcigtver-

ſchiedenesMuſchelwerk,Pflanzen,Seefar-
ten,2c. zu beſchreiben.EinNeger,ineinerbiccenden
Scellung,zeigtihm das ſchwarzeGeſeßbuchvor.

Zu ſeinenFüſſenſiehtman dieWerkzeugeder Skla-
verey,und im Vorgrundedes VerfaſſersHund,

Favorit.Untenlieſetman folgendesMotco : Homo
ſum, humaninihil a me alienum puto. d.i,

JchbineinMenſch,und nichtsſeymirfremde,
was Menſchenangeht.

DießKupferkommt vor das Titulblatt.

ZweyteTafel,HieriſtderProſpectvon den

KanariſchenJnſulnTeneriffa,Palma und Go-

mera, wie ſiederVerfaſſervom Schiffſah,vorge-
bildet.Der Picowird beſondersdieAufmerfſam-
keitaufſichziehen.

DießKupferkommt beySeite2x1,

DritteTafel,Die Vorſtellungeinesnachder

IdeedesVerfaſſersgeordnetenConchylien-Syſtems.
Der UeberſeberhatdiefranzöſiſchenBenennungen,
denſeinigenbeygefügt.

DießKupferkommt beySeite108

Ee Vierte
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Vierte Tafel. Eine Negerinn mit zwey er

ſhroenenKindern, Um denHalßhatſieeineeiſerne
Feſſelmit dreyvorſtehendenHaken,wo eineKette

herunterläuft,
die unten befeſtigtiſt.Neben ihr

erbli>tman einenausgemergeltenNeger,derheiß-
hungrigvon dem Aas einesPferdegerippeszehrt;
weiterhin,liegteinSklave an einerLeiterfeſtge-
macht,den einEuropäerpeitſchet:Man ſiehtdie
Wehflagedes Unglücklichen,Jn derTiefeerheben
ſichdiegähenGebürgederJnſulFrankreich,und
im VorgrundeliegenBallenCaffee,2c. Untenſteht:

Was zu euremVergnügendient,iſtnaßvon
unſernThranen,

/ DießKupferkommt beySeitexFTr.

FünfteTafel.EineHolländiſcheFamilieam

Vorgebürgeder gutenHoffnung.Manſieht
einenVater der unter ſeinenKindern da ſißt,dieſich
um dieWettebemühenihmzuliebkoſen; einFrauen-
zimmer,das DemoiſelleBergvorſtellet,führtdas
jüngſteam Laufzaum.Der Auftrittgehtin einem
Garten vollerFrüchtevor. Von weitenerbli>tman

den Tafel- und Lôwen-Berg,mic daraufausge-
ſtecftenFlaggen.Darunterſteht:Sie habennoch
nichtdieGlückſeligkeitinRomane und aufdas
Theatergebracht.

DießKupferkommt beySeite304;

SechſteTafel.Vier Madreporen,und zwey

LitophitenderJnſulFrankreichnachderNaturge-
zeichnet, mitihrenbeygefügtenNamen. Madrepore,
iſthieraus einemVerſehenmit einemt geſtochen.

DießKupferkommet beySeite359+

Ber-



Verbeſſerungen.

tv
einerunleſerlichenHand , und da derUeberſekerwegett

:

der zu großenEntfernung,dieCorrecturnichtſelbſtbes
forgenfonnte,war es nichtanders möglich,als daß ſichhis
und da Fehlereinſchleichenmuſten, wovon man hierdiehaupt-
ſächlichſten,und dievieleichtnihtfürDrucfirthümergehals
ten werden mögten, anzeigenwill, KleinereMängelwird
derLeſergleichin Gedanken, und beymLeſenverbeſſern; als

TaK ſtattdas, den ſtattdem, einen ſtatteinem, und um-

gekehrt;oderwenn einWort baldſo,baldandersgeſchrieben
ſteht,z.E. das Diminutioumwit einem;g ſtattdaßes immer
mit <<ſtehenſollte;oder im Pluxalidas n fehlt,z.E. dies
erſteSeefahrer.Ferner,wénn einComma falſchgeſeßt»z
und vieleichtgar ausgelaſſeniſt,u. ſw. . Hier und daſind
auch, ſoweitichdieBogen vor mir gehabt, nämlichbisId;
einigeAenderungenim Ausdruckgetroffenworden,

Seite2, Feilevon oben 3,ſtatr:alshâttei, lies:ih
habe.S. 14. Ze 16. erſtaunt,l.und erſtaunte.S, 214

3.12. wirfli<hſchließen, l.ſchließen.S. 27. Z.2, welches,
LLwelche. S. 29, Z.26. Hay, l.Hayn. S, 34. Z.18.
unſernMeeren , l,unſermMeere, Daſ,Z,26.Ambra,l{
Ambragries,S.57, Z,14.nében mir, [.neben rii<h.S. 62,
3.14. Roderigo,l..Rodigo.S. 67.Z.15. Streitigkets
ten,l,Zwiſtigkeiten.S. 76.Z.15. dieKrone der Käp's
diedieſestraurigeThal formiren, l.dieKrone des Krayſes
der dießtraurigeThalformiret.S.$T; Z.19, Raquettes,
l,Raguettes.S. 90, Z.13. Farrenfraut, l.Fraueankraut.
S. 102. Z,6. hernachſo viel wiſſen,È,herna<hdavonſo
vielwiſſen.S, 103. Z. 17. Windroärts, l.unterm Wind.
S, 114. Z.4. mit Leiſtenwerkverſehn, l.mit einerMutter

begleitete,Daſ.Z.21.ruhet,hält, l.ruhet.S. 135. Z.18,
mitten auf,l,mitten unter. S. 145. Z.2.Aufſäßze, l.Abs

ſâße.S,151, S: 20, diebangbeymir vorbey, l,diemir

vorbey. S, 152. Z.24. hatte,l.hat. Daſ.Z.283.hin-
ſchrieb, l,hinſchreibt.S. 153. Z. 1.Nachſchrift,l.Nach-
richt.S. 160. legteZ,fürdie no< was gutes, l.nocher-

trâgliche.S. 161.Z,3. muß derBuchſtaben beyKaperbſen,
Zeile5.ſtehen.S. 165.Z,7. Leucojen, l.Nägelein.Daſ.
Z.24. grauenTuchs,l.grayesTuch. S. 166, Z,3. bes

fruchtet,l.ſäet,S, 180. Z.20 und 21, fúr, |, vor.

S.182. Z.3.fár, l,vor. S,184. Z,2. die,l.der,ZE, T4,



‘8.14. bringen, l. ſeßen,S, 1838.Z.$. einFerkelchen,l.
oftFerkelchen.S. 191, Z. 18. eingeſchoſſen, l.eingeſchloſs
ſen. S.198. Z:25.vor den ſlúchtigen, l.fürflúchcige.S.

233. Z.2. wendete, Ll.wand, Daſ. Z.5. wir zogen am

Uferhin,l.wir zogenwieder an Uferweg. S.236,Z.29
über, l.mehrals. S. 239. Z.23. fürſeinePiaſters, l.vor

ſeinePiaſtern,Daſ.Z,22. pro cent, l.per C. S. 24f.
8. 17. Neigungzu, l,Zuneigungan. S.243. Z.4. durchs
foinmen, l.fommen. Daf.Z.2x1. Stellen,l.Fle>en. S.
245. Z.33. Fleckrveiſe,l.Fle>genweiſe.S. 253. Z.33.
múſſendieVänſefüßgen”, hinterLexiconſtehen.S. 260.

Z.x9; in dieKrumme, [l.frummroeiſe.S. 2632.Z.24. fo
gutenKaufs,[l.gutenKaufsſo. S. 266. Z.23. verkennen,
verkenneten,S. 271.Z.6.die Meeresfluth,l.derMeeress
rom. S.,276.Z.4. Schirme,l.Fächer.S. 282. Z.17.

Haſelnußſchaalen, l,wie Haſelnußſchaalen.S. 290. 3.24.
lôſetdieß,l.wiederhole. S. 297. Z,.23. davon, l.dar:

über. S.306. Z.27.nur, l.nun, S. 315. Z.232.Ein
Mann vonden gröſten, l.von den gröſten.S. 32...Z. x2,

eineHöhle,l.einederHöhle.S, 331. Z.27. ſagtCatull,
l,ſagt.S.341. Z-20. das Zwiſchenverdeck,[,dieZwiſchen
brüde. S. 343- Z.23. panne ſurpanne, [.parme ſur

parme. S.352. Z.3+ äâller, l.von allen. S. 354: Z.18.
Papageyen, l,fürPapageyen.Daſ. Z.19,vor leerem,l

fürleeren.
S. 356.Z,19. flicht, l.flieht.S. 374. Z.30-

enſitiva,�,ſenſition.S, 398,Z,2, füreine,l,vor eine.










	001-200
	201-462

